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denen Kindern als Erben/ ob es gleich wider ihren Willen AJer laßt sich fuglich diese Frag erörtern; Ob die Kin¬

geschehen/ V. j. 14. §- t z. 6e religiös. Ll lumpt, tun. ab- s^der / so nicht mehr in ihrer Vatter Gewalt sind / ihren

gefordert werden können / wann nur die behörige Maß/ ElternHand-Arbeit zu thun gehalten seyn? Welche Frag

welche theils aus dem Vermögen/theils aus dem Stand von dem Rechts-Lehrer l'rypkonino mit Nein enrfchie-

des Verstorbenen zu schätzen/ dißsalls beobachtet worden/ den wird in 1.10. ff. 6e obseczuüs parenr. Lc psrron. pr-ek.

davon ju sehen I. l4 .§.z .4.6-6 .l .Z7 .ik.ciereliZiol. ^clcl. mitdieser beygefügten Ursach/daßsolche Kmder ihren El-

Osi-p^.p. i.c.28.cle5.42.L-(?sr5lsscjeexpens.c.8. Und tern Gehorsam und Ehre zu erzeigen/ nicht aber zuarbei-

diese Leich-Unkosten haben insonderheit dieses Civile, ten gehalten seyn ; Es wäre dann / daß in einem letzten

Ki'um und Freyheit/ daß ihnen vor allen andern Schulden Willen unter einer gewissen Bedingung / oder auch mit

der Vorzug gebühret; wie zu sehen exl. ,4.5.1.1.4s. ff. Überlassung emes gewissen Voraus die Kinder hierzu wä-
«ie religiös Lc ai-A.j. 6z. pr.ff.äe leg. z.i.f.s.z.L.äejur. ren verbunden worden/ daß sie dem Überlebenden unter

llelib. ^cici.LeriicK.p.i.c.64.n.86.SeLarp?.p.l.c.28. ihren Eltern dergleichen Arbeit thun sollen/ dann solchen

öe5. z 9. welches auch auf das Artzt-Lohn / und in der letz- Falls könten sie sich ohne Verliehrung des ihnen vermach¬

ten Kranckheit aufgegangene Kosten zu exrencliren ist. per ren Voraußes sich diefes keines Wegs entbrechen. Viel.

I.4. L.cie ti. p. I. z. L. cle religiös. Larpz:c>v. p. r. 8ckilr. inLxerc. cleodlcq. parenr. prseli.K. ^9.

csp. 28. rief. 4Z. Lc leqq. Nach vollendter Beerdigung Endlich ist auch noch dieses unter die Pflicht derKinder

aber erfordert ferner ihre Pflicht / daß sie solche ihre zu zehlen/daß sie ihre unvermögliche Eltern zu nehren ge¬

Eltern nachLandes-Artbetrauren/vi'cj. l.^z.öel.ulr.ff. halten seyn/welches ihnen vor diesem beyden^rkenicn-

6e kis, ljui nor» infsm. L./. I.ik. 57. ?ic. ulc. fern bey Straffder Ehrlosigkeit und Infamie eingeschärft

in t. fet worden / gleichwie l^serrius in 8olonc lehret; V iä. l .s.

§.8. Kein Kind darffzc. pr.s -§.2 .ff. 6eaAnolc. Iid.ö!6.«. 5. S.lZ.ff.eocj Und

diese Pflicht liget nicbt allein denjenigen ob / so noch in der

I?On dem Lcmlens der Eltern / in wie weit derselbe zur vatterlichen Gewalt stehe / sondern auch diesen/welche von

^Verheyrathung der Kinder erfordert werde: Wie derselben befreyet sind/ob sie gleich noch unmündig wären/

nicht weniger / ob die Eltern rechtmäßige Ursachen ihres 6.!. s.K.,.8- ,z .ff. Ägnolc. iib. anerwogen alle diese/

viffenlus beyzubringen gehalten: Und dann endlich / ob wo sie gleich von ihnen ausser der Ehe erzeuget worden wa-

die Obrigkeit in solchem Fall/da keine rechtmäßige Ursach ren/ ihren Eltern/ wann dieselbegleich in die Acht erkläret/

vorhanden/den Lonlens der Eltern luppliren und ersetzen v.(ZsiI. I.. 2. rZe ?.?. c. 1. n. 17. Le 19. oder Ketzerey

könne / davon besihe diese Anmerckungen sä c»p. IV. wegen excommuniciret worden / vicl. gloff. in can. i!

§. 20. ^ui KIÜ. clitt. zo. csn. non tsris eli. clitt. 86. ltem. csn.

, ^uoniammulros. ivz.caus. ii.czv. z. zuernehren/undZ.u1t.Was zur Aufnehmung derHauöhaltung mit Lebens-Mitteln zu versehen allerdings gehalten und
dienlich / treulich in acht nehmen. verpflichtet sind.

Das XI. Aapitcl.
on des Mus - Watters MMldigkeitm gegen sein

Gesinde und dieTage-Löhner.
JnnWt. nemWeibe und Rindern / nach Nochdurfft/ als wir

hoffen/betrachret/so so/gtnun/daß wir ihn auch in der

§. r. Nothwendigkeit desGefindes. 5. -.Ordnung unter denen- dr,ttm(SeMchaffc / wie er darinn mit seinem Gesinde
selben. §.z. Soll bekannt/mcht u»ter fich verwände, und gar ^ , k..^.ies>re>, - ,ind> lienkie Steile

zualtseyn. §.4. Soll keine Arbeit auSdingen. §.5.Nichtuber- >reyet/ vmacyren . Ulwveyoe Cyelle lyrer ^decyjel-Ge<
flüssig gehalten/noch der Lohn zu gering gegeben/und zuweilen vuhren ermneren.

aufeingantzes/ zuweilen aber nur aufein Vierthel Jahr gediw §.2. Wo NUN die Haus-WlrthschasstSN so gar groß

get werden. H-6- Weil die Zeib'Figenschafft im Christenthum und weltläuffttg /oder an verschiedenen Ortengeführt
aufgehoben / so sollen Henschafften ihr Gesinde h. 7. Lieben. ^ -satter dem Gelmde nielit,,l e/all
H. 8. Vor desselben Seele sorgen. Mit gottseeligen Exempel. Un< .^aus ^arrer venr Nicht Überall
»erricht. Warnung vor Bösen. Angewöhnung zur Arbeit. §. 9. selbst nachsehen / und alles anschaffen kan / da pflegt MSN

Vor seinen Leib sorgen inSpeiß undTranek.h. I o.Maßigung der unter dem Gesinde eine gewisse Ordnung zu machen /und

Arbeit. 5. . l. Verpflegung in Kranckheiten und Unvermöglich. dene Unteren gewisse andereQ bere vorzustellen/die nach
keit. i-.Bezahlung des verdienten Lohns, h. iz. Nothwen« ^^.ndeki Arten unter k^em mnnnsiel>en
digkeit der Sanfftmuth undFreundlichkeit bey der Henichafft. verlwleoenen ^anoes m rm unrer vcm mannucyen >se-
H .14. Bestehet in Worten UN bin der That. 15. Erinnerung schlechte Haushaltere/ Haus-Pflegere/
iu Ubuna dieser Pflichten. te / Schaffer/ Meiere/ Hofi-ZSauren / Scbin-- !Ncl>

stere und Ober-Rnechee; Unter dem weiblichen Ge-

... , schlechteVlch-Mütterund Muhmen/Me^crinnen/

.»Bwohlen eine enge und tmne Haushalt Veschttessennnen/Rächmnenund dergleichen heissen.

' eung / die unter Eltern und ihren erwach- Wo nun eineHauswirtscbafft dergleichen Ordnung er-

senen Kindern geführet werden kan /weit fordert/ so soll derHaus-Vatter das Ober-Gesinde dem

ruhiger und in etlichen Stucken bequemer Untern insgesambt vorstellen/und demselben mit nach¬

ist/ als eine grosse weitläussige Meyerey/ drücklicheniernst befehlen / daß es denenen ihnen vor-

darinn man sich mit vielen mehrmals treu- gefetzten in allen / was sie zum Nutzen der Haushaltung

losen / rchm / faulen / wafchhasstigen / zanckifchen / leicht- ihrer lnstruHion gemäß anschaffen / ohne Einrede und

fertigen Gesinde plagen muß: So wird man doch gleich- Widersetzlichkeit gehorsam seyn / oder widrigen Falls/

wohl unter Hunderten kaum einige finden / darinn der da es dawider handeln würde / der Straffe ohnfehlöar

Haus-Valter des Gesindes allerdings entbehren könte. gewärtig seyn solle. Deßwegen aber auch denen Vorge-

Nachdem wir nun denselben m derGesellschafft mit sei- sehten ihre gemäßen« lnüruSwn. wornach sie sichzusamt
I 3 dem
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dem Unter-Gesinde zu achten/ausgefertiget / und bey de- als Knecht / das Weib aber als Magd neben einander!
ren Vorstellung vorgelesen werden muß. dienen / aber von ihrem bestimmten Lohn und zuP-

§.?. Es soll aber der Haus-Vater/wenn er sich um mefftnerRost leben/und sich davon unterhaltenmüssen.
Gesinde bewerben wii/ / nächst folgende Stücke in reiffe Drittens/ soll da- Haus-Vatter vor alten und ausgear»
Betrachtung ziehen, Erstlich soll er keine srembde/ un- beite»? Knechten und Mägden deßwegen gewarnet >eyn/
bekannte / aus andern Diensten entloffene Landstreicher/weil solche gemeiniglich stutzig / eigenwillig/ und sich nichts
Flücher / versessene und von andern Lastern und anstecken- einreden lassen / sondern alles besser als die Herschafft
den Kranckheitenverdächtige Dienst-Bottenin seinHaus selbst wissen und verstehen wollen/ dabey auch / ohne daß
aufnehmen: Sintemal die Erfahrung es offt zu des Haus- sie Alters wegen trag und verdrossen / gegen das andere
Vatters schweren Unglück und Schaden gewiesen / daß Gesind bißig / zanckisch und unverträglichsind / und den
dergleichen Gesindlein/wanns seinen Vortheil ersehen/ Haus-Vatter offt um ein gutes treues Gesinde bringen,
die Kasten vikriret/und mir einem Raub durchgegangen:Doch soll dieses nur von gar zu alten und krafftloje»?
daß daher ein solcher Haus-Vatter / so offt er aus dem Gesinde verstanden werden: weil das mittelmäßige und
Hause gehet/ entweder einen Aufseher bestellen/ oder bey standige Alter aus verschiedenenUrsachen / wie ich aus ei-
seiner Abwesenheit oder auch des Nachts/wanner daheim gener Erfahrung weiß / dem gar jungen und leichtsinnig
ist / bestohlen zu werden / in steter Furcht und Sorgen/ gen Alter so viel mehr vorzuziehen ist / als grössern Nutzen
sonderlich aufdem L.ande / leben muß. Ja es hat sich ihr Verstand uns erlangte Erfahrung in oer Haus¬
wohl ehemals begeben/daß solch ftembdDiebes-Gesinde Haltung geben / und zugleich / weil sie nicht wie jene nur
nächtlicher Weile/Diebe eingelassen / welche ihm auszu- obenhin und gerade an / sondern bedachtsam handeln/
räumen geholffen/und mit einander wohl beladen/unsicht-und eine Arbeit mit der andern geschicklich zu verbinden
bar worden. Welcher Furcht er bey bekannten Geftn- wissen/ der Herzschasst manche Sorge abnehmen kan: da-
de/ das etwas zu verliehren hat / und nicht zu weit gesessen bey auch insonderheit etwan mehr als vermuthlich ist/weil
ist/ überhoben seyn / und desto ruhiger schlagen kan. Die- es natürlich/daß die ersteHitze ihresBlurs durch dieJahre
weil sich aber gleichwohl unvermeidliche Falle finden/ daß ziemlich abgekühlet/ und ihr Verstand besser befestiget ist/
er sich auf eineZeit mit frembden Gesinde behelffen muß/ daß sie dem Lasier der Leichtfertigkeit und Unzucht / wor-
so traue er nicht zu weit/ verjchliesiealles fleißig und wol/ aus dem Haus-Vatter mehr Verdruß zuwächst / als
und wann er des Frembden Stelle mit bekanntemGe-- der Ort hie zu erzehlen zulässet/ nicht so / wie das mnge
stnde ersetzen kan / so wechsele er bald wieder umb / und frische und freche Gesind ergeben sind / und da solch jung
gebe dem Hrembden /doch auf eine befcheidentliche Art/ frech Volck ihm des Nichts die Freyheit nimmt / sich aus
seinen Urlaub: Es wäre dann/ daß er dessen Treue und demHausezustehlen/unddemsogenannrenFenstern bey>
Fleißes aus verschiedenen Proben genügsame Versi> andern Dirnen nachläufft / sie eher zu Hause bey ihren Ge-
cherung hätte; in welchem Fall ein frembd Gesind/weils schäfften bleiben / und auf die Haushaltung besser acht
in der Nachbarschafft keine Anverwandte / und geben.
Schlupf-VOinckel hat/dahin es abtragen kan/vor dem §.4. Nachdem auch manches Gesind selbst eine Aus,
Einheimischen/weilshiezugute Gelegenbeit bat/und offt theilung der Arbeit zu machen / und einige Arbeiten aus-
angereitzet wird / öffters zu erwählen. Gleichwie aber in zunehmen sich anmasset/ und nicht alles/was im Hause zu
andern Dingen die Mliteel--Srraße gemeiniglich die si- thun ist/ thun will/ so soll der Haus-Vatter viertens si>
cherste ist / also ist dem Haus-Vatter am besten gerathen/ gleich dabey / wann er das Gesinde dingt / ihm diese lose
so er sein Gesinde nicht aus der nähesten Nachbarschafft/ Gedanckenund unbilliges Ansinnen nehmen / und ihnen
wo es seine Eltern und Anverwandten hat/ und deßwegen keine gewisse Arbeit benennen / sondern daß sie zu allen/
neben berührter Sorge in deroselben Häusern offt steckt/ was die Haushaltung erfordert / und ihm zu thun
und die Arbeit daheim versäumet / sondern aus andern möglich ift /gedinget seyn sollen/dabey vorhalten. „Man
etwas entlegenen Orten / da man gleichwohl einerley „weiß doch wohl/ sagt Hm Lolerus /m achten Capitek
Haus-Arbeiten gewöhnet ist / zu dingen / bey Zeiten be- „des ersten Buchs seinerc)economie, dass Knechte nicht
dacht ist. „waschen oder mescken/ Stuben kehren oder spinnen: man

Aus dieser und andern Ursachen ist ihm auch zum „findet aber gleichwohl Oerter / daß Knechte eben sowohl
andern nicht schlecht hin zu rathen / daß er mehr Geschwi- „spinnen oder melcken als Mägde. Und warum solte nicht
sierichte / zween Vrüder/ oder zwey Schwestern auf „ein jedes Gesinde seinerHer:schafft Nutzen schaffen / und
einmal zusammen dinge / weil neben der Untreu / Parti- „Schaden verhüten helffen / wo es immer könte und mög,
terey und heimlicher Entwendung / die bey solchen eher als „ te / wann gleich einem jeden Gesinde seine besondere Ar-
bey unverwandten Gesinde zu befahren / auch wenig „beit gehörete / warum soll er aber nicht im Nothsall/
Friede und Verträglichkeit /und daher auch folgends „wann eines oder das andere nicht zur Stelle wäre/dem
wenig Vortheils in der Haushaltung / weil die Arbeit „andern die Hand reichen/ und ein jedes nach seinem Ver-
dadurch versäumet/undzur Unzeit gethan / und von ei- „stände und Vermögen alles / was im Hause zu thun ist/
nem aufdas andere geschoben wird/zu hoffen ist. krarrum „verrichten helffen? Wollen sie doch alle essen/trincken/
concorckarar». Es wäre dann die Versicherung verhan- „ihr weiches Bette / und ihren Lohn haben / so sollen sie
den / daß sie von ihren Eltern zur Redlichkeit / Treu und „auch zugleich arbeiten.,, Dieses aber wird billig nur al-
Einigkeit erzogen wären / und daheim unter einander ver- lein von einem Nothfälle verstanden/dann so der Haus-
traglich gelebt hätten / und man solcher Massen einige Vatter der Knechte und Mägde Arbeiten täglich unter
Vortheil von Unverwandten von ihnen hoffen könte. einander vermengen wolte / so würde solche unordentliche
Dieses verstehen wir aus gleichem Grunde gleichfalls von Arbeit nichts anders als eine unordentliche Haushaltung
denen Knechten und Mägden / die bereits in der Ehe le- abgeben / welche deßwegen / weil die Seele gleichsam
ben .dadem Haus-Vatter garnichtzurathen/daß erci-- daraus gewichen / nothwendig allgemach/ wo nicht in
nen Knecht dinge / dessen VOeib an einem andern kurtzer Zeit/ zu Grunde gehen muste.
Ort ihre eigene Haushaltung hat / und von dem §. 5. Fünfftens /foll ein verständigerHaus-Vatter
kNanne mit ihren Rindern unterhalten werden nie mehr Gesindes dingen/als es die Beschaffenheitseiner
muß. Eine andere Bewandnus hars / wann der Mann Haushaltung erheischt: und die Sachen / die er mit wem«

gem
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gem VolckbtMm 5an/ darzu soll er keinen gantzen Häuf- darinn siehet/ so ist nothwendig / daß wir ihn ferner auch
fen nehmen. Dann wo überflüssiges Gesinde ist / da ist zu denen Pflichten / die er dem Gesinde alsdann schuldig
viel Faulheit und Nachlaßigkeit / eines verlässer sich ist/anweisen: wobey wir ab^-zu-n Grundevoraus setzen/
aufdasandere/ daß die Arbeit/ die einer allein oder doch und allen Christlichen Herschafften vorab zu Christlicher
wenige verrichten können / bey solchen Haussen ungethan Betrachtung überlassen / daß der Zustand der Dienst¬
bleibt/oder liderlich gethan wird. Es ist bey solcher Men- Botten im Christenthum nun eine gantz andere Gestalt
ge vielePlauderns und Waschens im Hause und aus dem genommen / und weit glückseliger und erträglicher seyn
Hause: viel Gezanck und Haders / Scheltens/ Fluchens/ solle/ als er vor diesem bey den alten Völckern/ so wol Ju-
Dieberey/Leichtfertigkeit. Daher ein Haus-Vatter/ der den und Heyden / allermeist aber bey den Römern in der
aus Hoffart oder Unverstandviel überflüssiges Gesindes Leib-Eigenschafft war. In solchen: elenden Stande dorff-
Mt/ nur sicher glauben darff/ daß er damit den Weg zur te nie kein Knecht von seiner Herschafft wandern/ sondern
Armuth und Abnehmungseiner Nahrung nach dem war-- sie that mit ihm / was sie wolte / verkauffre ihn wie das
haffrigen Sprüchworr sich selbst bahne: Viehe / wie noch heutiges Tages die barbarische Völcker

— — — Lorpora pslcers mult» Muhammeraner / Persier/ Tartarn / Araber und Asrica-
sä psuperrarem ek 5emirs cerra grsvem» ner die gefangene Christen auf die Marckte führen / und/

wer sich will in Armuth bringen/ wann der Kauffer will/ sie gantz nacket ausziehen / und am

Darffnurviel Gesindes dingen. ^ gantzenLeibe/und so gar die Zahne/ob kemMangel dar-Weil die wenigste Haus - Vatter in dem Stande und an sey / beschauen lassen. Sie wurden zu denen härtesten
Vermögen stehen / daß sie mit/enem reichen Cardinal cis und schmählichsten Arbeiten /Ackern / Egen/ auch zu Fe-
^ecjicss, welcher gefragt/warumer so viel unnütz Gesin- gung heimlicher Gemacher und dergleichen verdammt:
de hielte/ in gleicher Großmüthigkeit antworten können: verdienten doch damit nichts / sondern alles/was siever-
Ich bedarsszwarss vieler Leuth vor mich nicht/sie dieneten/ stack die Herschafft in die Tasche/nur wieder-

aber bedürffen meiner. Anderseits hingegen soll er auch fuhr ihnen so viel Unterhaltung / daß sie nicht Hungers
nicht zu wenig dingen / damit ihm die Arbeit / sonderlich sterben dorfften: Weib und Kind war nicht ihrer / son-
wann sie unmüßig und ohne augenscheinlichen Schaden dern der Herschafft / und mir ihnen selbst leibeigen. An
keinen Aufschub leiden kan/nicht liegen/und das Gesinde vielen Orten hatten die Herren selbst Recht über der
zugleich unter der Arbeit selbst unverantwortlich erliegen Rnechte Leben und Tod / ( )us vicse Lc necis) daß sie
müste/wovonhernachanseinemOrtfolgen wird. Endlich ohnejemandsEinrede sie umbs Leben bringen / denwil-
und zum stchsiem soll der Hausvatter nicht meynen/daß den Thieren vorwerffen/oder daß sie auch unter ein¬
er damitund alsdenfür feineHaushaltung klüglich gefolgt ander selbst auf Leib und Leben kampffen musten / zwin-
habe/wann er Gesinde dingt/das zwar mit geringem Lohn gen dorfften : welche denn dazu mir einem Brand¬
zufrieden/aber die Arbeit entweder nicht verstehet / oder Mahl am Arm oder an der Stirn gezeichnet wurden,
doch sonst liederlich verrichtet. Viel lieber soll er nach sol- Und obwohl nachmals die weltliche Gesetze diesen ar-
chen Leuthen trachten / die wohl abgerichtet sind / und den men Leuten in etwas zu.Hülffe kamen / und der Tnran-
Dienst verstehen/ und dabey einige «Gulden Lohns ney einige Grantzen setzten/so wurden sie doch uichtsdesto
nicht ansehen / auch ehe er solche von sich lasset/ ihnen lie- weniger /so offt es ihrer Herschafftgefiele /gepeitscht/undber/ wann er sie wiederum dingt/ denLohn bessern/ und sonstunbarmhertziggehandelt/ und nichtviel änderst als
nach Verdienst etwas beylegen: sich dabey versicherend: das Viehe gehalten. Nachdem aber nun / GOTT sey
daß ihn das liederliche ungeschickte Gesinde noch und Danck! im Christenthum solche Tyranney aufgehöret/
mehrmal so viel / als er auf solche tüchtige Dienst-Botten und das Gesinde ohne dergleichen Zwang (ausser an etli-
wendet / verwahrlosen / und dabey das übrige Gesinde chen Orten / da noch einige Schatten davon übrig gebtie-
z ugleich mit verderben/ ihm aber selbst manchen Verdruß/ ben ) in einem freyen Stande dienet/ und nach dem Ge¬
Zorn und Uninuth erwecken werde. Ob aber der Haus- ftye der<5hrtMcHc,,L.lebe regiret werden soll. So soll
Vatter sein Gesinde von Quarta/en zu Quartalen/oder die Betrachtung solcher Göttlichen Gutthat / beydes bey
auf ein gantzes Jahr dingen solle/davon kan man ihm eben den Herschafften und dem Gesinde den Grund legen / auf
nichts gewisses bestimmen. Geschiehet jenes/so ist die ver- welche sie alle ihre ihnen obligende Pflichten bauen/und
drüßliche Ungelegenheit dabey / daß das Gesinde / wanns dieselbe so viel eyferiger nach dem Gesetz der Liebe zu vok-
nun der Arbeit kaum gewohnt / und von der Herschafft bringen sich befleiffigen sollen,
nach ihrer Hand abgerichtet ist / so gleich / wann mans un- §.7. Es sollen aber Christliche Herschafften ihr Ge¬
gleich ansihet/ davongehet / da man sich dann abermal finde nicht nur mit der allgemeinen Liebe / die sie allen
und so fort mit neuen ungeschickten Gesinde plagen muß; Menschen schuldig sind / lieben / sondern so viel naher sie
geschiehet aber dieses/ so kan man solch göttlos Gesinde un- denenselben sind / und össters mit ihnen umbgehen / und
ter Jahr und Tag mit keiner Manier los werden: schafft aus einer hiezu von GOTT gemachten Ordnung seines
mans aber ab/so pflegets den völligen gedingten Lohn/und Dienstes zur Erleichterung ihres Lebens gemessen / so viel
zugleich einen Abtrag wegen der Kost zu fordern / wo das sollen sie es ihrer Liebe werther/und das Band/das die
Verbrechen nicht gar zu grob / und der Abschaffung au-- Liebe deßwegen an dasselbe bindet / fester und starcker ach-
genscheinlich werth ist. Dannenhero dem Haus-Vatter/ ten. Deme das Christenthum noch diefe Betrachtung
insgemein davon zu reden / am besten gerathen ist / daß er beyfüget: Daß nemlich Herschafften in ihrer Haus--
einbekanntes Gesinde/ das von gutem Gerüchte ist/und Haltung der Eltern Stelle dißfalls vertretten/ und
von seinen ehemaligen Herschafften seines Wohlverhal- deßwegen auch im gemeinen Leben in der Zlbsiche
tens gutes Zeugnus hat / aufein gantzes Jahr; ein Unbe- aufihr Gesinde den Namen der Haus--Vätterund
kanntes aber / oder auch / dessen Treu noch zweiffelhafftig Haus--Mutter führen.
ist/ vonVierthel-JahrenzuVierthel-Jahrendinge: da- §. 8. Dieweil aber die Liebe der Brunnen ist/w or«
bey man aber zugleich auf dieLands-übliche Gewöhn- aus alles übrige / was eine Herschafft dem Gesinde schul«
heit sehen muß. dig ist / fliesten muß / so soll sie erstlich und vsrnemlich vor

§. 6. Wann nun das von dem Haus-Vatter nach die Seele ihres Gesindes sorgen. Diese Sorge erfordert
diesen Regeln gedingte Gesinde in seinen Dienst tritt/ und erstlich / daß sie in der Gottsteligkeit vorgehen / M wel-
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che die Regcnrm und Meisterin der ganzen Haus- Feyer, Tagen/ auf alle Kirch-Weyhen / zu Täntzen/
Haltung seyn muß / und allen guten Vermahnungen Sauffenund andern Üppigkeiten gehen lasset/ wieeöselbstkünfftigen Nachdruckgeben kan. Denn wenn Herzschaff- will/wanns nur ihnen unschädlich ist/ da sie doch gedenckm
ten das Gesinde schon lange zum Guten anmahnen / daß solren/ daß GOtt auch von denen Seelen ihres Gesindes/
sie nicht fluchen/ saussen/ Leichtfertigkeit und andere Laster die durch solche ihre Sorglosigkeit verwahrloset werden/
treiben sollen/es aber selbst thun/ so ist solche Vermah- von ihren Seelen Rechenschafft und Straffe fordern wol-
nung nicht mir ein vergebenes Spiegelfechten / fondern es le. Hieher mag schließlich diejenige Sorge gezehlet wer-
wird nur noch mebr geärgert. Zum andern / ligt Herz- den/ nach deren Herzschafften ihr Gesinde/ allermeiste »an¬
schafften ob/ daß sie ihr Gesinde / wo es noch klein oder ge unwissende Leute/dahin anzuhalten schuldigsind/daß sie
sonst dessen bedörfftig und unwissend ist/in seinemChristen- nicht allein arbeiten/ sondern auch zu solcher Arbeit:
thum aus dem Catechisino unterrichten/oderdurch andere angeführet werden/ dabey sie eewas rechtschaffenes/
unterrichten/undzum Erkänntnus GOttes führen lassen. es sey in Haus-- oderHandwercks-Arbeiten/ lernen
Damit es aber geschehen könne/ sollen sie ihnen nicht allein mögen / damitsie hinkunfftig / wanns nun dazukommt/
den Sonntag / sondern auch an den andern Tägen so viel daß sie ihre eigene Haushaltungen anstellen / und selbst
Zeit / als hiezu nöthig ist / vergönnen. Wo nun das Ge- Meister werden solten / GOtt und dem Nächsten die-
sinde ohne dem aus eigenem Triebe zum Gebet / Kirchen nen/ und ihrem Gesinde wiederum vorzustehen wissen/ zu--
nnd GottesdiensteLust hat/sollen sie es daran nicht allein gleich aber ihrer Herzschafft ihrLebe-Tage davor zu dan-
nit hindern/ sondern auch/ wo es dazu nachlaßig wäre/mit cken / und deren ordentliches Haus-Regiment / auch nach
allem Ernst dahin anmahnen und treiben / und dabey ihre ihrem Tode zu rühmen/ Ursach gewinnen mögen. Da es
tägliche Christliche Übungen mit Gebet und Vorle- hingegen einer Herzschafft bey GOTT und verständigen

sung Christlicher Bücher m Beyseyn und ZSeyrvoh- Leuthen zu schlechtem Lob/ihrer eigenen Haushaltung abez

nnng desselben daheim halten : Sintemal ich nicht zu empfindlichen Schaden gereichen muß/ wann sie von
glauben kan / daß es ein Christlicher Haus-Vatter gegen dem unverständigen Gesinde darüber / daß sie auf ihr Ge-
GOtt und seinem Gesinde verantworten könne / wann er finde kein Acht gebe/sondern was es selbstwolle/thun lasse/
zwar vor sich selbst allein sein Gebet thut / aber mit dem gelobet wird.
Gesinde zugleich GOtt zu dienen sich schämet / den man §. 9. Hiernachst sind Herschafften für den Z.eib ih-
doch beederstits vor seinen GOtt erkennen muß. Wo sie resGesmdesin nachfolgenden Stücken zu sorgen icbuldig:
sehen/ daß das Gesinde böse Unarten/ und sündliche Ge-- Erstlich gehöret dem Gesinde seine Rost / Speist und
rvohnheiten an sich hat / sollen sie ihms untersagen / und Tranck / und zwar so viel / und also zugerichtet / daß esnimmermehr einige Leichtfertigkeit / Fluchen / Entheili- nicht allein keinen Hunger dabey leiden / sondern auch
gung des sonntags / Müisiggang und dergleichen gestat- gesund und bey Rrasften bleiben könne. Es ist unver-
ten/ und sichhiedurch ihrer Sünden theilhafftig machen, antwortlich vor GOtt/wo man von seinem Gesinde volleSollen auch deßwegen alle Gelegenheiten zu sündigen und dabey tLsels-Arbeit fordert / und demselben nur
nach allem Vermögen bey dem Gesinde abschneiden/halb jätt und Zeistls--Fuccer/ aber zugleich Anlaß gibt/
und also zum Exempel nicht geschehen lassen / daß ihre daß es ausNoth gleichsam gedrungen untreu/und da/
Rnechte viel mit den Mägden stheryen / und wo es sich nicht gez»eit-ete/zugreifft/da es sonst treu von

mit ihnen in U?inckcln stehen / und heimliche ver-- Gemürhe gewesen. Nicht weniger ists unverantwortlich/
dachNIL Gespräche mir chnen halten Insonderheit wo man Dienst-Botren nur solcher Speise abspeiset / wo-
sollen ihre Schlaff-Kämmer und Bette also angeordnet bey es seine Gesundheit verlieret / und also sein Lebetag
seyn/ damit sie/ so viel möglich seyn kcm/keine Gelegenheit/ an einem solchen Dienst mit Tramen und Weh-Klagen
sich zusammen zu betten / und in Unehren beysammen;u gedencken muß. Verständige Herschafften sehen gern es-
ligen / haben mögen: deßwegen sie es sich auch nicht ver-! sen und trmcken / und sind gegen ihr gutwilliges Gesind/
driessen lassen/ oder sichs zum Schimpff rechnen sollen/daß daß ihm seine Arbeit sorgfältig angelegen seyn lässet/Hin¬
sie zu Zeiten des Nachts ihnen nachschleichen / »nd wiederum so gutwillig / daß sie ihnen manchmal von ih-
die Zxammern visiriren / ob sie sich nicht verirret / und ei- rem Tisch eü, gutes DH'lein »nd Trunck überreicher»
nen ungleichen Schlaff-Gesellen gesucht haben. Weil lassen/ wann sie nur wissen / daß ihre Gutwilligkeit nicht
auch die Gelegenheit / nach dem bekannten Sprüchwort/ mißbrauch? / sondern hinwiederum zur Gutwilligkeit und
Diebe machet / und derTreu-wohlofft ist Schalck-- Treu in der Arbeit angewendet wird,
heit voll / so sollen Keller / Böden / Scheuren / Kasten/ §. io. Zum andern/ wird hiebey erfordert/ daß man
Kisten und was sonst zu verschließen ist / nie offen stehen/ seine DienssBottenmit der Arbeit nicht übertreibe/
sondern fleißig versperret/ und was dem Gesinde an Spei- sondern die Arbeit also maßige/ daß sie nicht auch hie von
se und Tranck / Seiffen/ Saltz/Schmaltz/Gewürtze/Ge- Kraffte/und um ihre Gesundheit und gerade Glieder kom-
treyde vor das Vieh und anderes mehr bedarff/ von der men/ oder bey der Arbeit also mißbrauch: werden/ daß sie
Herschafft oder doch mit Vorwissen derselben heraus ge- durch Heben/ Tragen/Schleppen und dergleichen schwere
langet werden; weil die Erfahrung mehrmahls geoffenba- Arbeiten / die von Pferden und Ochsen / nicht aber von
ret/ daß Hafen mit Bier / Wein / Milch / Butter / Käfe/ Menschen verzichtet werden solten/an ihrem Leibe gebrech--
geräuchert Fleisch/ Eyer/ Brod /und dergleichen versteckt lich / und zu armseeligen Krüppeln werden müssen. Christ--
gewesen / so das untreue Gesinde bey solcher Gelegenheit liche Herzschafften achten sich nach Christlicher Liebe / diß-
entwandt/ und entweder verpartiren und verkauften/ und falls vor ihr Gesinde also zu sorgen schuldig/ daß sie ihnen
seinen Verwandten und andern losen diebischen Leuten hat nie keine Arbeit/ die starcker als seine Rräfften sind/
zuschleppen wollen. Dannenhero auch Herzschafften es anmurhen / sondern / wo sie ihnen allein zu viel oder zu
nimmermehr verantworten / viel weniger ihnen zum Lobe schwehr werden will / Neben-Ärbeieer oder Taglohner
ziehen können/ wann sie ihrem Gesinde / weils ihnen in vie- bestellen / damit zugleich die Arbeit fort gehen / und das
len Stücken wohl dienet/und seine Arbeit verrichtet/aller- Gesinde beyKrasftenund Hesund bleiben möge: Hiebe»
ley Muthwillen/seineguten Willen zu erhalten/ubersihet/ soll diejenige Gewohnheit/ die sich mit dieser Sorge durch-
und es in seinen bösen Gewohnheiten und ihnen selbst an- aus nicht reimen ^sset / und doch in Städten m vielen
gemaßten Freyheiten allermeist an denen Sonn-- und Haushaltung im schwang gehet / nicht ungeandet blei-
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den / wo ma» nemlich das Gesinde bey kalter Winters- änderst / als eine Art eines Unrechts und Raubs angese-
Zeit entweder aus Mangel benörhigten Bettes/oder weil hen / und unter die Sünden / über dieGOtt ein schnelles
mans kaum einmal in die ordentliche Wohn-Srubesich Gericht kommen lassen wolle /gezehlet / wo man des Tag-
dariimzu warmen kommen lasset / .so erfrieren lasset / daß Löhners Lohn (eben dieses ist von dem Gesinde auch zu ver-
es solche harte Gewohnheit offt seinLeberag an Handen/ stehen/wieulnachst-solgendenCapitelzusehen);» seinem
Füssmund zu Zeiten am gantzen Leibe büßen/und übersol- Schaden biß an den andern Morgen in seinemHause be-
chen Frost seuffzen muß: wofür sich gewissenhaffreHerr- Hairen / und ihn dabey unrecht thun würde. Sehet davon
schafften so viel sorgfältiger und mitleidentlicherhüten/so I^ev. 19, iz.Osur. 24,14. z> f. J»n NeuenTesta-
pielschwerer sie die Rechenschafft / die über alle beseusszete ment aber wird solche Ungerechtigkeit gar als «ine Hi»w
llnbarmhertzigkeit dermaleins ergehen wird/ in ihrem Ge- mel-schreyende Sände / die vor die Ohren des HErm
wissen erkennen und bedencken. Zebaoth kommt/ angegeben ^scok.s,4. Damit nun Her:-

§.11. Wann sichs zutragt/daß das Gesinde in dem schasstenan ihrem Gesinde hie nicht sündigen/ unddensel-
Diensr der ^,er:jchasfc kranck w :ro / so soll diese Un- bigen Fluch / der auf solche Ungerechtigkeit unfehlbar und
barmhertzigkeit ferne seyn/ daß man solcher Ungelegenheitunzertrennlich folger / über ihre Haushaltung ziehen / so
los zu werden / das krancke Gesinde so gleich fort jagen/ sollen sie nachfolgende Reguln zu ihrem Unterricht insge-
oder doch wie Hunde im Stalle oder sonst in einem stin- sammt mercken : iLrstlich/ sollen sie auf die Billigkeit
ckenden Winckel ligen und verderben lassen wolte: fon- und Ä.andes-übliche Verordnungen und Rechte / die
dem die Liebe erfordert / daß solche krancke Dienst-Bot- von der Obrigkeit gemacht sind / sehen / und die Maße
ten von der Henschassc mit nochdürffriger Pflege des Lohns darnach richren/ und solchem nach ihrem Gesin-
undAryneyen versorget/oder da sie in ihremHause kei- de nach Bewandnus der Arbeit und anderer Umständenen Platz und Gelegenheit dazu haben solte / oder die lieber etwas drüber geben / als daß sie vom Lohn abbre-
Kranckheit also beschaffen wäre / daß die übrige Haus- chen solten. Zum andern / sollen sie dem Gesinde seinen
Genossen damit angesteckt werden möchten / an einen an- verdienten Lohn also geben / daß er ihm auch zu Ä.iebe
dem Ort/es sey bey ihren Eltern und Anverwandten/oder werde / und zu Nuye kommen könne. Hiewider sündi-
aber / so die Umstände die Sache auch denen zu schwehr gen Herzschafften/ wo sie ihren Dienst-Botren ihren Lohn
und gefahrlich machen wslten / in denen hierzu verordne- entweder gleichsam zubrocken/ heute irgend einen Grö¬
len allgemeinen Armen Käufern und Gpiralern unter schen/ und über acht Tage abermal so viel / und so fort/ ge-ihrer Aufsicht und Vorsorge verpflegt werden / wie sie ben / wovon aber das Gesinde / weil solch Geld verera-
wolte/ daß ihr selbst / wo sie in Diensten an des Gesindes gen wird /nichts rechtschaffenesund nutzliches ansuchten/
Stelle wäre / begegnet würde / allermeist / da ihm der in der Abrechnung und Bezahlung aber manche Unrich-
Diensr selbst zu seiner Rranckheit undL.eibes--Ge- tigkeit unterlauffen kan : oder aber ihnen bey so langen

brechiichkeit eine Ursach geworden / oder doch eine Nachwarten und Lauffen so sauer machen / daß sie ihren

Veranlasiung gegeben hätte. Wo aber Ehehalten mitsimrerArbeiteinmalverdientenLohn/initihremLauf-
in ihren jungen Jahren getreu gedienet/und ihre Kräffte fen und Betteln noch einmal verdienen müssen. Einan-
in so vielen Jahren zu der Herzschafften Nutzen dermaßen ders wäre es /wann man seinem liederlichen Gesinde/das
angestreckethatten/daßsienunmehro bey ihren zunehmen- seinenLohn mit Sauffen oder Spielen verrhut /den Lohn
den Jahren abgenommen/und zuschwehrer Arbeit und zu seinem Besten in Ha den behalt / und ihnen zu seiner
anderwartigenDiensten untüchtig worden wären/da wä- Nothdurfft nur dann und wann davon etwas reicht: oder
re in solchem Falle einer Herzschafft sonderlich rühmlich/ auch wann das Gesinde selbst der Herzschafft den Lohn
wo sie solche Treue in der That selbst also erkennen/ gerne mHandenMet/und ihn aufzuheben bittet /aber
und vergelten würde / daß sie solchen abgearbeitetenGe- auf sevn Begehren jedesmal wieder haben kan. Dieses
finde erträglichere Arbeit zutheüete / und wohl gar biß macht gutes Vertrauen /Lrcc//r und treue Arbeiter/und
an stin Ende unter ihrem Dach ein Platzlein vergönne- eine solche Herschafft 5an gemeiniglich vor andern desto
te / und wie man sagt/ lebendig und todt versorgete.' leichter gute Dienst - Votren in ihre Dienste erlangen,
welches neben der Gnaden-reichen Vergeltung GOrtes NW l auch manche DienffBotten so frech und kühne sind/
des obersten Haus - Vatters in einer weitläufigen ver- daß sie ihren Herzschafften / auch zu der Zeit/ da die Arbeit
möglichen Haushaltungohne dem vielmehr zu derselben am nöthigsten und unmüßigsten ist / den Stuhl vor die
Nutzen/ als daß man deßwegen Abgang darinnen spü- Thür setzen/und selten ihr Jahr auszudienen pflegen / fol-
ren solle / leicht geschehen könte: indem solch alt getreu chen Müthwillen aber ohne ihren Schaden ausüben zu
Gesinde/weils die Beschaffenheit der Haushaltungdurch können/ ihren Ä.ohn gemeiniglich voraus begehren/
lange Erfahrung gelernet / auf alles fleißig acht geben/ oder zum wenigsten von dem verdienten ihren Herzschaff¬
und mit manchen, guten Rath und diensämen Vor-- ten mcbts in Handen lassen wollen: So sündigen auch die
schlagen offt mehr als das junge unerfahrne Befind mit Herzschafften abermal nicht / sondern handeln vielmehr
seiner groben sauren Arbeit ausrichten kan. gegen sich selbst vorsichtig/gegen solchem Gesinde aber lob-

§. 12. Nachdem auch die Dienst-Botten dieser Zeit lich und allerdings verantwortlich/ so sie ihm seinen vorbe-
nach Jnnhalt obgesekten sechsten?, insgemein freye dingten Lohn alsdann erst/wann das Jahr umb ist/be-Leuthe"sind /die vor ihren L.okn dienen / fo ists na- zahlen /oder docb nur soviel als es zur augenscheinlii
türlicher und Göttlicher Gerechtigkeit allerdings ge- chen Nochdurfft gebraucht/ folgen lassen/dabe» aber
maß / daß dem Gesinde stin verdienter L.ob>n werde, allezeit zu ihrer mehreren Versicherung immer etwas
Im Alten Testament hat GOtt feinem Volck selbst auch in Handen behalten / niemalen aber nichts voraus
in dem Fall / da sich jemand unter denJuden zum leibeige- bezahlen. Zum dritten / sollen Herzschafften mit der
nen Knecht fcbon selbst verkaufft hatte / ein Gesetz gege- Bezahlung nach gutem Gewissen redlich und aufrichtig
ben / Krafft dessen desselben Herz im siebenden Jahr / da umbgehen/ nicbt allein darinn / daß sie einfaltige Dienst-
er ihn wiederum los lassen muste/ ihn nicht leer von sich Botten / die kein Geld eigentlich kennen / mit keinem un¬
schicken / sondern ihn auch von dem Seegen / den er ihm tüchtiaen Gelde vervortheilen / sondern auch / daß sie bey
hatte erwerbenhelffen / zu seiner Ergötzlicbkeit etwas mit- der jährlichen Abrechnung nicht allererst allerband nichti¬
geben muste. Dem. l 5,1 f. Anderswo aber wirds nicht ge Ursachen hervorsuchen / und um deren Willen den ver,

K dienz
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dienten Lohn entweder allerdings zurück behalten / oder sollen: Obschon ihre Untergebene und Dienst-Sot-4
umb aller Häfen und Schüsseln / die ohne ihre Schuld ten Unrecht von ihnen leiden müsten / und kemen
z rbrochen/ und was dergleichen mehr seyn mag / einen Schuy gegen sie in der A)elt zu erlangen wüsten,mercklichen Abzug machen. Eine andere Beschaffenheit daß gleichwol der HEr: im Fimmel/ der ihrer be^
h.lt es mit denen/emgenSchaden / daran des Gesindes der HiL« ist / sie deßwegen / «so sie zu harc und uni
nachläßige Verwahrlosung wissentlich Schuld hat: gestumm mit ihnen verfahren würden / fchwehr
dabey doch auchöie Christliche Billichkeit das allzustrei^ge heimsuchen werde. Und wie die Gewaltigen/unddie
Recht bey dem Abzug und der Gutmachung/ die man diß- «m hohesten sind / gewaltig und am heftigsten ih<
falls vom Gesinde fordert /mväeriren oder maßigen sol- rer Sünden wegen gestrafft werden; also ist auch
te. der Herschafften Straffe/ die sich am Gesinde veri

§. iz. Gleichwie aber die lemsielige Sanfftmuth greiffen/schwerer als stlbst die Straffe des Gesm-->

undFreundlichkeit / eittt liebe Tugend ist/ die offt sehr des übet' seine Sünden ist. Solte aber schon diese Be¬
stücke Kr äfft hat/die Gemüther liebreich dahin zu ziehen/ trachtung/welche gleichwohl der Grund alles Verhaltens
und zu vielen Dingen mit guten Willen zu lencken/wohin bey der Herzschasst seyn solte / bey den wenigsten / (wie
sie offt das ungestümme Poltern / Schelten und Zürnen es dann leyder mehr m besorgen / als es gut ist) Platz
selbst mit keiner Gewalt zwinget? oder treiben kan; so ists finden ; So sollen Herzschafften gleichwohl bedencken/
billich/ daß wir dieselbe denen Pflichten der Herschafften/ daß solch Schelten und Poltern auch in blosser weltlicher
die wir bißher erzehlet haben / schließlich noch beyzehlen/ Absicht / die man auf die Haushaltung macht / derftl«-
und allen insgesammt Vornehmen und geringen / Ädeli- den allerdings unnüy und schädlich stve / weil die
chenund Bürgerlichen getreulich rathen/daß ^te ihre Die- Dienst-Botten von dem Schelten und Hadern entweder
ner und Dienst-Botten niemals mit ungestummer Ge- müde und verdrossen gemacht / aus ihrem Dienst enti
walt dahin antreiben / und von ihnen erzwingen wollen/ lauffen /und die Arbeit offr zur unmüßigen Zeit über einen
was sie mit Sanfftmuth und Freundlichkeit von ih- Haussen liegen lassen / da es offt schwer hergehet/ daß man
nen leichter hatten erlangen können. Solch ungestümmes ihre Stelle mit tüchtigem Gesinde / so bald es nöthig wä-
Versahren / wo der Haus-Vatter ein L.«5w in seinem re/ ersetzen kan: oder aber weil sie es gewohnt/ und dar-
Hause/ und ein Wüterich gegen seinem Gesinde wird / ist inn erhärtet werden / dieses nicht mehr achten / sondern
eine schwehre Sünde/die unter die/so offt in Heil.Schrifft darbey nur dencken / daß es also in diesem Hause der
gestraffte und bedrohete Unterdrückung der Armen ge- Brauch seye/ daß man zancken und pokern müste. Weil
höret. Dann ob GOtt den Herzschafften schon Gewalt aber gleichwohl die Liebe / die sie wegen ihrer Herzschafft
über ihr Gesinde gegeben / daß sie dasselbe regiren / ihre tragen/ und woraus alle ihre Dienste Dessen sotten / dabe?
Boßheiten straffen / und keinen Muthwillen bey denselben erloscht / und sie daher alles/ was sie noch thun / nur oben
ungeandet hingehen lassen sollen / so sind sie deßwegen hin ohne Zustund Vertrauen zu ihrer Herzschafft thun/
doch nicht besugt / daß sie solches Gewalts eigenen Ge? so ist die Rechnung bald gemacht / was vor Seegen in der
fallens nach ihrem störrischen Kopfe dahin mißbrauchen Nahrung in solchem Hause zu hoffen seyn könne,
wolten / daß sie deßwegen gegen ihre untergebene Dienst- §.14. Es fordert aber diese Tugend von Herzschajf-
Botten / so sie das geringste Unrecht gethan / und etwas ren zweyerley: Erstlich / daß sie ihr Gesinde gegen sich
versehenhätten/also fort ehe sie die Sanfftmuth gegen sie nicht verachten/sondern gedencken: obschon ihre Dienst¬
gebraucht/ im Grimm mit Fluchen/Schelten/ Schlagen/ Botten von GOTT zum Gehorsam gegen sie beruften
Stock und Gesängnüssm grausamer Weise verfahren seyen/daß sie gleichwohl deßwegen nicht ihre Thiere/Pser-
dörfften / nicht änderst / als ob alle ihre Ehre und Anse- de / Ochsen oder Hunde / sondern eben so wohl als sie/
hen bey ihrem Gesinde darmn stünde/ daß sie dasselbe mit !Menschen seyen/die nach vorgesetzter Betrachtung mit
lauter Furcht und Schrecken regiren / und kaum einmal ihnen einen GOtt und H5Lnn imHimel/und ein glet-
ein gut Wort hören lassen dörrten: sondern sie sind schul- ches Recht zu denen himmlischen Gütern / vermöge
dig / daß sie auch in gröbern Fallen / da sie ernstlichgestraf-ihres Christenthums / haben: Weil sie nun vor GOtt
fet seyn müssen / der L.iebe / Billigkeit und Sanffc-- dißfalls nicht geringer als sie sind: ( denn in weltlichen
muth ingedenck seyn sollen / sich überall zuGemüthe zie- Dingen / die zu diesem indischen Leben gehören / bleibethend und erinnerende: daß sie gegen GOtt ihrer beyder- ihnen ihr Vorzug unwidersprechlich aus Göttlicher Ver-
seits HEr:n und Obersten Haus-Vatter/ eben das und ordnung bevor) so sollen sie von ihnen auch nicht schimpf,
noch weniger seyen/ was ihrGesinde gege sie ist .Gleichwie oder verächtlich gehalten werden / und haben sichs dem-
sie nun von diesem ihren Princips! . wann sie wieder ihn nach zu keinem Schimpff/ sondern vielmehr zum Lobe zu
gesündiget / (welches ia öffters geschiehet/ als ihr Gesinde rechnen / wann sie mit ihren Dienst-Botten freundlich
sie beleidiget) ein gnädiges und sänfftmüthigesUr, umbgehen/ mit ihnen reden / und was insonderheit die
theil /und daß er mit ihrem Dienst gütig zufrieden seyn Haushaltung betrifft/ihre Meinung in einem und andern
wolle / bitten/ alfo sollen sie ihren Untergebenen auch nicht von ihnen begehren / und anhören / und wann sie ihnen ge¬
harter seyn / sondern ihnen die Sanfftmuth wiederfahren fällig/ das Gesinde zuweilen in seiner Meinung lassen / als
lassen / die sie sich selbst/ da sie an ihrer Stelle stünden / zu ob sie nach seinem Gutdüncken handelten / welches sie doch
wiederfahren wünschen. Ausdiese Betrachtung führet sie bereits vorher bey sich bedacht und beschlossen hatten: nur
nicht allein ihre gesunde Vernunfft selbst/sondern auch daß sie dabey gleichwohl mit dem Gesinde sich nicht allzu
dieHeilige Schrisst stellet ihnen diese GöttlicheVermahn-gemein zu machen / ihme Heimlichkeiten zu offenbaren/
und Warnung beweglich vor/ L0I.4, l.xpk.6,9. Ihr mitihnenzu spielen/Taback zu schmauchen/ liederi
Herren/was recht und gleich ist / das beweiset den lichen groben Schery zu treiben / und dergleichen

Rnechten / und lasset euer Drohen / und wisset / daß Dinge / die ihrem Ansehen unanständig / und ihren Lka-

ihr auch einen HiLrzn im Himmel habt / und ist bey raÄerem und ^utborität verächtlich machen können/

Ihm kein Ansehen der perftm. Wobey sonderlich Ade- zu begehen / sich vernünfftig und sorgfältig vorsehen / und
liche und noch vornehmerehöhereHerzschafften/welcbe sich die Freundlichkeit mit ihrer ^mkorität dergestalt zu
gemeiniglichan diese Pflicht gegen ihre Diener und Gesin- rem peri ren wissen / daß ihr Umgang zugleich eme ernst,
de so ungern anstrengen lassen/ dieses wohl mercken haffceFreundiichk«c und freundlicher tLrnst heissen. ' . möge/
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möge / wobey denn in einer Haushaltung alles / was man §. z. öc leq. ^ok. ttsrppi-. gcj §. 2. j. guocl cum eo. n. 19.
darinn vornimmt/ anmuthig/ lieblich und dabey zugleich Le ücruv. Lx. sci 20. rk. zjemand mit denselben
bedächtlich und hurtig von statten gehen muß. Zum an- sich in eine Handlung einlasser/ mithin einen LonrrsA
dem/ sollen auch Herzschafften mit denen Gebrechen und schliesset/ so kan aus dieser Handlung der Haus-Vatter
Mangeln/ die sie am Gesinde wahrnehmen/Gedulttra- beklagetund belanget werden/ per.1.1. l.s.tz.n.kl.il.
gen/und nicht gleich umb eines jeglichen geringen Uberse- §. s. ff. cie ink. und dieses nicht unbillig/ angesehen es
hens willen / wann zum Exempel etwas vergessen/ oder dem natürlichen Recht allerdings gemäß ist/ daß diejeni-
nicht so balde/ als sie gemeinet/ verrichtet worden / sich un- ge/ welche sich aus ihrer Verwalter/ und Keller :c.
gebeerdig und ungehalten stellen / als ob eine grosse Übel- Handlung Nutzen schaffen / auch diese Beschwerde sich ae-
chatundUnglückgeschehenware:Vielweniger umb sol- fallenlassen/ daß sie aus derselben Handlungen und (^on-
cher Dinge und geringer Mangel und Fehler willen ihrem rrsLten belanget werden können, t. 1. pr. Lc!. n. §. 2. ins.
Gesinde/ allermeist da es nun eine geraume lange Zeit in ff. cis inkic. aÄ. wann nur von denenjenigen / die sich mit
Diensten gewesen/das Seinige treu verrichtet hatte/ und dergleichen vorgesetzten Personen in eine Handlung ein-
die Arbeit zu Hause und auf dem Felde verstünde / den lassen / dieses fleißig beobachtet wird / daß sie die von dem
Dienst gar aussagen/und die Thür zum Hause hinaus wei- Haus-Vatter solchem Gesind gegebene Form nicht über-
sen; sondern vielmehr gedencken: VOeü alle Dtenstboc- schreiten / sondern sich derselben in allen Stücken gemäß
ten Menschen / daß sie an andern / was sie je«zt an erzeigen/eingedenck/daß/wosern dieses nichtgeschehe/sie
den Ihrigen hasseten / etrvan doppelt finden mög» den Haus-Vatter in keine Wege zu Beobachtung der
ten. mit seinem vorgesetzten Gesinde geschlossen Handlung/an-

§. 15. Dieses mag hiemit von diesen Pflichten diß strengen können / und dieses avermal nicht unbillich / in
Orts genug seyn / deme wir auch daher weiter nichts als Betrachtung dessen Will und Meinung aus der vorge-
diese iLrinnerunI schließlich anfügen: daß alle Henschaff- schriebenen Form erhellet / folgentlich über dieselbige mit
ten denenselben ihren Pflichten so viel sorgfältiger und Recht nicht exrenckret und ausgedehnet werden kan/v.
fleißiger gemäß leben sollen/als mehrere Klagen über das i.s.§.il.8ci2.j.l9.§.f.ffäeinK.AA.l. r.L.eoö. weß-
schröcklick verdorbene Gesinde fast durchgehends in allen wegen sie sich dißsalls an der vorgesetzten Person selbst / so
Haushaltungengeführet werden / und dabey sie gewiß gut sie können / werden zu erhohlen haben/srg. i. 7. §. n.
glauben mögen: daß sie selbst eben dadurch / daß sie ihre ff.»68Lr. Klsce6. l. i.§.5ff. yuoäjuffu. csp.^fereiok'.
eigene Pflichten gegen dem Gesinde verabsäumen / und X. ciearbicr. t. 4z. §. l.ff. 6s s6min. cuc. I. f. §. 11« Lc
doch ihren li.elpeÄ und Gebühr/ den sie mit der Liebe in !. n. §.f.ff.6ejnKir.a<Ä. ttarppr. »6 §.2.). yuoä
den Gemüthern gewinnen konten/ mit Trotzen/Schel- cumeo. n. is.öeleyq.S: l^ib. »4. rir.z. rk. iz.
ten und Hochmuth mit Gewalt erzwingen wollen / zu sol- n.9.
chen Klagen Ursache geben/ und sich eines treuen frommen Hinwiederum kan ebenfalls ein Haus-Vatter we-
Gesindes selbst unwertb machen. Wo aber Henschaff- gen des durch die Schuld oder Verbrechen seines Gesin-
ten/ die es treulich mit ihrem Gesinde meynen / gleichwohl des zugefügten Schadens belanget werden/in Erwegung
erfahren müssen / daß es dabey noch unbändiger und wi- er durch feine unvorsichtige Wahl einiger Massen hieran
derspenstiger wird / oder wohl gar deßwegen / weil sie es Urfach ist /indem er anfanglich/ welches in alle Wege hat--
!ur Gottesfurcht anhalten / und ihnen keine Boßheiten te geschehen sollen / dessen Lebcn und Wandel besser hatte
gestatten wollen / allem Guten sich widersetzt / übel von ih- nachfragen könen; weil er aber solches nicht gethan/und zu
nen redet/ oder wohl gar aus dem Dienste tritt/und da- seinem Dienst kein redliches und treues Gesind erwählet/
von gehet / dieselben haben ihre Seelen gerettet / und sind als muß er dieser Nachläßigkeit halben nicht unbillig bü5
vor GOtt entschuldiget; der ihre Haushaltungenso viel sen / vi6.!. z. pr. ff. äe publican. 6c veä/Z. /. u/r. §. 4. ff.
milder auf andere Weise seegnen wird / als mehr ihnen naur. csup.1.27.5,9. ff. a6I..syui7. f.ff. 6e Ob!.
durch die Untreu ihres Gesindes zu Schaden gangen ist. §. u/r. odi. <zu-,s. ex äeliÄ.ibiqus

OoAores communicer. Weßwegen nicht zu zweiffeln/
/ wo zum Beyspiel / durch das Gesind eines Wirths

einemFrembdenetwasdieblich ist entwendet / oder auf
Cap. XI. §. 2. öc z. eine andereWeis ein Schade zugefüget worden/deßwe-

^ gen der Wirth oder Haus-Vatter zur Wiedererstattung
KiWJe kluge Wahl des Gesindes / davon hie etwas auch so gar zweyfach/per l.k. Z.l.ffnaut.caup.ksb. be-
ADi gemeldet wird/ist einem Haus-Vatter dermas- langet werden könne/ ( wiewohl nach vieler bewehrter

sen höchst-nöthig / daß so er sich hierinnen nicht Rechts-Lehrer Meinung heut zu Tag nur auf die Sachs
wohl vorfihet / er in grossen Schaden gerathen ftlbstgeklagetwerdenkan/ v. Vinn. »6 l.t.§.,. ff. nsur.

kan / angesehen er nicht allein auf gewisse Maß andern caup. (Zrcxne^. aäesnö. l. s? (^ucielin. l^ib. z. 6ejur.
durch sie verbunden wird / und solchergestalt ihre Hand- noviff. c. i z. welches aber noch im Zweiffel ziehet Ou<z
lungzuverantworten gehalten ist/sondern auch den durch i-sbor k.scem. 7.0.32.) auch der Klager hierinn die
ihre Schuld und Verbrechen andern zugewachsenen Wahl hat/ob er den Dieb selbsten/oder desielben^erm/
Schaden erstatten muß. Dann wann zum Beyspiel ein ,n desien Dienst er stehet / zur Wiedererstattung an«
Haus-Vatter jemand einer gewissen Gewerbschafft vor- halten wolle/ per. I. un. §. z. ff. turri s6ver5. n»uc. ^66.
se^et/ als da thun dieKauff-Leuthemitihren ?2iAorn, Ösvicl innoc. aä §.ulr. cieobl. quze^uag.ex
Buchhaltern / item Laden- oder Gewerbs - Dienern; die clel. n., dieses alles aber ist von demjenigen Diebstahl
Wirthemit ihren Kellern / Bier-Bräuer und Becker mit zu verstehen/welcher von dem Gesinde des Haus-Vatters
ihren Knechten und Mägden / denen sie ihre Handel- und jst begangen worden. Eine andere Beschaffenheit aber
Gewerb-item ihre Wirthschafft/Kram-undBecker-La- hat es / wann reisende Personen sich selbst untereinander
den anvertrauen / welche von denen Rechts-Lehrern Inki- etwas diMchen entwendet / welches der Haus-Vatter
rares genennet werden/ in §. 2.1.q uc>6 cum eo,qui dieser Klag nicht wieder ersetzen darff/ per 1.
por.j.z.Kcs.pr.ff.6einkicor.aÄ.öe I.s.L.eoä. ^n. §.6. ff. kurri scjverf.naur. l. 6. §.z. ff. nsur.caup.
LelÄck. in Ibet. pr. vc>c. ksÄor. L. l.ib. 14. tir. z. ksbul. besonders er kan dißfalls mit einer andern Klag/

K » durch
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durch welche nur die verlohrne Sache allem gefordert Feuers-Brunst entstanden seyn solle/gar nicht weiß/km
wird/ belanget werden / we/che Klag die Rechrs-Lehrerauch der Haus-Vatternach vieler Rechts-LehrerMei-
^«^ionem äe recepro nennen/ davon zu sehen l. l. cum nung mit Recht zu einiger Erstattung nicht belanget wer«
seqq. ff. nsuc. czup. ttsbu/. wann nur der Haus-Vatter den. Vici. ?rosp. karinac. in prax. crim. p. z. qv. 11 o.
oder dessen Gesind emige Wissenschafft insgemein davon csp. z. n. i24. Lc 125. Lsil. 2.0.21. n. 6. ^Zenocb. con^
bekommen / daß etwas von dem Wanders-Mannoder 5,. n. 6. Sc n.26. Lertick. concl. prz6t. p. 4.
paffsZier in das Gast-Haus gebracht worden/ob er gleich concl.2s.n. 104. Lc seqq. Lcttsrppr.s6§.z.).tleobl.e«
insonderheitmcht weiß / was vor Sachen in dem abgela- quss. clel. n.»s. wiewohldieserMeinung insonderheit wi¬
dmen Kasten oder Sack enthalten/ dann solches alles zu verspricht ^rnol6. Vinn.Qib. I.5.l).qv.z^ aäci. /ok. 2
offenbahren/würde bißweilen die Reifende in diegroste 8znäL^ib.z.cieci's.?ri5.cir.6.cje^9.ö!kiickinzc.I^>b.1.
Gefahr ihres Lebens stürtzen. Vici. ttermsa. 8camm. cte controv. csp. 87. Gleichwie man aber dieses von dem
servil. Perlon. I..2. c.14. n. Il.vers. nee incerett. ^Alcsrcj. Gesind des Haus-Vatrerslediglich verstehen muß: Also
cleprobac.conLl. 8ZZ.N. I i.öc ploc.öeln lir. jur. §. ic>. hat es abermal eine andere Bewandnus/wan eine Feuers-
n. l z. ^66.1)l). aci l. l. §. f. ff. naur. csup. Lsrp?.jpr. Brunst in einem Gast-Hof aus Verwahrlosungder Gast
iorenl. p. 2. c. 2 6. rief. I!. n. z. k seqq. L>!Lkrikinse. vol. entstanden / immassen solchenfalls der Wirth oder Haus-
/.äse. 6s. n. 20. Lc2i. Vatter/ ob man gleiÄ)Wissenschafftharte/durchwessen

Aus welchem demnach diese Frag entspringet wann Verwahrlosung dieses eigentlich geschehen/ solchen Scha-
ein Gast dem VOireh eine Verschlossenen tasten auf«- den zu ersetzen nicht gehalten ist / v.t.un.ß. 6. verf. v iaro-
zuHeben gegeben/unddes andern Tags/ als ihm der rum. ff. turci sävel< naur. sondern der Gast selbsten deß-
tasten wieder eingeliefert worden / vorgibt / ob wegen belanget werden muß. V. Lslicer.in l. 11. ff <je pe-
wären ihm etliche Sachen daraus entwendet wor^ ric^6lcc>mmoö.reiven6.n.,l.Lcttarppr.c.l.n.l6.Lce,
den; ob man dieser Sachen wegen / so er verlohren §. z. Dieses verstehen Wir. i?.
vorgibt/ ihm einen iL^d / umb dieselbe zu schayen/ hjer von verheyrathetenKnechten und Magdei,
auflegen oder cleteriren SSnne f Welche Frag mtt ge- ^gehandelt wird / laßt sich nicht uneben diese Frag er-
wissen Umstanden zu beantworten ist: dann wann der zieren: Ob ein Ehchalt / welcher sich verkrachet,
qusttionirre Kasten eben so verschlossen wieder emgchan- Aeir nichts desto weniger ausdienen müsset
diget wird/als ihn der Wirth empfangen/ alsdan wäre es Gleichwie wir nun diese Frag von solchen Ehehalten verste¬
lln billig / wann man sich nach dem ^yd des Gastes richten hen/welche freye Leut und ausser demLc>nrr»<H,welchensi'5
wolte / gestalten in dieftm Fall nicht einmal ein Argwohn mit ihren Herren eingegangen / denenselben nicht verbun-
eines Betrugs vorhanden ist: wann aber der Kasten un- den sind : Also halten wir darvor / daß zwar dergleichen
verschlossen oder ossenrekicuiretmrd/alsdannkonte man Ehehalten zum fernern Dienst nicht können angehalten
den Eyd des Gastes/ weil die verlohrne Sachen zu fchazen werden / es müssen aber selbige nichts desto weniger ihrer
kein ander Mittel vorhanden / wieder den Wirth psll.ren Herzschafft eine gleichmaßige Person an ihre statt stellen/
lassen/in Erwegung dißsalls der Betrug desWuths prse- h^it selbige nicht gefahret werden / oder / so sie dieses zu
lumiret wird. Also lehretj-»loainl. s.n.4l. ff.cle inlir. ^hunsich einschlugen/müstensie die versprocheneDienst-
jur. kAlä.inrubr. Loci.clepos.sul.Llsr.I.ib.5.lent §.s. ^ allewege aushalten/ srg. csp.i. X. lleLonju^.
0. -7. ttsrppr.aij §. z./. cieObl.quzequss. exäel. n. 14. s^rv. sclcj. i.lz. §. 5. ff. 6e rejuci. wormit die Bayrisch»
und andere mehr. Wiewohl ein kluger und verständiger Lands-Ordmmg übereinstimmet.Nc. 35. §. 1. vers. da
Richter hierinnen sich dieses Temperament, bedienen sich aber.'c. Eine andere Beschaffenheit hat es mit leibeige-
kan/ daß er vor allen Dmgen nachfrage / ob mcht der quse- ,^n Knechten und Mägden / deren Ehe bißweilen durch
liion irre Kasten von sich selbst / weil er vielleicht nur kemem ihre Herrschafft gar verhindert werden kan/ wann sie sich
guten Schloß verwahret gewesen / hat aufspringenkon- nemlich hiemit'der hersschafftlichen Dienst entschlagm/
nen; Item/ ob man sich eines solchen Bubenstuckszu dem nnchin zum Beyspiel eines leibeigenen Mannes Tochter
Wirth zuversehen habe/ welches aus dessen vorher gesichr- Wittib nach ihrer Verheprachung in ein ander Ort
ten Leben und Wandel leicht wird zu ermessen seyn; und ^it ihrem Mann ziehen wolte; gestalten auch dißsalls das
nachdem sich solche wichtige Umstände einfinden oder Weib dem Mann zu folgen gehalten ist. Vi«j. klev.
nicht/wird in dieses ^uramenr entweder zu conlenmen/ 6ec.222.ö!i>tr7ck.inus.moö.^.^ld. i.cir.s. §.6. neo
oder dasselbige abzuschlagen seyn. Ita8cbneiäev^.acl§.z. aci Lrunnemsnn. ^us^ccles.I^ib. 2. ür. 16. r8.

6e obl. ex qu-s. 6el. n> 6. ^ ° . 't, verb. /» conAlione a^/cridtitia Lic. wiewohl man M
Endlich ist auch dieseFrag noch auszulosen :Gb/und m diesem Stück auf das Herkommen viel zu sehen hat/wie weit emHaus-Vatter/wegen er'ner durchSchuld j»,Massen an etlichen Orten üblich / daß ein freyer Mann/

oder Fahrlaßlgkeit seines Gesindes entstandener welcher eine Leibeigene freyet / eben derjenigen Herz-
Feuers -Nrunst/belanget werden känne? Bey web schasst sich unterwürffig machet / welcher seine Braut

mal darauf zusehen /ob dieselbige Person ausser der ihr gMhums - Recht und Ordnung/ csp. 1. §.
sonderheitlich anvertrauten Verwaltung/ oder m dersel-
ben/vielleicht/dasie dem Stuben-Heitzen von dem Haus- Älel llever soll er sW /
Vatter vorgesetzet gewesen / das Feuer erreget; jenesmal AS ist freylich einem klugen Haus-Vattn am beste»
ist der Haus-Vatter etwas zu ersetzen nicht gehalten: Die- ^gerathen/wann er nach solchen Leuthen trachtet / die
sesmal aber ist er den aus besagter Brunst verursachten wohl abgerichtet sind/und dasjenige/ was ihnen aufgetra-
Schaden abzutragen allerdings verbunden/ in Erwegung gen wird / versehen können. Angesehen es aber bey dein¬
er dißsalls selbsten Schuld hat / daß er nicht vorsichtigere selben nicht allezeit stehet / zu erfahren / wie solche Leuthe
Personen zu einem solchen Dienst/da man mit Feuer um- beschaffen sind; Als wird gefraget: VOann durch selbl>
gehen muß / erwählet hat. Am letzten Fall aber / wann gen dem-Haus-Vatter ein Slaven an ftmer^ausF
man diejenige Perfon/ durch deren Nachlaßigkeitdie Haltung zugezogen wird/oder die iLrftyung defsib

den
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ben von chnett begehren könne ? welches ohne alles Sv hat doch diesti- Rechts-Satz seinen Abfall/ i.)
Bedencken^ubejahenist;dann gesetzt/es harre ein Haus- wann das GesMd / eben zu derZeit/ da es abgeschaffet
Walter einige Werck-Leuth ein Haus zu bauen/oder sonst worden / sich alsobalden jeniand anders verdinget / und
etwaszumachcn/umbeinengewissenLohngedungen/und eben dergleichen Lohn daselbst empfangenhat; dannwM
selbiae harren sich vor erfahrne Künstler ausgegeben/solre ftlbiges aüf solche Weise keinen Schaden leidet; also kaft
nicht m diesem Fall / wann sie vielleicht das Werck aus es auch mit Recht von ihrer alten HerMaffr mchrö pr--
Unverstand also geführet / daß es Hernachmals / da es zum renckrcn / per i. 57. cle k.^cicl. i. »9. § 9. k ieq. K.
Stand hatte kommen sollen/wieder eingefallen/folglich !ocsr.jun<A.«.4.K. cleoKc. Assessor. 2.) Mann dasGe-
hiedurch dem Haus-Vatter grosser Schaden und Unko- sind zu solcher Abschaffung Ursach gegeben / angesehen es
stm verursacht worden/alle Unkosten von ihnen mit Recht auch dißsalls unbillig wäre / wann dasselbige noch über
pr«rencliret werden können ? Ich halte darvor / daß die- dieses anen Lohn forderre/mithin solchergestalt aus seinem
scs in alle Wege geschehen könne / gestalten solche Werck- Verbrechen einenGewm machete; dahero dann in (^-n.
Leuth nicht wenig Schuld habe/ daß sie sich einer Sach/ in ?rovinc. v. KleÄoriz ^Isuririi 6e anno,s so. rubr. vom
welcher sie nickt recht erfahren / unterstehen / und hiermit Gesind - Lohn §. wir ordnen und wollen auch / vernünff-
andere in grosse Unkosten bringen / da sie doch vorhero bey tig also versehen: 'Würde aber ein Her: ftinem Gesind
sich selbst hätten erforschen sollen / ob sie solcher Arbeit vor- ausierhalb der Zeit Urtaub geben/ und das Gesind
stehen könten/oder nicht? Vi6 .§.6.7 .Lc8. ibiguetteiZ. vermeinte/es hStte darzu nicht Ursach gegeben /
^.irrerskus.tt-lrppr^ckr,sliosczue Ov. InK. sci I.. äquil. soll es Inhalts unsirs vorigen Aussthrcibens / sol-
»66.1.8.§. i.l.s2.§.2. K'.eocj.juncÄ.l« iz2.6ek.eZ.jur. ches den Genchten anzeigen und sich derselben Ve-
^66. 8rruv. Lxerc. -4. rb. 20. Le 2Z. »diczue l^ül- scheides verhalten/!c. Lsrps. 6i<A. clec. S64. 0^
ler. Und wo sie solchen Schaden zu ersetzen aus Armuth 9. io.k i i.kc.
nicht vermögten / können sie mit Gefangnus - Straff an- §. 6
aeseben werden / per 1.4. L. 6e lerv. fusir. Vici. 8rsruc. ^.
Wnäent. l.ib. r. rir. 8- »rc. 11. ibi^ue Lrullus. welcher Zu strenge viehische Dienstbarkeit unter der!
an besagter Stelle lehret / daß zuMnden also gesprochen ^ Fristen heuriges Tages abgeschafft seye / bezeugen
worden mcyt allem die Rechts-Lehrer / so hiervon qescbrieben/

' eunä. §. Geschiehet aberdieses. ^ ^ ^ ^^ ^ ^ ^>c.cie Albert. IremtierwÄNnus Lcsmm. ctelervlr.per-<
^^^ewolcas ausgenuffe Zeit gelungene ^^slNi. unter kriciericus liulsn. cie bomin. propriis. (-si!. cie
^solcher Zett mcht leicht abgeschaffet werden/ und so llb5.s Lelol6. in 1k nr voc- leibewne Leu-
dieses g-schche / «°n der n.ch-« ,he;

dem-Sgibtauchsolche-Überd«dietäalicheErfahrung,
ausser/daji an etlichen Qrten noch «in Schatten an den s»

gebt^ben /v. l.?8. pr. ff.Ioc r. genannten Leibeigenen übergeblieben ist/ von deren Ur-i
Aechl ^ a >° >u >c^ sprang in Teutschland ju lesen Lehmami in der Speyeri-
b" ?d-r d-r^r-denRmch-,u^ub« chn, ichstige rechl-.nÄ-t>ar-

dte Aett er tym Vollen qlel(I) etliche die 5elbemene noch i>eut m
hieher gehöret auch ^ Tag mit den Knechten vergleichen / v. ttulan. 6e bomin«

^ach^jche Verordnung /aus welche sich propr. c.2. n.Z7.(»ail. 6e pi^nor»r. c.8. n. z.LeLrv»
hec/6ec>t. 2QI. n. IZ. uul. aljo lauret: )iVann c nG- pKisnä.Oecon.teAAl. Uk.i.c.4-N.2z. Andere hingegen
sind vor der Zeitsiedem^dernsvdezFreygelassenegleichachtm/v.^crb.
wird.lstchmder^er^uwrg^nem».ohnvorvdU ^.2. ^7.mcmbr.2.n.29o.
?u geben / mit welcher V^drdmmgebenm^ag uberem ^ z,ckzr6. aci n. L. 6e 1 eit/b. hinwiederum an,
stimmet/ was »m Chur- Bayrischen ^am -Recht t^ubr. tM-^cisck-ipci'tioz oder solche Leuth halten/wel«
von LonersSen. che dem Guth eines Herm bestandig einverleibet sind/
Angegcn aber / da etnHaus-»Vatter seine Dlenst^ ViAl. Quickem, in §.teke5. n. 11. verb. nequsler-
Forcen vor Ausgang bestimmter und verglichen r lje lettsm. or6. So wird doch diese Meinuna
Zeit n^cht langer behalten / son^ die sicherste seyn!/ wann man sie / so fern keine Absicht auf
mittelst beurlauben thäte/soll er demselbcnden gam dasErb-Guth/ bey dem sie verbleiben müssen/gemacbt
5en L.ohn entrichten undbe^ahlen.zc.. ^lches auch / vor freye Leurh hält / deren Freyheit aber/ (welches
von den Unkosten und S^den / so lelb'ge vorher ^ nicht zu laugnen ) m vielen Stücken restrinAiret ,lnd ein-
mget worden / m alle Wege zu verstehen - gleichwiL ^eschrancket ist/ damit sie nicht zum Nachtheil des Erb-
die puristische ^cultat ^elpM^ ^nw Guts / auf welchem sie hassten / und deren davon abhan-
Schreibers nn Closter und Ambt^aldeck/ . ^ .^org ^dm Dienste/ gereichet/allermassen in dieser Absicht sie
Äschers zu Quenstadt hinterlassene Erben ö^ochen / n Kindern mit denen ^cllcriprirüs, oder solchen
verb. So sind nunmehr seine -Lrben Ruthen/welche dem Erb anhangen/wohl verglichen wer-
Zöestallung nachmals ^^ukommen/und die ja^ können. Vicl. Nermsnn. Lrsmm. cie lerv. Perlon»
rige Sesoldung euch vollsia^rg awusiart n/ so ^ z 2. n. z. ^lev. 1r. von dem Zustand / Absordes
wHhl als aucb wegen der Rost sich mit euS) abzu- rrmg und Abfolge der Bauers-Leuthe / öc Scr^ck. in u!^,
finden schuldig : wurdet ihr nun auch die angege^ I.ib. l. tir. f §. s.
bene Unkosten und Schaden / allermasien euch zu JhreFreyheit aber wird hauptsachlich hieraus erwie-
thun obliget/ bescheinigen /und die Flschcrische ^ / daß sie des gemeinschafftlichenRechtens mit andern
ben mit ihrer Nstkdurffc darauf vernommen wer- ^ von denen Knechten auf keine Weis
den / so ergienge/ ob/und lvievielste euch deswegen gesaget werden/ per!. ? 2 ff. 6e anerwogensie 1.)
zu entrichten Duldig/ was Recht »st. ^06. krunne- ^ ^ ^ hersschasstlichen Dienste nicht entziehen/
n,snn. sö !.2s .§.6. n.44.ik. iocst. ^lsv.p.z. aec. Zl. sich wohl in eine Ehe einlassen/ per t. t. Se in lpscic csp. k.
Lc p. z. äecis. 264, X. äe LonjuK. K-r v. und die aus derselben erzeugte Km-

K z der/
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der/ in ihrer Gewalt haben können. V. 5csmm. äe lervir. b-n alieniret untt ^ >

I>°rc l^i< ^>7.n^ z, WGe dann ferner -o auch °°n- p ,. 6-° m K" 'n° ^ ^
lr-k!renk°nnen/sofernderLonrr»a zum Nachtheil des eben deßweaen aucb "

Erd-GutS/daranf,ie».Men/undd-rdarjng.hör,g-n dem US

Sachen,n>ch-gemchet,immassen sie ans solche Weis/ so s-s geschehe/ würd- d-rHer-Kafft s5a»entha?ben

garmt>hr-nH-m»c°n-r-wr-n/ V.Zr-mm.ckl. c. „elben und ju vmckciren ^

!7. n. s. Sc(.or/,M2NN. Vol.l. R.esp.42. ti.94. Lcleaq. n 2 Lc o r ^-.s ^

und durch ihren Fleiß sich selbsten etwas erwerben mögen/ in alle Wege also zu verstehm ist Äev^!. 'bren Kindern

wann hierunter denen h-r-schafftlichenDi-nlien nichts ab- Sr .cl^° ^ K , rir . '

gehet, v.u-v. 6^«^ n^«^ welches auch «on der ^ Gleichw>?äber die n .SWllSNR»«»« MMWSNS»
7-r. vom Zustand der Bauren/c.i. n. 94. s- sA z.) Ha- daraetban / dak n ^ erstehen «-.r -c.

ben sie auch Freyheit ein Testament zu machen / und da- an andern Orten a^schen werÄ

b7aen Hws? ?«d»> dickl-

-.17. n. f. verll quia. wiewohl nicht zu laugnen / daß die- gleichwie abermals uMen e! öe?o1ä ? >

I-Fe.yhe>. an-.dchenor-eruhnen etwas emgeschräncket Vu,r-7-^-° ^

ist / 8rsmm. c. I. n. z. gleichwie wir unten Mit mehrern erinneret / daß das Reckt der ^ " < ,7

ausführen werden. Und endlich 4.) haben sie gleicher ausderOblervan- ^^ ^

Massen dieFzeyheit vorGericht zu stehen/daher die'zwischö es vor eine Bewand'nus n-k dÄ? ^

ihrenHerren und ihnenobhandene?r°cessu5 nichtunbe- aleichen di^niae^

kannt sind / vornehmlich / wann sie mit ungewöhnlichen der Ehe eneuaet / theils soMen ande?^<Änachdemsie'sL-nderPfaW^^^^^^^^- -1» .r ^ .... ^

den/in welchem Fall man ihnen billig zu Hülste kommen ten niedergelassen / Jahr und Tag allda geblieben / und

muß. V. 5rsmm. c^l. klev. p. 4. äec. I ZZ. N .2. Lc ^rr^ck. keinen nachjagenden Herm haben/ zu Leibeigenen/ fast aufin us. mo6. v .I_>. i.ri c. s. L .6. 7 .S! 8. dann ob manwohl gleiche Weis als ein Wild / welches niemandens eiaen ist/

mcht m ^lbi ede seyn kan / daß^ ergleichen leibeigene Leuth angenommen ) und wie dieselbiae aehalten werden ' da-»

chrer ^r:,chafftDlenstezu le^ müssen doch von bssiheUläenburger. 6i6i. acl jntt? pac.
solche Dienste nicht über die Gebühr von ihnen gefordert p. l.cklc .26. membr. 2. n. 8. öcleqq. Dieses ist aewi5/
werden; und wann dergleichen ungemeßene Dienst von ih- daß an denen Orte.,/wo das Haupt- und Gwand-Reckt

nen gelastet worden/wird gemuthmasset/ daßmanselbi- üblich ist/ vermög dessen nach dem Tod des Manns das

gemttGewalt von ihnen erpresset habe /per l i i.L. cls bestePferd / nachdemTod der Frauen aber / das beste

tus, quze Vl k! mcr. caul? lunck. i. 2?. §. I. verl. csveant. Gewand hergegeben werden muß / es mit den Leibeiae-

> 5 M"ß man also/was »m Anfang vor Dienst nen hart gehalten wird / in vernünftiger Erwegung / daß
auf dem Erb oder Hofgehafftet: oder / was sich d,e Le.b- nach dem Tod eines Haus-Vatters / welcher eine Witt-

eigene nut ihrer Henschafft dchfalls verglichen haben, we und arme Waisen / und etwa nur ein paar Stück

vor allen Dingen sehen/ angesehen ihnen zuweilen das Vieh nach sich verlaßt / gleichwohl die Frau nickt allei.,

Rauch-Huhn cvon dessen Bedeutung besihe Lel°lö. in den Mann/ die Kmder dm Vatt^

?k. pr. voc. leibeigene Leuch/ verl.kommez aurem) gleich ihrbestes StuckViek verlieren/ und d<?kl>,/-'l,-'..

nmge Korn-Pachle, bißweilen ab« Seiö.Wchr und i»üss-n/auchnochw°b!darb-»zuw öfftew »on unbnrm-

Gult / iahrlich zu bezahlen. ^lem/ daß sie darneben das hertzigen undgroben Bedienten hart darum angestrenget

^ahr iiber / lo und !» »D der .^er:sihasst mit Ackern/ werden / da man doch vielmehr die Betrübte nickt mehr
Saen/Treschen/Holtzfuhren/zc.arbeitensollen/ausser- betrübensolle: welckesRecht noch unterschiedlicheNak-

legetwird; welche Dienst aber gemeiniglich von denjeni- menhat / und unter andern auch manus morwa. oder

gen geleistet werden/ welchen die HerWasst so viel Lan- todte Hand / aus dieser Ursach genennet wird / weil man

des verliehen / daß sie davon Pferd oder Ochsen halten vor diesen» einem leibeigenen Mann / so derselbiae nach sei-

konnen/die man deßwegen Anspanner oder Huffner /die nem Tod nichts zum Haubt-Recht verlassen / die rechte

Dienst aber selbsten / Pflug - Dienste nennet; Nukn. Hand abgehauen / und solche dem Herm geliefert hat.

r, rr. c. 6 n. 66. gleichwie UN Gegentheil diejenige / wel- Von welchem Haubt-Recht / und in welchen Oertern es

cheudergleicken mcht vergönnet worden/ Retner/Ro, noch heutzu Tag üblich/ weitlausstiq aelesen werden kan/

ter /Rotjasftn/Hand-Lrohner/ die Dienst aber selbst/ öelolck Speise«. 8-V^ekn. kzc voc. S onderheit aber
^and^Dlenst genennet werden / v. Lelolci. in l'k. pr. Lckorccl. cie »micz.in(^erman.)ur. csp.2.per ror. Lec.
voc. Leibeigene Leuth. vcr5. ttomines surem, seu R .uttici

proprü kc. Aus welchen allen demnach zur Genüge er- §» 8. Allermeist an denen Sonn- und Feyer TÜ-

hellet/ daß die Leibeigene / sofern man sie sonder Absicht gen auf alleKirch-WeyhenzumTantzen/Sausten/

aufdas Erb oder Hof/ daraufsiehassten/betrachtet/de- und andern Üppigkeiten gehen

nen freyen Leutben wohl beygezehlet werden können. lasset.

Gegentheil aber/ wann man sie mit erst-bemeld- MlEil hier dererKirchweyhen/und des darbey sonst üb-

ter Absicht betrachtet / können sie nicht unfuglich zu denen- ^liehen Tantzensgemeldet wirdIst kürzlich vieles m

lenigen / welche von dem Erb der Herzschafft ^epencjiren wissen/daß die Obrigkeit einen zweyfachen Nutzen aus de-

gerechnet wewen / l^ev. p. z. 6ec. 8. n. r. weßwegen sie nenselben ziehet. Dann 1.) wird der Bann- Schirm- und
dann vor eme Äittheil des Hofs oder Erbes gehalten/mit- Schenck-Weinoder Bier ausgezapsset und verunaeldet/

hin / wann das Erb verkauft wird / zugleich mit demsel- welches an vielen Orten in Dörffern und Flecken annoch
' Her-
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Herkommens/an etlichen Orten aber der Gemeinde selb- gen sollen unsere Neambee dißfaUs mit Ernst daran

sten ve »göMet ist/jedoch/daß sie vor diese Freyheit ,-ahrlich seyn/daß bey jeder Stadt/Flecken und Dorff/ be,

der Obrigkeit etwas gewisses am Geld darvor bezahlen sondere G rdnung/ wie es mit Unterhakuntt des Ge-

muß /welches Bann- Wein-Geld; Item / Bann-und sindes/Taglöhner/^andwercks.i'eutkeund ande-

Schenck-Wein-Geld genenttet wird / davon zu lesen re:/mitÄ.ohn/EssenundTrincken,»achNsWdurffc/

>^ckosr mobl.pr. voc.ZSan-VOein ; 2.) Bekommt und zu keinem Überfluß zu halten/a,mekeUet/ vu.

dieHmschafft die Frevel /Bußen und Straffen/ welche kliciree / und gewisse Straff auf die N7elfferund an-

gemeiniglich aus dem durch den übermäßigen Trunck er- dere / so solches übertraten / geseyet/ «nd ernMcd

regten Hader / Zanck und Schlagerey erfolgen; Und darüber gehalten werde /:c.
dieses ist eben die Ursach / warum man zu Eingang der

Firchweyhen den Kirchweyh - Schutz mit Trummel/ §. iö.

Wissen/und gewehrter Hand ausruffen lasset; Diesem MLeichwie der Haus-Vatter fein Gesind mit ordent--

Reck^t desKirchweyh-Schutzes aber ist unter andern auch ^licher Nahrung zu versehen gehalten ist; Also soll

anhangig/ die Verstattung oder Zulassung der Täntze/ er gleichfalls dasselbige mit allznschwehrer und unertragli-

welche Tantze / ob sie gleich von vielen gantz und gar ver-- cher Arbeit nicht überlegeii / oder mit Gewalt darzu ver¬

dammet werden / wie zusehen bey dem ?r. /ok. !>suli> mögen/eingedenck/ daß wo dadurch das Gesind an seinem

Barsüsser Ordens in Schimpfs und Ernst / cic. vom Leib und Gliedmaßen gebrechlich würde/folglich inskünff-

Tantzen / I^orick. »s6smsr. in Inttir. ?rincip. /scob. tjge keiner Arbeit mehr vorstehen könte/ derHaus -Vat-^iarrin. ilwlir. ^ent. s. ciisp. t. tk. 9. ö! cenr. /. ter dasselbe mit nothwendigenUnterhalt und Zugehör auf
Mp.4. rk. 10. sonderheiklichaber bey dem ^mel. I^ik.s. 6s Richterliche Ermäßigung Lebens-lang zu versorgen / an-
Lonscienris. c. Z9. und noch andern/ welche (Zerksr6us gestrenget werden könte /srg. I. ulr.ff. 6ekis,qui effu6.
sIIeZiret in loc. 6e Lonjuß. §. 47 l . so können doch selbige/ vel clejec. 1. 27. §. 2Z. sä I.. I. s2. §. t. ff. ec>6. ^66.
so fern alles bescheiden und ehrbar zugehet/ferner die Zeit/ Lussc. 21.0.20. Lelol6. in äelib. ^ur.exüb. 9.??. rir. 2'
Ort/und Personen nebst andern annoch zu bedenckenden L-^srppr.säpr.lnK. s61..^quil. §.7 .6 -8. zu welchem

Umständen / übereintreffen / so schlechterdings nicht ver- Ende dann vernünfftig verordnet in l. meckcus, 26. ff. äs

worffen werden / angesehen nicht allein LxempZa solcher «per. liberr. daß denen Taglöhnern oder Arbeitern in der

Personen/welche selbsten getantzet/ in Heiliger Schrifft Mittags-Zeit/ihrer Gesundheit halber/ein wenig Ruhe
gesunden werden / Vi6. 2. 8smuel.6. verll 14. öc I .8s> zu vergönnen seye! V !6. Lujsc. incommenr. s6cic.v .6smuel. 18. ver5 6. necnon ^lsrrk. 1 r. ver5. 17. sondern 6iverl. remp.prxelcripr. c. 2. Locer. clsff f. clilp. 6. co-
es werden auch die Tantze sonderheitlich von vielen Got- roll. 1. Le ^ebner^. in obk. pra6t. voc. Taglöhner.

tes-Lehrern in geziemender Maß spprobiret und gebilli¬

get/wie zu sehen bey dem Larpe. in )pr.Lcc!es.I^.,.ciet. §. :r.

,^7.n.6.ö:lec,q.s-(^erksr6.c.l. §.473. Und hieherge- 5^Vgleich die Billigkeit und hiernachstauch das Gesetz
höret die Chur-Sachsische Verordnung/ srr. gen. ,z. ^der Liebe eine jede Herschafft dahin verbindet/daß sie

allwo nachfolgende bedenckliche Wort zu finden : Daß das krancke Gesind nicht alsobalden fortjage; allermassen

der Tany bey «.ag und Sonnenschein / bey gewisser gar vernünfftig erinnert Lrruvius in 8, ).L. Lx. 24. rk .22.

p«n, ehrlich / ohne einig Verdrehen und unzüch^ sondern demselben alle nothdürfftige Pflege undArtzney

tige Gebeerde/an einem öffentlichen gemeinen Ort/ verschaffe/ »rg.l. 4. §.s. ff. 6e kacu Ub. So kan sie doch

und in Seinem VOinckel zu halten / verstattet werde, hierzu/ so sie sich dessenweigerte/michin die aufdieKranck-

Lonlem. CHM-BayrischePolicey-Ordmmg/ l'ic. 5. §. heit gegangene Kosten adzutragenBedencken trüge/als zu

und dieweil :c. 'm verd.Und dieweil bißhero viel Un^ einem Werck der Barmhertzigkeit und Liebe/ durch ein

zuche und Leichtfertigkeit im Tanyen / so wohl bey Rechts-Mittel mit nichten angestrengetwerden/ vicl .^lo-

Tag/als bey tracht geubet worden/so sollen fürbaß lin. 6e /.öc/. 6//p. /c,s. .1.2. ^lippolir. Lonscoss. I'r. 6s

die Tan? bey den HochMten anders nicht/ dann an ismu/.y v. 10z. «.4.6- f. I^uZo 6e M vilp.29. z.

öffentlichen gewöhnlichen Orten tn Ancht ohne Up, n. sz.L^Lonacin. «ie conrrsÄ.Oilp. z. qv.7. punÄ.4.

pigkeic desVerdrehens/ Springens / oder anderer n. iz. Eben sowenig als sie gehalten ist / ihrem krancken

Leichtfertigkeit gehalten werden/:c. Icem §.9. verll Gesinde den völligen Lohn zu bezahlen/hauptsachlich/wan

und aber :c. in verb. So lismiren / ordnen und gebie-- die Kranckheit lang an- und solchemnach das Gesind von

ten wir hiemit ernstlich / daß solche und dergleichen der ordentlichen Arbeit abgehalten worden / srZ. 1.1 f. §.

ärgerliche unzüchtige Gebrauch / und insonderheit 6. ff. locsr. in vernünfftiger Erwegung / daß alles dasje-

alle N)ittckel--üppige und leichtfertige Tany/ nicht nige/was an statt des Lohns dem Gesind gegeben wird/

allein feyt/sondern auch hinfüro / in diesem unsern eine Vergeltung der gethanen Arbeit seye; wann nun sol-

Fürstenthum ganylich abgeschafft / darob festig che Arbeit von dem Gesind Kranckheits wegen nicht kan

lich gehalten / und die Ubertretter/sie seyen / wer sie verrichtet werden; Als höret diese Vergeltung aus/ und

wollen/ unablaßlich gestrafft werden sollen. :c. ^66. kan folglich der Haus-Vatter zur Bezahlung des völligen

8pe >6el. in Lontinuzr. ^Kes.prsÄ. Kelol6. voc. Tantzen. Lied-Lohns nicht angehalten werden / srg. 6. 1.1 s. §. 6.

Von dem ärgerlichen Lob und BettlersTantzen aber be- ff locsr. x66. l.ug<, s.Ls j. clisp. 29. leÄ.z.l,.f8.

sihtUenric.I^inck, cle/urib. 1'emplor .c. 7 .0. z f. ö! z6. ^ulä.26 l'it. L. locsr. n .9. I^ev.p. 4. 6ec. 200. n.ult«^ran^k. sä rir. v. locsr. ».196. l.aurerbsck. sä sun6«
^c!§. y. ejuscl. csp. ric .§.2 .n. 2z .vers.unclecrism. ö:c. Lsrp?.^pr. forenl'.

dieHerzschaffr ihr Gesind mit ordentlicher Kost p. 2. c. si. 6ek. 12. K8rruv. Lx. 24. rk. 22. Dann ob-

^undNahruna versehen solle / kommt mit der Billig- gleich sonsten dasjenige / was von jemand hat verrichtet

keit in alle Wege uberein; Und so dasselbige nicht geWe- werden sollen / unterwellen schon vor verrichtet angenotw-

he/ könte von der Obrigkeit dißfalls wohl Ziel und Maß menwird/v.Lgl6.lUb. s.coni^ 57. n. z. hiernachstauch

gesetzet werden / gleichermassen in Chur-Bayern gesche- eben deßwegen Vsuäius l^id. 1. qv./. darvor hält / daß

hen / allwo vermittelst der so genannten Allmußen-Ord- einem krancken Gesinde der völlige Lohn zureichen :e. So

nung§. 4. verl. daß auch Zucht :c. also versehen: Deßwe^ hat doch das erstere seinen richtigen Abfall an dem er-
kranckten
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kranckten Gesinde / welches/ wie vor erwiesen worden/ ^ir. 22.1.. 8. V^urfb. in 61'^ /ur. Liv. k?.etor.'
die Zeit der Kranckheit nicht mitrechnen / einfolglichden Nor.p. 104.^105. und zu dieser Freyheit kan unter an¬
vollkommenen Lohn nicht fördern kan / gleichwiesolches dern auch noch dieses gerechnet werden / daß die Knecht
lehret 5urcl. cleslimenr, ric ,4. qv. 2Z. n. Zs. das andere und Magd sich des Kerentioos-Rechts bedienen/das ist/
aber/was V^ucliuz/chret/ ist in praxi nicht recipiret/al- diejenige Sachen / welcher wegen man ihnen den Lohn
lermassen bezeuget 5ran?K. rir. ?>-. locst. n. 19 s. Klo- schuldig ist/so lang innen behalten können / biß ihnen ihr
Un. cle^.Lc/.cr. 2. L>. 49 z. und noch andere mehr / wel- Lohn der Gebühr nach abgetragen worden / wann sie nur
chezu findenbey demvrunnemann. scl I. is. §. 6. ff. lo- nicht dergleichen Sachen mit Fleiß auf die Seiten ge¬
rat. es wäre dann / daß man di?se des Vsuäii Meinung bracht / um dieselbe so lang verwahrlich zu behalten/ biß
aus eine solche Kranckheit rsttrinZirete / welche nur etliche ihnen ihr Lohn bezahlet worden / welches nicht erlaubet ist.
Tag gewahret / dann solchenfalls könte dem Gefind an Vici. ^nron. cle Freundenberg cle k.elcripr.morsr. cic .7«
seinem Lohn mit Recht nichts abgezogen werden/srZ. l .4. conc !.44.. n. 11. S!I2. Sc8peiclel. in Lonrinuar.
§.f.cle kar.iib. ^6c!>S^issenbgck.Oisp.gcl 77.37. cik. 17. pr. Lslolä. voc. Tag-UNd Lied-Löhner.
Eben dergleichen Bewandnus hat es / wann das Gesind
vor Vermessung der bedungenen Zeit verstirbst / immas-- ^ci eund. Erst ich sollen sie !t.
sen solchenfalls desselben Erben den völligen Lohn mit <?>ErLohn soll zwar vor allen Dingen gleich anfanglich
Recht nicht abfordern können/ sondern es ist vielmehrdie ^zwischen dem Haus-Vatter und den, Gesind bedun-
Henschafft/wann sie denselben ihrem Gesind aus Gesal- gen werden / damit man wissen möge / was dem Gesind
ligkeit/voraus bezahlet hat/solchem nach Abtheilung der zugeben / und was dasselbige zu fordern habe/ per§,
Zeit von denen Erben wieder zu begehren allerdings be-- locar. conclu<I. Im Gegentheil aber ist nicht ahobald
fugt. Vi6. krAnxk. sc! rir. <5. locat. n. 19Z. p. 2. darvor zu halten / man seye dem Gesind nichts schuldig/
ctecis. l z6. 6c ' rruv. kx. »6 77.24. rk. 22. sclcj. cl6. tkk. wann demselben kein Lohn versprochen worden/ ohngeach-
lupr, cirat. öc l. ZI. ff. 6eLc>nclir. Le ciemoukrat. Eine tet es unterdessen unsere Arbeit versehen hat/angesehen
andere Beschaffenheit hat es mit den Gelehrten/ welche/ nicht zu muthmassen / daß in solchem Fall ein Knecht oder
wann sie sich eine jahrliche Besoldung bedungen/ und un- Magd umbsonst hat arbeiten wollen / vornemlich / wann
ter demAahr gestorben sind / dieselbige nichts desto min- dieselbige so beschaffen / daß sie vor sich ohn dem nichts zu
der völlig auf ihre Erben verfallen / wie zu sehen ex I. z8. leben haben / und sich von ihrer Arbeit und Dienst ernah-
§. i, ff. locar. l. l. §.iz. ff. äs Lxrrsorä.Lo^nit. I. 15. renmüssen/ V. Lonscoff. cls tamul. qv.79. n-1.K2.Lc
§. i.L.6e^6vc»c. l. I.Z.? 5. l. s.§.f. L. 6esciv. 2. ^srtm- ?>kor. I^id. czv. 8. n. z. Weßwegen dißsalls
Lujac. 1. f. L.cle ciomeffSe proceÄ. Lorkmann, k^esp. vor allen Dingen auf die Gewohnheiten des Orts / nach-
^czcj.46. N .2. 8.ickr .2. Lons. 129. Le 8cruv.Lx.zci 7>-. aehends aber auf die Beschaffenheitder Person / und der
7. rk. I l. 5? Lx. 24. tl-. 22. in f. dann ein anders ist eine ihr aufferlegten Arbeit zu sehen / und nach diesen allen die
Besoldung oder Bestallung/ein anders hingegen ein Lied- <)usnrirat des Lohns einzurichten seyn wird. V.cl.Chm-
Lohn; V.ll.SiOO. lupr. cirar. BayrischeLands-Ordnung1'ir.zz.§.,.verl.und dieweil.

cum leq. Lonscoff. c. l. n. I. Wann aber der Haus-
. ^ .. . ° Vatter und das Gesind sicb hierinn nicht vereinigen kön-

<?>Aß ein Arbeiter semesLohns werth seye/gibt dieGott- ten/ alsdannwürde der Richter deßwegen anzugehen/u»ld
liche Wahrheit an verschiedenenOrten / so wohl Al- dessen Ausspruchzu erwarten seyn: welches auch in alle

tes «ls Neuen Testaments zur Genüge zu erkennen/ weß- Wege von diesem Fall zu verstehen / wann nemlich das
wegen danneinHaus-VatterschwehreVerantwortung Gesind dielDerermmarion des Lohns dem Gutdüncken
aus sich ladet / wann er seinem Gesind den schuldigen Lohn ihrer Herschafft überlassen hat. Lonacoff c. I. n. z.
vorenthalt/wie zu sehen beydem ttippol. öonacoss.
?smul .qv.79.n. 2- welches eben auch dieUrsach zu senn /V6 eunc^. §. Zum andern sollen sie dem Gesind !c.
scheinet / warum heut zu Tag an etlichen Orten Teutsch- ^9^ dem Gesind seinen Lohn nicht vorenthalten
landes/ absonderlich aber m Sachsen/das Lled-Lohn des ^Me/ ist bereits oben angeführet worden : Hier aber
Gesindes also pnv.le ^ret ist/daß solches vor allen fallt diese Frage vor : Wann/ und zu welcher Zeit der
Glaubigern/ obgleich diese mitemersonderbarenttypo- z.HhndemGesmvzurelckcn^ WelcheFrag ihreEnt-
tkec und Pfandschafft versehen / begehret werden kan: scheidung aus denen Gewohnheiten der Städte bekom¬
me zu sehen ex I-iK. i. Sächsisches Land - Recht, ^rr. 22. / nach welchen in solchem Fall / wann nichts besonders
Lc ex Lonltit, dax. 28. part. I. »arrm^i m. ^,sgedungen worden/ eine jede Herzschafft sich zurichten
I.ib.l.qv .8. n. i.öe lcc^.Leuäer. Ilb.,.6ePrälat. Lreä. Sonsten aber was dieWerck-und Baumeister be-
c. lv. ^LV. scl^usl.ub. I.. I.srr. I l .n. 6f. öcXvelenb. ^lfft/deniwir bißweilen ein Haus aufzubauen andinaen/
sä cir. 77. cle Privileg. Lreä, n. s, u.w dieses zwar nicht un- h^jten die Rechts Lehrer insgemeindavor / daß im Fall
billig / dann weil durch die getreueDienste des Gesindes/ das Werck in kurtzer Zeit und geringern Unkosten zum
das gantze Vermögen des Haus-Vatters erhaltenwird/ Smnd gebracht werden könte / der Haus-Vatter den
damit aus demselben denen Glaubigern das Ihrige nach- erst nach vollendtem Werck auszuzahlen schuldiq
aehends bezahlet werden möge / wird nicht unbillig ge- s^ye; Falls aber das Werck in so kurtzer Zeit nicht zum
bandelt/ wann das Gesind Hinwiederumvorallen andern Stand gebracht werden könre: Über dieses auckzu dessen
dasjenige/ was ihm die Herzschafft schuldig / das ist/sein Vollführung noch grosse Unkosten erfordert würden / als-
Lohn/ begchret; vm. Lsrp-.^rucl. torenl. p. i. c. 28. dann müste sich ein Haus-Vatter nach demWerckmei-
clet. 24. Welche Freyheit aber dem Gesind an andern ^ ^hten/ und so derselbiae vielleicht vor sich selbst keine
Orten in etwas beschnitten ist; dann ob es wohl m Cbur- Mittel / und also nichts nachzusetzen hatte / den aecorclir.
Bayern denenjenigen/ so ein Pfand maßige Verschrei- j-n Lohn zu besserer Beschleunigung des Wercks / im An-
bung 'sor sich haben/ vorgezogen wird/ vici. Bayrischer f^ggleich voraus bezahlen, v.karrol, e locar
Gant -?rocess. ^>r. 2. -irr. 7. So gehet dasselbige doch Wann aber bey dem Werckmeister noch einige Mittel
nacb Nurnbergischen 5rgruren nur denen Per!onal-Glau- vorhanden / alsdann könte nach Proportion der Arbeit
bigernvor /mezujehenausderNurnbergischen^etolm. ^uch derLohn bezahlet werden. perl.i2.§. t, L. öe-erlif.

privsr.
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privat, bißwl'lien ist es auch an etlichen Orten Herkoni- n. 54. Danenhero er Veit Schaden/weichen er durch seinen

mens/daß der halbe Theil des sccorciirten Lohns dem Ar- Unverstand verursachet/ erstatten muß / per 1.9. §. s, s-

beiter gleich Anfangs; Der andere halbe Theil aber erst I. s 1. §. Wcsvi. ff. locsr. oder / so er so viel nicht im Ver-

zu End des Wercks bezahlet werde; doch daß der Arbeiter mögen harte / mir Gefangnus-Straffe angeschen werden

dem Haus-Vatter des voraus bezahlten Lohns halberge- kan/srg. 1.4. L. cle lerv. iuZir. Die lor^rmabeiv

nuOme Versicherung thue / damir derselbige desfalls oder unversehene Falle haben dieDl'ensi-Botten mcht zu

nic^tzu kurtzkomme. V.klüIlerÄä8rruv.kx .Z4 .rk .2!. pr^kiren. perl.2z.ff.cle«..^.

!ir. b.

^ci eunä.§. Weil auch manche !c. . ^ .

/^O wenig ein Haus-Vatter ohne rechtmäßige Ursach ^ ^ ^ ^ der Sanssrmuth und Gelindigkeit der

^das Gesind von sich jagen kan/wie wir hieneben dar- .M:schasfr/ iten. von-. er ^ucyr des Gesindes gehm-

gethan : So wenig kan tm Gegentheil das Gesind vor ^sllwird/ davon wcmausstig zu le.en tt-ppoi. Lonacoss.

Verfliessung der Zeit aus ihrer Herzschafft Dienst tretten/ ^ das

und mit seiner Arbeit sich derselbigen entziehen; dann wo heutige Gesinde t et ^leyhelt gemesset / und ausser oem

dieses geschehe / würde sich dasselbige nicht allein seines

Lohns verlustigst machen/sondern es könte noch darzu der verbünde^ / da»; die .yerzschafft auch

Haus-Vatter einen Abtrag des ihme von demselben zu- dasselbige nach eigeneia Beneben remes^eges zuchtl-

gefügten Schadens begehren: ^rZ. F. t. cle V. o. ^cicl. gen; und wann Mi ^egenchcu ic.. ^aß >.er ^ucht uber>Voller. 1.id. 2. lömettr. c. I/. I.U8c, cle öe f. l). 29. le^. schritten wurde/ daß Gesinde Aur.onem cle non offen-

z. n. 56. Sckonzcoff -ZV. 104. Lonlcnc. Chur-Bayri- ^ncio. dav ist / genügsame Versicherung/ mskunfft'ge

scheLands-Ordnung 7?t. z z. §. sonderlich aber.? 1«. 4. besser rraÄ.re zuwerd^ Anruffung

§. wo gedingte Dienst-Botren. Welches auchso melden Obrigkeitlichen ^ulsse / begeyren i onne. Vicj. k^ev.

verursachten Schaden belanget / von denen Lehr-Jungen p- 4. l)ec. , 9. weswegen der I^exrm I^eZis un L. cls

zu verstehen / die sich zu Künsten oder Handwercken ver- ^menclsr. lervor. nicht spp>!^!e ist. ^rr^ck.

düngen; dann wo dieselbige vor Ausgang der bedingten u>. mocl I.ld. 1. r:r l 2. (.v wäre dann /daß ?e-

Zeir ohne genügsame redliche Ursachen von ihren Meistern >nanden zugleicst ic ..lusserziehiing und Unterweisung ul

hinweg lauffen/ sind diejenige/ so dieselbige Person verdin- einer ^gew: sen Kum. ol er Dan>. wcrck anvertrauet wor-

get/und sich vor sie verpflichtet haben / dem Meister Ab- ?olu)en,aIsvko!ueniaiiememMe>ster/der zum

trag des Schadens zu thun gleichfalls gehalten/ sr^. I. sz. Beyspiel einen ^ebr-^ungen aus dergleichen ^lrt ausge-

§.,. ff. ticiejuff. 6c 1. 54. pr. ff. ioc-r. ^cicj. Nürnber- nommen / d-e Hände Nicht allerdings binden / wofern nur

aische ^.esormsc. 'iic. 17. Q1 r. Worbey nicht uneben ge- derselbige die.. .aß nicht gar überschreitet. vici. I. s. §. f.

fraget wird; Ob ein solcher Ä.ehr--Iung / der darvon ^ dann wo beyderseits die Her:--

aeloffen wann er Hernachmals wieder umgekehret/ lelxrftr gegen lbr gesind um Untergebene sich gar hart er-

icine A.ehr-^ahr von neuem wieder ansahen / oder Zeiget/ biernachst auch kein aiuers ..urrel vorhanden

nur so viel Tag/ als er weg gewesen/ über die bedinge ^ ' ^ ^ ^^re i- cnnelben nicht zu ver-

te Zeit bleiben müsset zFelcheFrag erörtert zu finden üblen wann es sich bey Zc.ren ausgebuht davon

in!. 14. §. l .ff.6ettar iib aus welchem rexeuzuschliessen/ jol(.)e.geftalt auch V0! der aus >.em

daß ern solcher Lehr-Jung nur die?enige Tag / welche er D'mft trette. arg § t. j. k.8, qu, iunc tu. vel -.1 ,ur

weg gewesen/ersetzen müsse/nicht aber seine Lehr-Jahr von Ä.
ars.1.4.5>.t.L>!l.diesesv^rsiel)en^ir mcht a>lem voi.?r vzc-

neuem anzusagen gchakenseye. »66. srz.>. 4. §.?. öc l.Zy. vle^csverstehen w^r mcyr auem von ^r,vzc-^)en/Mssrm

§. z.ff. lik. ^u6mAervks.iin^. Lenr... odi. und chrem Gesinde/sondern auch ,0 gar vonderObng-

4 6 öesolcl. in 7kel. pr. V0L. Lchr-^adr. Le ^ekner. in kett und ihren Unterchanen / m EsN'cguna auch derselben

ods. prg«^ voc. Lebr-^abr auslernen.' Nicht jukommer/w-Ser ö,e,enige/ so ihr von GOtt zu schü-

^ ,, M anvertrauet worden/ ohne Ursach zu wüten; Ir. .^0.
ei55ici. Z. Zum dritte»! solien Hm/uiassten !t. /,'nse in(l0nsuer.?srili lit.r.§. zc>. n. l66. I^vnl Lenr.Item /eme andere Bewandnus hat es tt. l . 0.8. Lc Lenr. f. o. 8. <^sil. 1.0. 17. n. 2. 5surme!k.

t?>Je Dienst-Botten müssen ihrer Henschassr mit aller I.ib.i.6e juri86iA.czp.uIr. n .14. verl'lulzcliri.s?k^zrrk.

Embsigkeit und Fleiß dienen / und derselben nichts 8reptiar>i 6c1uriscIi<A.l.ib. i.c. Z9. n. z. dannwodieses

verwahrlosen / dann sonsten sind sie darvor Rechenschafft geschehe/, könte endlich einer solchen Obrigkeit ihre juris-

zu geben in alle Wege gehalten; Es ist aber insgemein ge- cliüion.. deren sie sich aufsolche Weise mißbrauchet/ge,

nug/wann sie solchen Fleiß in chrerHersschafft Sachen an- nommen werden. V. ^I^nl z. 99. n.Viäivr.

wenden / welchen sie zu ihren eigenen Sachen gemeiniglich 6e Lxempr. Imp. concl., 4. Und dieses allerdings nicht

anzuwenden pflegen ; gestaltsam dieser LsnrrsA so wohl unbillig / immassen das Wohlseyn des gemeinen Wesens

ihrer / als ihrer Her:sch)afft Nutzen betrifft / in welchem selbstcn / von dem Wohlseyn der Bürger und Unrertha-

Fall es eigentlich Herkommens/ daß man chliZenriam cx- nen abhanget / und also demselben viel daran gelegen / daß

SÄ2M , oder culpsm levem pr-ekire / per I. s. §.2. ff. die Bürger nicht unterdrucket werden/per §. l .j 6ski5,

commoä. junät. l.2z. ff. 6ek..^. aclc.'. Larp?. p .2. c.Z7. qui sunr llii vel sl.jur. hiernachstauch gewißlich ist/daß

6ek.Z4. kcksckov. s61'reurl. vol .l. D. 29. rk .6. lir.^. es die Unterthanen nicht des Regenten wegen dasind/ son--

wäre dann / daß sich jemand als ein Künstler / ein gewisses dern vielmehr dei Fürst oder Obrigkeit ihrentbalben vcr-

Wnck zu machen / verdungen harte / dann derselbige/ ordnet ist. Lic. lib.off. dahero dann alle Regenten

weiler hiemit seine Geschicklichkeit angegeben/ist nicht ent- dasjenige/was an dem Rarh-Haus zu Paris angeschrie¬

schuldiget/wann er einen solchen Fleiß anwendet / den er ben stehet / wohl erwegen sollen: !-e Zeigneur > qui skusa
insgemeinbey seinen eigenen Sachen gebrauchet/sondern cle ls jultice, cn cloic erre prive; ^burem Imperio.eo

er muß alle möglichste Mühe und Fleiß darauf wenden/ privsror; Wer sich seiner Herzschaffr oder Regiments

so viel nemlich die Sach selbsten/zu welcher er sich verstan- mißbrauchet/dem soll dasselbige genommen werden. Vici.
0en/erfordert/perl.25.§.7.jun6t. I. 9. §.pen.I. I Z.§ s. ?Äpon. l.ib. IZ. srrek.ric. z. srrett.s. Sc Ub. »z. tic.s,

L locsc. ^ää.Lsrociuz «is locsr.conäu<^> p.4.czv. 19. srr. i.Si 2.
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§. 14. Fall wider die Herschafft unterwellen lnjurim -Klag er-

wenig heut zu Tag oöberuhrter Massen der Her:- heben/und solche angethaneSchmach Gerichtlich anthen/

^schasst erlaubt ist/ihr Gesind mit Schlagen zu rrsÄi- vornemlich/ wann ihr ein Verbrechen vorgeworffen
ren/v. »ermsnn.Scsmm. clelervir. perton. lib. 2. c.4. worden; Vi6.kjev.sc!/U5l.ui)ec. p.z. rit. 5. arc.iO. n.

N.IO. sowenig kommt es ihr zu/dasselbige an seinen Eh- 16. L-8rrxck.inu^mocl .^.I .il ,.i .rir .j-.§. 12. int. Und

ren mit SchimA und Schmäh-Worten anzutasten; so viel von den Pflichten der Herzschafften und Haus?

dann gleichwie im vorigen Fall dem Gestnd zulängliche Vatter/gegen ihr Gesinix

Rechts-Ä?ittel verstattet sind: Also kan es auch in diesem

Das XII. Kapitel.
Von denen PfliMendes Gesindes und der Tag-Löhner/ die

sie ber Hcnschafft schuldig sind.
Innhalt. Her:schafft unverantwortlicher Weise umb den Seegen/

denGOtt um eines srommmGesindes willen desto reichii-

§. i. Gesinde und Tag-Löbnei haben einerley gemeine Pflichten zu Her über ein gantzes Haus ausgeußt/wovon das Exempel

üben-^2.S°ttc..GOtt Achten ^.z. I» solcher des frommenIosephs /umb dessen Willen GOtr seines
gehorsam sey». 5. 6. Treu m.d Fleiß beweisen. §. 7. In wun. Herm des Hotiphars Haus ftegnete / und zu allem / was
derliche unbilliqe Herzschafft sich inGedult schicken. H.S.Ver, er that / Gluck gab / bey allem Gestnd merckwurdlg seyn
Mahnung an dieselbezuÜbung dieser Wichten. solte/ (Zen .z9. z. Ferner soll die Gottesfurcht so viel bey

.. ihnen gelten und vermögen / daß sie sich von ihren Her:-

^' schafften zu allem Gucen willig leiten lassen/und sich nicht

Ch gedachte Anfangs die Pflichten des Ge- darüber beschwehren / wann sie von denenselben zum Ge¬

sindes und der Tag-Löhner zu theilen/ und bet/ zur Rarchen/zum Lsreckilmo und ZUnder-L.ehr

unter zwo kubricen in zweyen besonderen angehalten / und daraus unterrichtet werden; viel weni-

Capiteln abzuhandeln: Nachdem mir die ger sich ihnen halsstarrig widersetzen / oder ihren Dienst

Materie dieses Buchs/als gar reich/wider deßwegen gar meyden; da sie über solche Sorgfalt sich

mein Vermuthen unter der Hand wüchse/ vielmehr freuen / und dieselbe mit ihrem treuen Dienst an

und ich dabey in der Abhandlung fände/daß das Gesinde ihnen erkennen sollen. Wiederum soll sie die Gottesfurcht

und die Tage-Löhner insgesamt/nicht änderst als gedingte von allen denen Sünden und Lastern abhalten / die bey

Arbeiter/und in keinem andern Unterscheide zu betrachten gottlosen Gesinde im Schwange gehen/als da sind leicht

seyen/ als daß jenes aufeine bestimmte Zeit / und meh-- fertige Gememschaffc / heimliche Zusammenkunft^

rentheils ein ganyes Jahr/diese aber nur auf gewisi een hinter Hecken und Stauden / in N?irths^Häu--

se Tage gedingt würden : Sowollen wir beeder Pflich- fern / auf Rirchweyhen und andern verdächtigen

ten in diesem Capitel insgesammt zugleich vorstellen. Weil Tänyen / und j?7acht--Gespräche unter Knechten und

wir aber in diesem ersten Theil von der Haus-Haltung Magden / welche gemeiniglich in Hurerey ausschlagen/

insgemein handeln / so stellen wir denen Ehehalten nur Dieberey/ Fluchen / Schwören/ Hader / Zanck / grobe

solche gemeine Pflichten vor / dazu sie sich insgesammt / sie unflätige Zotten und Possen / Faulheit / Wascherey / Lü-

mögen nach Anzeig des andern §. vorhergehenden Capi- gen/ und womit sonst gesündiget / und sonderlich dicJu--

tels ändert! vorgesetzt / oder denen untergeben seyn / ver- gend im Hause geärgert werden kan.

hasstet achten sollen. Was aber ihre besondere Pflichten §. z. Ans der Gottesfurcht fleußt die Liebe sammt

betrifft/ so wollen wir jene/ nemlich die Schaber/Haus-- allen andern übrigen Wichten/ die wiederum aus der Lie-

Voigte / Meyer / tNeyermnen und ander Ober-Gesin- be fliesten / und alle ihren Namen von der Liebe haben müs-

de / weil sie seltener in einer bürgerlichen?rivst- mehren- sen. Also -nuß ihre ^Lhre / Gehorsam / ihre Treu und

theils aber in einer Adelichen und Herren < Standes Fleiß / so sie in ihrem Dienst rechtschaffen leisten wollen/

Haus--und Hofhaltung zu finden / in das erste Buch eine ungezwungene liebreiche Ehre/liebreicher Gehorsam

des andern Theils; dieß aber in die andere Abhande- und so sort/heissen. Hieraus wird zu gleich offenbahr/ daß

lung dieses ersten Theils verwiesen haben ; da ihnen/ sie ihren Herzschafften nicht allein als andere ihre Nächsten

was sie bey dem Acker -Bau /der Vieh-Zucht und der- insgemein / die entweder geringer als sie selbst / oder ihnen

gleichen insonderheit in acht zunehmen schuldig sind / ge- doch gleich sind / sondern mit geziemendem k.espeÄ lieben

zeigt werden soll. sollen/wie sie dann auch Haus-Vatter und Haus-Mütter

§.2. Die Haupt-Pflicht / oder eigentlicher der heissen.

Grund /worausaller Dienst/ den Dienst-Botten ihrer §.4. Aus der Liebe fliesset die Ehre gegen dieHerk-

Herzschassr schuldig sind/ ruhet/ ist die wahre Gottes^ schafften. DasGesindehat nicht Macht mit seinen Herz,

furche. Diese ist ihnen so nöthig / daß sie gewiß versichert schafften also umbzugehen / ob waren sie bloß unter einan-

seyn mogeen/ daß sie ihrer Herzschafft ohne dieselbe niemal der gleich / sondern soll kelpeA gegen sie tragen. Der

recht und bestandig treu dienen können: weil sie die Faul- lNrund beruhet aufdem Göttlichen Bilde / der Herz-->

heitund der Eigennutz / der ihnen/ wie allen Menschen lei- schafft und tNacht/ so GOtt den Henschafften mit-

der gar zu natürlich ist / offt zur Untreu und Nachlaßigkeit getheilet hat /welches alle Dienst-Botten in ihrerSeelen

bringen wird/wo sie sich die Gegenwart des allsehenden hoch halten/ und ihrem Gemüthe diese Betrachtung wohl

GOttcs/ als ihres Obersten Haus«-HErm/ der sie eindrucken sollen/daß GOtt daher in denen Her :fthaW>

zugleich in ihrem Dienst zu seinem Dienst beruffen hat/ ten selbst geehret seyn wolle: So / daß alle Ehr oder

nicht überall vor Augen stellen; weil auch an der Gottes- Verachtung / die ein Gesind seiner Herzschafft anthut/

furcht des Gesindes ein groß Theil des Seegens in der GOtt selbst nicht änderst / als wann sie ihm geschehen

Haushaltung hangt/ so bringet ein ruchlos Gesinde seine wäre/aufnimmt. Aus solchem Grunde folget weiter/daß

nicht



nicht nur dasjenige Gesinde/ so be^Adelichen vornehm
men und reichen Henjchafften dienet/ solche seine Herz¬
schafften deßwegen ehren müsse / weils ihr Stzmd ohne
dem so mirbringt: sondern daß auchKnechte oder Mägde/
die bey geringen und schlechten / auch wohl gar bösen Leu¬
ten dienen / auch ihre Handwercks-Meister / Bauren und
Tage-Löhner / bey denen sie dienen / eben so xoohl/ als
eines grossen Her:n Diener seinen Her:n / ehren sol^len: Denn obwohl ihre Person an sich der Ehre nicht wür¬
dig wäre/ so ists doch die Herschafft und der G^e/iche
LKsrsÄer m der Person werch / so ihnen GOtt über ihr
Gesind verliehen. Ist eine Sache/die von dem Gesind/
so bey einer Herzschafft / die ihm entweder gleich / oder et-
wan geringer ist/ dienet / wohl zu mercken ist. Doch soll
dieses Standes Gebühr gemäß verstanden werden;
dann so ein Knecht seinem Bauren mit der Ehr-Bezeu-
gung und keveren? begegnen würde / womit er seinem
Fürsten oder Edelman begegnet/würdees vielmehr heis-
ftn /daß er seiner gespottet / als ihn geehret hatte. Es
soll aber diese Ehre in einer Hochachtungbestehen / so
die Dienst-Botten in ihrem Gemüthe gegen die Herz¬
schafft tragen / aus welcher nachmals eine tLkrerbierung
in Worten und Gebeerden sich äusseren soll / auch sich von
selbsten freywillig aussert: also / daß sie ihre Herrschafften
weder in ihrer Gegenwart beschimpffen/ noch abwesend
bey andern an ihrer Ehre verletzen /verkleinern/ sie austra¬
gen/Hinterrucks übel von ihnen reden/ oder es auch / da
sie es wehren könten / geschehen lassen / dass es andere thun.

§.s. Aus der Liebe und Ehre kommt der Gehöre
fam / weichen sie daher nicht aus blossem Zwang / son¬
dern aus einer Willigkeit mit gutem ^Villen leisten/
doch dabey wissen müßen / weil sie GOTT selbst in ihrer
Herzschafft gehorsam seyn sollen / daß der Gehorsam sich
weiter nicht als ausdie Dinge/ die dem Gehorsam / den sie

GOtt schuldig sind / zum wenigstes nicht entgegen sind/
erstrecken solle. Wo nun Herzschafften ihre Dienst-Bot¬
ten zu falscher keüZivn. zu Diebstahl / Unzucht / Betrug
und andern Lastern verführen wolten / dasoll ihnen GGt-
tes Gnade weit lieber als ihrer Herischafft Gunst
seyn / als welche sie in solchem unbefugten Gehorsam zu
Adzo ctern machen würden. Ausser diesem Falle sollen sie
ohne Widerrede/Murrenund Widerbellen fertig und
willig seyn allein thun/ was ihnen anvertrauet / und
wie es ihnen besohlen wird/ nicht aber erst lange ckipuri-
ren/ obste es auch thun sollen / oder aber auch es nach ih¬
rem Kopf änderst thun / als es ihnen befohlen worden.
Wosieaber gleichwohl meineten/daß eine Sache zu der
Herzschafft Nutzen besser angestelletwerdenkönte/ so mö¬
gen sie zwar ihre Vorschlage bescheidentlich thun / und
die Ursachen ihrer Meinung wohl vorstellen/ doch aber/
wo die Herzschafft bey ihrer Meinung und Befehl gleich¬
wohl bliebe/so liqt ihnen der einfältige Gehorsöm bloß
hin ob/ daß sie schweigen / und nicht sie/ sondern die Herz¬
schafft das letzte Wort behalte.

§. 6. Die Furcht gegen GOtt/und die Liebe zur Herz¬
schafft zusammen / soll ferner Tnu und Fleiß bey dem
Gesinde wircken/welcher sich über die gantzeHaushaltung
und die geringste Dinge darinn erstrecken soll. Solcher
Pflicht nach sind Dienst-Botten schuldig / daß sie nicht al¬
lein / was die Herzschafft befiehlet / willig und treu verrich¬
ten / sondern auch wo sie selbst ein und anders sehen / wor-
innen sie derHerzschafft einen angenehmen Gefallen erwei¬
sen/und ihren Schaden verhindern können/so soll sie ih¬
re Treu dazu treulich verbinden. Hiernachst sollen sie auch
mit der Hand treu seyn/und nichts weder aufgrobe oder
lubrile Weise/es sey Geld oder Geldes-werth entwen¬
den/ oder im Kauffen oder Verkauften Betrug brauchen/
oder etwas/ so gering es auch seyn solte / zurück hakten/son-

L Ä dem
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dem gewiß glauben / daß der Heiler / den sie ihrer He«- einfinden/auch was sie an einemTage thun könte/daraus
schafft zurück halten / oder entwenden / ein fthweh- nicht zwey machen / und insgesambt sich solchergestalt ver-

rerer Diebstahl ftye / als wo sie einem Frembden halten/wie sie sichs mit gutem Gewissen vor GOtt und

doppelt undmchrmal so viel stehlen: so gar/daß/wo ihrer Herzschafft zu verantworten getrauen. Jnsgesambt
sie auch von ihrer Herzschafft Gürern ohne deren Wissen aber soll alles Gesinde verschwiegen seyn / was im Hause
und Willen Mmosen geben werden / solches eher eine geschiehet nicht gefahrlich ausplaudern/und keinGeivasch-Sünde als emgutes Werck seyn würde. Dieses versiehet Werck und Hader unter der Nachbarschafftanstellen/
sich eben wohl und namentlich von Viüusiien / oder weil solches ebenfalls wider ihre Treu streitet/und man-
Speiftvnd Tranck/ und andern Dingen / davon sie das chen Jammer anrichten kan. Endlich sollen sie von dieserVerbot der Herzschaffr wissen / daß sie weder selbst davon Pflicht besonders mercken / daß sie solche ihre Treu und
naschen/noch ihren Freunden oder andern davon heimli- Fleiß ntchr allein mit Dienst vor Augen / wann die
cher Weise zustossen dörffen; wie man aus der Erfahrung Herschafft zu gegen ist / und daraufacht gibt / son-
tveiß / daß manche Dienst-Botten offt Abtrager haben/ dern auch be^ ihrem Abwestn nach allem VermöF
die des Morgens früh / ehe Herren und Frauen dazu kom- gen abstatten sollen; die Herzschafft sehe oder sehe esmen/ oder wann sie nicht zu Hause sind/sie besuchenund nicht/ und überall gedencken/ daß GOTT der oberste
abholen/was sie des vorigenTages an Speise und Tranck HiLr: und Haus-Vatter sie sehe / und als ein Rucher
übergelassen haben: oder sie geben ihnen Bier / Brod/ aller Untreu aufsie mercke. >
Fleisch / ^zchmaltz / einen Hafen voll Milch und derglei- §. 7. Wo aber Dienst-Botten an wunderliche seltza-
chen/ und belügen darüber das Vieh / daß es so wenig me und dabey unbillige Herzschafften gerathen waren/de-
Milch gegeben / verzaubert / oder aus anderen Ursachen nen sie nicht allein nichts rechts machen könten / sondern
versiegen sey. Hingegen sollen sie mit demjenigen / was noch wohl gar mit Schelten / Schlagen und andern un--
ihrer Herzschaffr ist / sparsam / treu und sorgfaltig umbge- rechtmäßigen Gewalt von ihnen rrsHirer würden / p sol-
hen / nicht liederlich verderben / verwahrlosen oder ^u len ihre erste Gedancken dabey nicht so fort seyn / wi^/le/
Schanden gehen lassen / was sie durch ihre Sorgfalt hat- ehe die bedingte Zeit aus ist / aus dem Dienste lausten,
ten erhalten können/ welches alles vor GOtt ein schwerer oder sich mir Gewalt des Gewalts erwehren / und wkeder-
Diebstahl ist / den sie wieder zu erstatten angehalten wer- um Hand anlegen wolten: sondern so lange sie bey ihnen
den können / wo es ihnen die Herzschafft nicht selbst aus sind/ihnen nichts desto weniger treu und fleißig zu seyn/ sich
einer Güttgteit schencket und nachlasset. Nicht weniger in Christlicher Gevulr schuldig achten / dabey g?den-
ersordert diese Pflicht denjenigen Fleiß / Sorgfalt und ckend; daß etwan dieses ein Stück ihres ihnen von GOtt
Wachtsamkeit / nach deren sie also arbeiten sollen / daß sie in diesem Leben zugemaßenen Creutzes seyn mögte / damit
ihre Kost und-Lohn redlich verdienen / und mit gutem sie derselbe zu ihrem Besten so- lange üben wolle / biß sie
Gewissen ohne Sünde einnehmen können. Sie sollen al- anderwartlich hinkommen / und solcher Massen davon frey
les und jedes in guter Ordnung behutsam verrichten / zum werden mögten: angesehen / daß es manchem Gesinde vor
Exempel : Fcuer-Aeugund Zunder fertig halten / auf sein gantzes Leben genutzt / wanns unter einer harten
die Thüren des Nachts / und unter der Mahlzeit billigenHerrschafft feinen eigenen Sinn undWillen recht¬

fleißig acht geben / und dieselbe zu rechter Zeit z»F schaffen zu brechen gelernet hat. Doch wolten wir hiemitsperren : mit Leuer und Ä.icht behutsam umbgehen/ einem frommen dißfalls geplagten Gesinde nicht verbie--
und dasselbe des Nachts wohl verwahren / sonderlich aber ten / daß es aufeine^iemliche M t von seiner seltzamen und
in den Stallen und anderer Orten / wo dißfalls Aufsicht unbilligen Herzschafft los zu kommen nicht trachten solre/
vonnöthen / das Licht an kein gefahrliches Ort setzen oder sondern ihmsolches nach der Apostolischen Regel 1 .Cor.7/
legen / weil es leichtgefchehen kan/ und die betrübte Ersah- 21. so es gar zu grob und unerträglich werden wolte / viel-
rung/ es offt geschehen zufeyn/ wahr gemacht / daß das mehr rathen/dabey wir aber gleichwohl diese Erinnerung
faule/ unachtsame/trunckeneund müde Gesinde das Licht an alle Dienst-Botten insgemein thun: weil Christliche
an dergleichenOrte gestellet / und darüber eingeschlaffen/ Dienst-Botten einer Herzschafft/ die von Natur oder aus
daß ein Feuer angegangen / worüber demHaus-Vatter einer bösen angenommenen Gewohnheit unbillig und hart
zusambt seinen Nachbarn Haab und Gut in die Aschen ge- gegen sie ist/ besagter Massen mit Gedult zu begegnen schul¬
fallen : Deßwegen auch insonderheit die Knechte des Tai dig sind; daß sie denn vielmehr dergleichen Herzschaffren
back--Schmauchens in den Stallen / Stadeln und an- in Gedult zu ertragen / sich verpflichtet erkennen sollen/
dern dergleichen Orten / wo aus einem Funcken ein groß welche an sich gütig sind / aber doch zuweilen / weil sie auch
Feuer werden kan/ durchaus müßig gehen sollen: Sie sol- Menschen sind / durch den Gewalt ihrer äffeÄen über-
lensich sauber und rein halten / insonderheit die Mägde/ wunden/sich zuZorn undHärtigkeit dann und wann über-

wann sie mit der Speist/ N?ilch/ Nutter/ R5se und eilen lassen; sich dabey vernünfftiqlich selbst zu Gemüths

dergleichen umbgehen / damit das sauische Wesen der führend; daß ihre Herzschafften offt etwas im Kopfe ha-
Herzschafft/Kindern und übrigemGesindekeinen Grauen ben könten / wovon sie nichts wüsten; welches deroselben
und Eckel erwecke. Die Kindes-Wärterinnen sollen mit ässeÄen nicht allein gegen sie/ sondern auch gegen andere/
den Kindern sorgfaltig umbgehen / sie nicht stoffen / schla- die noch weniger als sie von ihnen zu leiden schuldig wa¬gen/ werffen / von Tischen / Bäncken und Stiegen zu ren/wider ihren Willen regemachen / und in einige Un¬
Krüppeln fallen lassen / ihnen auch keine höhnische Spitz- maß bringen könne; so ihnen deßwegen viel lieber nach der
Namen geben/ oder sie mit Fluchen und unnützen Reden Liebe aufs gelindeste gedeutet werden müste/als daß durch
ärgeren / sondern sie also bescheidentlichunterweisen und Widerreden und Murren Oel in dieses Feuer zu noch
Kassen / daß in allem Liebe und keine Feindschafft gegen grösserer Entzündunggegossen werden solte.
ie gespüret werde. Die Tage-Löhner insonderheit sollen §. 8. Wie wir aber die Pflichten der Herschafften
ich bey ihrer Arbeit keines Betrugs und Hinterlist ge- mit einer Erinnenmg an dieselbe im vorhergehenden Ca-
>rauchen: das Gefchirz und den Werck-Zeug / so ihnen pitel beschlossen / also wollen wir auch diese Wichten / mit

von der Hmscbafft zur Arbeit geliefert und eingehändiget der getreuen Vermahnung an Christliche Dienst¬
wird/nicht muthwillig verbrechen/verderben/ oder fönst Botten geschlossen haben : daß sie denenselben fo viel
tiachlaßig verwahrlosen:sich bey rechter Zeit zur Arbeit getreuer und angelegentlichernachleben sollen / so viel

. 2«^
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gnadenreichere Vergeltung sie von GOtt chrem ober- 1.1 5. §.28. 1.i/.§. z. ff. eori. klenock .l .ib .2. liesr-
sien Haus-Hmnwünschen/und vor desselben allemtreu-- bicr. juci. qu»K. cenr.z. cas.26?. n.s.ls.ö:l7.
losen Gesinde gedroheter Rache und Straffe/ billig er- 6ilb»us. in Lommenr. cle injur. fzm. §. 2. n. io. Lc
schreckenmögen.Sie sollen sich erinneren/daß sie gleich, seqq. tt-»rppr. sä §.9./. cleinjur. n.8.LeLeriicb.p.s.
wohl hcut zu Tage in einem weit glückseeligerenStande «oncl. 65. n. 4.
dienen/als vor diesem/ da das Gesinde unter der L-eib-
S/genschaffe stunde/ undnie von seiner Herzschafft los F. 5. Doch dardcy wissen Müssen,
kommen konte / wo es nicht aus deren sonderbaren Gütig- Hs>Eil kein Mensch dasjenige zu thun verbunden ist/ was
keil los gelassen wurde; von dessen betrübten Elende/weil ^widerdieNarur oder die guten Sitten lauster/ per
oben im 6. §. des vorhergehendenCapitels davon gehgn- j., g 5. ff 6e 8.. allermassen dasselbige vor ohnmöalich zu
delt worden/wir hie nichts weirers reden. Nachdem aber balren/ per l. is. ff. cle Lonciir. inkir. Als ist auch das
Dienst-Botten jetzt freye keuche sind / die aufs wenigste Gesinde nicht gehalten / den Befehl seiner Herzscbafft in so
auf gewisse Ziele und Zeiten aus dem Dienst gehen kon- weit zu relpeüiren / daß es sich dadurch zu was solches/
neu / und deren Zustand auch im übrigen mit jenen ke»ne was wider die guten Sitten / und sein Gewissen beschweh-
Vergleichung zulasset; so solle sie solche GottlicheGurthat ren kan / verleiten lassen solle; Massen GOtt dem HErrn
so viel freudiger / und zu ihrem Dienste getreuer machen, mehr als den Menschen zu gehorchen ist. v. i. 8. ff. 6s
Wobey auch insonderheit diese Betrachtungihnen noch Lonäir.mkic. öonscoff. cjeszmul.inprocem.
einen krafftigernTrieb geben soll/ daß »hr Zustand nicht
allein an sich selbst GOtt gefällig / sondern auch ln eunc!. §. Sie aber gieichsvvhl Meinten !t»
gewisser rNaße glück,ee/iger oder doch sicherer als diesen Worten ist diese Frage zu erörtern : Ob

^ ^ anerwogen. daß ihre Heu- <<^xin Rnecht oder Dienst - Both / welchem et,
schasftvor ihr Hmis sorgen/und demGesiiideselnen^ohn ^ verrichten von feinem Herm anbefohlen
undKost^rschaffen/undnebensoWrS w^den/ diesen Befchl / im Fall er solches iemem
fchwehl e Rechenschafft und Verantwoi tung vor GOtt Herm nurzlich zu seyn eracbeec / über/chreireenkan-
hat: dahingegen das Gesinde / wann es seine 'Arbeit sei- ^ ^ Miewo^l nun dieser Reckts^ak ricl>tta ^
Sor?e u'nd^Veram^ den Befehl/ mit welchem man beladen worden/ nichtSorge und ^erantwortung ruytg s.ylaf^l, leget/ uberschreitren solle / wie zu sehen ex I. pr. ff. msn6.
und nach 2»u>elg des erstenCapitels dlcsesNlichs/ §. 8.Ink. eocl. allermassen derjenige / welcher den
über biß noch vor «lteleme Befehl überschreitet / vielmehr etwas anders / als dasje-

>"ge / was ihm anbefohlen worden / zu thun scheinet / 6.«.
5. pr. so gar / daß etliche darvor halten / ob könre nicht ein-

ikn? ^ ? mal zum Nutzen der Herzschafft der Befehl überschritten
eung / als ihm einige weltliche Henschafft zu ge^ werden / welches mit dem Beyspiel zu erweisen / so bey
den vermogce/zu gemessn hoffet. (Zellio zu finden. I-ik. 1. k^. c.»z. ^66.

^ror.l.ib.2.6e).ö. Scp.c .i6 .n.2i. Soist dochdiewi-
^^W^^c^tl^^U^NAtU« drigeMeinungdenen Rechten und der Billigkeit in alle

6av XII ^ 1 Wege viel conlormer / wie zusehen ex >. z. pr. ff. man-
1. cl^r. immassen es einem jeden / eines andern Sache zu ver,

unterdemGchndundTag-Löhmrninsoweit bessern/erwudt/ ^emächstauchnAt^muchmassenist/
SW kein wesentlicherUnterschied seye/hat der daß wider den Befehl der HerM-K öchsM,ölte gehan-

hier recht und wohl angemerckt / und stimmt fon- ^elr seyn/wa/m öerMgebmeBcsehiauseme andereWeis/
derlich mir demselbenüberem das Fürstliche Würtenber-- /edochjudcsNutzen / ausgerichtet wird: gestalten
qische5and-Neci)t.p. 1. r/r. 7/-. 5. wann der Schuldner. Am? nicht so wohl aus die Wort/ als vielmehr auf die
Äci. Lelolci. in ^bes pr. voc. Tag- und Lied-Löhner. Meinung und Incen cmn der Herzschafft hier zu sehen hat.

V. Lackov. sä ^reurl. O« 27. ck. 6. lic. i. Sc kjzntica cla
§. 4. »eir.Sc »mbiz. convenr. Iib .7. rir. l/. n. 2 f. arZ. 8. in

e?>^e Ekrerbietigkeit / welche das Gesind seiner Herz- k.lnK.msn6»r .ksc .l.i z z.S.lje li..j. Gleichwie aber der
-^schafft schuldig / erstreckt sich unter andern/ dem ge- Ausgang einer jeden Handlung nicht allzeit glücklich ist;
meinen Rechten nach / so weit / daß dasselbige nicht leicht Also thut ein solcher Knecht oder Dienst-Bo^b am besten/
solche Herzschafft peinlich anklagen / V. ösrrol. in I. pen. wann er der ihme vorgeschriebenen Art in allen Stücken
L. oui sccus non poff oder auch in bürgerlichen Sachen sich gemäß bezeuget/ allermassen er solchenfalls keine Ver¬
eine tameule Klag / dadurch der ehrliche Nahme verletzet antwortung auf sich ladet / V.!. 46. ff. msncjgr. da er son-
wird/wider dieselbe erheben/ oder endlich etwas solches/ stenm Gegentheil/wann er solcheVorschrifftuberschrei-
was der schuldigen Ehrerbietigkeit auf einige Weiszuwi- tet / dasselbige vor sichzuverantwortenhat / und so er zum
dzrsevn mag/thun oder vornehmen kan. Vici.ttippol.öo- Beyspiel/eme grössere Summ/als ,hm anbefohlen wor-
vscoff. cle tamul. ov. 4O. woraus demnach fernerweitig den / ausgegeben / lothane Übermaß / wann er sie selber
dieses zu folgern/ daß diejenige Befchimpffung/welche von vorge,chossen / entweder nicht mehr fordern kan; oder / so
demGesind der Herzschafft geschiehet / deßwegen vor viel er selbige von denen herzschaffrlichen Geldern ausgezahlt/,
grösser auszurechnen / als wann ihr selbige von srembden von dem Seimgen ersetzen muß/ 6. § z .m-mcj, junÄ»
Leuchen angethan worden / weil dadurch die keveren- ZZ^^Em andere Beschaffenheithatte es/ wann
und Ehr / welche das Gesind der Herzschafft vor Fremb- dem Dienst-Bothen kem gemeiner Befehl gegeben/ soe¬
ben zu erweisen schuldig ist/aufs ärgste verletzet wird/aller- dern die Verrichtung desselben Geschicklichkeit anver-
massen auchsonsten eine Beschimpfung nachBeschaffen- trauet worden wäre/gestalten er m solchem Fall entschuld
beit der Person vor grösser oder geringer gehalten/und sol- diget ist/wann er das)entge/was seinGewissen mit sich brin-
chemnach unterweilen die Straff entweder vermehret/ ^t/nach allerMoglichkeltverrichtet hat / v. l. zs. Lc l. 46»
oder vermindert wird/als ju sehen ex §. 9. lnk. ös injur. ff. msnckr. r z § 6.Os
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5>Bgleich vorzeiten das Gesind / wann es seiner Her!- in lid. f. Knrenc. §. turrum. n. 22. ö-c. welches auch von
^schafft etwas dieblichen entwendet / deßwegen nicht denen Beambten zu verstehen/ welche ihrer Obrigkeit und
hat mögen beklaget werden/wie zu lesen >n 1. 89. 6.6c lUrr. Herzschafft/ in demAmbt / darein sievon derselben gesetzt
von welcher Verordnung Ursach zu sehen die Ol). §. 1 z. sind/ Geld abtragen/ per es, qu« ciocer. sci ci. §.
j.6e ot>I.ex6c/!<2 So hat es jedoch heut zu Tag/ in Er- n. i s. obgleich einige l)l). insonderheit aber V^csenb.zä
wegung unser Gesind frey ist/gantz eine andere Bewand- rir.?,-. cleturr.n. n.psnormir.öc?elm.sä cap. z.X.äs
nus/ Vicl. llarppr. »6 K. 12.^. cie odl. ex cleliÄ. n. lO. lenr. excommun. lcem Zernksrci. ^ieri/. »cl src. 17O.
Und kan demnach solchem zufolge wohl gesaget werden/ Orcl. Lrim darvor halten / daß die ^ciminikranon oder
daß der von dem Gesinde begangene Diebstahl viel grösser Verwaltung das Verbrechen mindere. Von der Nach-
und straffbarer seye / als wann derselbe von frembden Leu- lassigkeit und Verwahrlosungdes Gesindes ist oben ge-
then geschehen wäre/gestaltnvon demselben nicht allein handelt worden / >n --cici-r. 26 §. ,2. csp. prxceä. vcr5.
unsere Sachen dieblichen entwendet / sondern auch noch zum dritten sollen ^enschaffcen :c.
über das die gegebene Treu gebrochen wird; zudem kan
keine verderblichere Seuche seyn als ein solches Gesinde/ §- 7»
dessen Treue wir erwählet/ und dessen Handen wir alles AssJe sich das Gesind gegen ihre harte und unbillige
anvertrauet haben / v. can. 1. 9z. welche demnach Herschafft verhalten solle; Item/ ob esauch / wann
uns nach Belieben betriegen und hintergehen können: So kein ander Mittel vorhanden ist / aus dem Dienst tretten
wird man auch solche Haus -Dieb nicht leicht vermeiden könne/ davon besihe>kclckc.scl§.,z.cap.pr-LcLä.
köi nen/wan sie nicht eine härtere Straff von diesem Ver¬
brechen abschrecket. Also Messen insgemein die Rechts- , . §-8.
Lehrer arz.§.y.ibl^ueV^eienK.n. 5.^. 6e puki. jucl.l. 28. ^?OnderLeib-Eigenschafft/und dessen an etlichen Or-
§.8>tk. cie poen. I. z?. ff. 6e turc. I .7 .L. eoci.Scc. ^ten annoch heut zu Tag überbnebenen schatten; be-
vsn. Isolier 26 Lonkit. 8sx. p.4.c.z8. n.z. Virgil. sihe csp. prseccii. §.6. iliiquesimorsr. Irem .wieweit heut
pinZi'2. czu^k. 8sx. 47. n. 12. ^nron. kad. in Loci, zu Tag das Gesind seiner Herschafft verbunden ; sihe §.
ssbsuci. lib. 9. ric. cle pcen. cletin. 2. Loier. ciec. 207. 12. ejuscl. capic.öcc.

Das XIII. Kapitel.

Mn denen GfilKtcn gegen die Terflorbene.
glaubte Unsterblichkeit der Seelen / sondern auch zu-
gleich die künfftige Auffcrjtchung der Leiberzu allerGe-
nüge beweisen. Dann weil awdenen verstorbenen Freun¬
den nicht alles/ wie an einem unvcrnüttfftlgen Vieh
stirbet/ und todt bleibet/sondern neben dem Leibe / weU
eher nach ausgestandener Verwesung / in seiner Aufferste-
hung wiederum hervorkommenwird / ihre Seele übrig
bleibt / das Gebot aber der Liebe / den Nächsten zu lieben/
besiedlet / so lange etwas an ihm ist / das geliebet wer¬
den kan / so folget hieraus / daß sie sich auch in solcherZeit
gegen die Todte / in allem/ worinnen sie geliebet werden
können/zeigensolle.' also/ daS man die Seele des Ver«»
storbenen und deren Gedachtnus gern in tLhren hal¬
te > und umb deren willen auch demÄ.etbe / weiler im
Lieben ihre'SOdhnung undVOerckzeug zu vielen gu¬
ten ^Vercken war / und insbünfftige in einem viel
vortresslickern verklärtenStande wiederum wer^
den wird/seine Gebühr anthue: wie mansichs selbst
wünschet/ daß uns andere dieselbe erzeigen solten/wann
nun auch dieReihe/daß wir den Weg alles Fleisches gehen
müssen / an uns kommen wird.

§. ?. Die Wichten selbst / welche derHaus-Vatter
seinen verstorbenen Haus-Genossen/ ftinem N?eibe/
Rindern und in seiner Maß und Art dem Gesinde / und
diese ihm nach dem Tode schuldig sind / zkhen wir in die
Trauer undBegräKnus zusammen. Es ist dem Chri¬
stenthum nicht gemäß / sondern eine Anzeigung eines stei¬
nernen/unnaturlichen/unchristlichen Hertzens / ver¬
dienet auch daher schlechten Ruhm / wo man bey dem To¬
de der seinigen aus einem Zwischen Starr-Sinne / seine
Unbeweglichkeitdes Gemüths auch in Trauer-Fallen
zu zeigen/ (so aber öffrers eine bloße pralere'? seyn mag)
nickt einige Bewequng seines Gemüthes und Mitleiden
an sich mercken lasser / und also weder Wunden noch
Schlage / welche GOtt gleichwohl darumb / daß mans

fühlen

Innhalt.
h. 1. Die Ursachen / warumb von diesen Pflichten zu handeln. 5.».

Auci> denen Todten ihre Pflichten gebühren, h. z. D>c Pflichten
selbst sind 1.) die Trauer/ oie ihre Ursachen hat. §. 4. Ao->r doch
gleichwohl aus wichtigen Gründen zu mäßigen ist. §.5.2.)Oi«
ehrliche und zu bequemer Z?>t ohne eite/en Pruchr mit c, baus¬
chen und tröstlichen Ceremonun anzustellendeGegrabnus.

§. l.
Je Wechsel-Gebühren / die wir bißher an

tLhe-Leuchen/ iLttern und Rindern/
Hertschafften u«?d Ge/?nde betrachtet
haben/ gehen sie allein/und so lange an/
als sie unter einander und beysammen le¬
ben. Nachdeme aber keine Haushaltung

zu finden/darinnen sie nicht zu Zeiten Todesfälle / an
demHaus-Vatter/der Haus-Mutter/anKindern und
Gesinde finden selten ; So will auch sonderlich nöthig
seyn / daß derHaus-Vatter sai-nbt seinen Haus-Genossen
wisse und verstehe / wie man sich in solchen betrübten Fäl¬
len gegen ftine Todte Christlich verhalten / und auch de¬
mselben so wohl als denen Lebendigen ihre leyte Schul¬
digkeit abstatten solle. Weil nun/ meines Wissens / hie-
von in deiner Haushaltung / so viel deren auch beschrie¬
ben sind/ nichts eigentliches zu finden ist/ solche betrüb¬
te Falle aber gleichwohl eine Haushaltungosst in einen sol¬
chen verwirken Stand setzen / daß man sich dabeyAn-
fangs/weil die Wunde noch neu / und die G-'walt der
Traurigkeit am machtigsten ist/ kaum recht begreiffen/und
wie man sich darein Christlich schicken solle / besinnen kan;
so haben wir eine besondere Betrachtung hievon in die¬
sem Capitel anzustellen diensam und nöthig befunden.

§.2,. Daß aber die Lebende denen Verstorbenen ge¬
wisse Pflichten schuldig seyen/solches kan nicht allein die
von allen Christen in einer Göttlichen Gewißheit aus dem
unbetrieglichen Worte der Warheir erkannte und ge-
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fühlen solle /schlagt/fühlen will; sintemal das Christen- Betrachtungen ( dass wir die Heydnische Srassclole
thum die Mürliche^tf-Äenin dem Menschen nicht eil- Vernunffc-Runst in solchen Fallen zu trösten/verschwei¬
get / sondern nurin eine rechte ordentlicheMaße drin- gen ) gewisse Hülste geben können. ErsiUch / sollen sie
gen soll: wie dann unser lieber Heyland das Trauren auf den Göttlichen VOillen und das höchste unwi--
über die Todten niemals verbotten / selbst aber bey dersprechliche Recht sehen/ daß der Schöpffer über al«
verschiedenen Todes - Fällen und insonderheit bey dem le Seelen und Creaturen/ sie aus unterschiedlichenAb-
Tode seines Freundes Lazari sein beweglichesMiclei- sichten / zu welcher Zeit es ihn, beliebt/ abzufordernhat/
den gezeiget Joh. 11. Es findet sich ja an verstorbenen und demselben vielmehr dancken / daß er ihnen das Sei,
Freunden unterschiedliches / das zur beweglichen Trauer nige so lange gelassen / als sich darüber befchwchren/ wann
Mche genug geben kan. Da ist die natürliche Äaebe/ er nun dasjenige/ soerihnennurgeliehen / wieder för-
öann die man im Leben geliebet/ die sind aus besagter Ur- dert. Zu diesem unciispurirlichen Göttlichen Recht sollen
sach /auchimTodegeliebetzuwerden/werth. DerTod sie zuwanderndem weisen und gütigen Rath GOe--
/elbst / der die liebe Unserige / denen wir lieber ein längeres tes gegen die Ihrige seyen / und betrachten / daß er in
Leben gegönnet hatten / betroffen / kan in seiner betrübe Abforderung seiner lieben Kinder allemal diejenige Art
ten Gestalt und Angst /die er dem Verstorbenen Hege- und Zeit bestimme/ welche er ihrer Seeligkeit amgema-
ben/zugleich Betrübnus genug geben. Die wichtigste Ur- festen und heilsamsten zu seyn erkennet. So sie nur in den
sach aber zur Trauer soll aus dieserBetrachtuNg billig flies- Todes-Fallen der Ihrigen/ in die heilige/ ihnen zwar
sm: daß begatten/ Eltern und Rinder durch den harte Regirung GOttes, einen Älick thun / und de-
Tod solche Aeuthe verlohren/die dem gemeinen Vl?e^ ren Ursachen erkennen solten/würden sie dieselbe mit aus¬
sen/ und ihnen selbst m der )Velt nuy gewesin / oder gehabenen Handen viel eher verehren/ als daß sie sich diß-
noch werden zu kpnnen gute Hoffnung von sichge- falls bejchwehren solten / daß er zuweilen durch einen frü-
zeiget; worinn dann auch die rechte Ehren-Trauer / die hen Tod verhindert daß eine unschuldige Seele durch
denen Verstorbenen wiederfahren / auch selbst denen be- die Verführung des Satans und die grSste Gewalt¬
trübten Ehegenossen/ Eltern und Kindern in ihrem Leid der Aergernüsft in ein lasterhaffres Aeben nicht mit
krafftigc Linderung geben kan/deßwegen bestehet/weil fort gerissen / und umb ihre Seligkeit gebracht
sie ihreVerstorbene nicht allein in der Ewigkeit ftelig/ worden. Diese Betrachtungsoll insonderheit diejenige
sondern auch ihr Gedachtnus hie im Seegen wis« Eltern in ihrem fchmertzhafftenLeid aufrichten / die da er«
stn: wie hingegen diejenige Todte / die in ihrem Leben in fahren müssen / daß ihnen ein zartes Bwmlein aus ihrem
der Welt zu nichts taugten / und dannenhero auch in der Ehe-Garten und zugleich ein edles liebes Stück von ihrem
Ewigkeit nicht änderst als verdammt geachtet werden kön- Hertzen abgeriDn/ und damit zugleich alle ihre treue Sor-
nen / eine doppelte Trauer verursachen : wovon die ge/ und nach äussersten Vermögen auf sie gewandte Ko-
Exempel Davids und Samuels mercktich sind / da jener sten/zufambt der Hoffnung/die sie sich hinwiederum davor
seinen Sohn Absolon / den er nicht änderst als verdammt machten/aufeinmal zu nichte wird; welches denen Eltern/
achten konte / mit so wehmütigen Worten beklagt -.Sa- die wenig Kinder / oder nur ein einiges liebes Kind hat«
muelis 18/zz. dieser aber über den Ronig Saul/ der ten/ so viel betrübter und schmertzlicher seyn muß. Zum
vonGOtt verworffen war/ sein Lebenlang Leide trug, dritten/ sollen sie betrachten/ daß ihren Verstorbenen/

l .Sam .is /zs.WielangeaberdieauflerlicheTrauen deren Seeligkeit sie versichert sind/ so wohl sey / daß sie/
Bezeugungen in Rleidern / Vermeidung srölicher Ge- wann es ihnen schon frey stünde/ in dieses Leben nicht mehr
sellschamen / bey Hochzeiten und Gastereyen und derglei- verlangen würden. Gleichwie sie sich auch darüber Nicht
chen wahren sollen / davon kan die innerliche Gemüths- beschwehren / daß sie die Ihrige in bevorstehenderKriegs-
Trauer/ die nähere oder weitere Freund und Schroa» Gefahr und Pest an ein sicheres Ort schicken/ und dersel-
aerschaffc / und allermeist die Landes-üblicheGe-- ben darüber aufeineStt't en/rathen müssenAlso sollen
wodnheit die beguemefte Maß geben: wobey wir aber sie viertens betrachten/ daß sie von denen Ihrigen durch
gleichwohl den/emgen Gebrauch/da Leid tragende in Zeit den Tod nicht aus ewig getrennet sind / sondern sie nur
solcher Trauer sich auch so gar alier öffentlichen Air-- in die ewige Sicherheit /gleichsam voran geschicket/ dar-
chen - Versammlungen enthalten / ohne daß sotyane mn sie/wann sie nun ihre Zeit auch selbst vollends erwar-
Versaumung der allgemeinen Christen-Pflicht entgegen/ tet / dieselbe wieder finden / und durch keinen Tod mehr
auch deßwegen / weil sie hierdurch manchen Trost und von ihnen getrenner werden können. Aus welchen Absich-
Äufferbauung / den sie aus dem öffentlichen Gottes- ten alle die guten Wünsche/daß GOtt ihre Seele cr<5--
Dienst hohlen könten/ verabsäumen/nicht anders als ei- sten / und ihrem L.eibe eine sanffte Ruhe verleihen
nen LNißbrauch halten / und einer Christlichen Haus- wolle und dergleichen / die man denen Verstorbenen
Haltung widerrathen können. Dahin wir auch die Tod-- zu thun pfleget/ beruhen/ und dieser seeligen Hoffnung of-
ten - XVache / da des Verstorbenen benachbartes junge fentliche Bekanntnusgeben. Dieses Trostes aber hat sich
Volck an einigen Orten / so lange der Todte unbegrabenallein diejenige Freundschafft / die ihre Verstorbene in der
ligt / des Nachts wacht / aber dabey allerley Possen und Seeligkeit weiß / anzunehmen. Vor diejenige Haushal-
Üppigkeitenzu treiben pflegt / mit allem Recht zehlen/ tung aber/die die Ihrige nicht änderst als wegen ihres ver-
und deren Mißbrauch aus allen Christlichen Haushal- harzlich biß ans Ende geführten unbußfertigen Lebens
tungen abzuschaffen / ratken. verdammt / oder doch wenigstens im zweiffelhafftm

§.4. Ob nun schon Haus-Vatter sambt ihren Haus- Stande ihrer Seeligkeit zu seyn achten kan / und dabey
Genossen ihrer Liebe und daraus entstehenden schmertzli- auch noch wohl vor der Welt sine Schand-Trauer füh-
cben Leid bey dem Tode ihrer lieben Verwandten ikren ren muß / weiß ich keinen andern Rath / als daß solche be¬
Platz lassen / und ibre Todten hertzlich betrauren sollen/ trübte Verwandten sich selbst wohl prüfen/ ob sie an ih-
wie danncmch dieallerbeweglichste/undinsichkrafftigsteres verstorbenen Freundes betrübtem Tode auch selbst
Zuspräche im Anfang / ehe die erste Gewalt der Traurig- schuldig / und durch ihre Verwahrlosungund «rgerlv
keit mit der Zeit allgemach in etwas verzehret und gebro- ches Exempel dazu Ursach gegeben; oder aber ihre See¬
chen worden / gemeiniglich wenig ausrichten mögen / so len an ihm gerettet haben; da dann jene an ihm eine beo
soll doch gedachter Massen die Trauer ihre gebührende wegliche Warnung nehmen / und auf eine ernstliche
Maße haben ; wobey diese nachfolgende Christliche B-sie-

/
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Besserung ihres Lebens ohne Aufschub dencken mögen: Exempel : die Vortragung des Lreuyes / das L.aurc?H
damit sie nichtvon Göttlicher Gerechtigkeit einmal ergrif- der Glocken / die Lackeln / das Gesang / die L.eich,
sen / und durch einen on/eeligen Tod in gleiche Gefahr predigt / Personalien / Lplrgpki». Grabmahl / Grad-
der Verdamnus hinger/ifen werden/ darinn sie wiederum Schafften und dergleichen / in Christlicher Einfalt zu
dem andern seinenZwnmer noch mehr vermehren würden. Trost und Aufferbauung der Gebenden / und dabey
Diese aber / die ihre Seelen dißfalls gerettet haben / trau«- des Todten Zustande ähnlicher eingerichtet werden/ so viel
ren zwar billH/ daß sie ihr Fleisch und Blut in der löblicher und unstrafflicher ist die Begräbnus zu halten.

Gecligkelt nicht finden/sondern einenHöllen--Brand Wobey ich schließlich Christlicher Beurtheilung überlasse:

unter vemHeryen getragen/ und aufgezogen haben Ob es auch diesem Zweck gemäß seye: daß manderVer-

soleen. sollen sich aber doch in dem Zeugnus/ so ihnen ihr storbenen Fahnen / N?affen/ und Sporen in die Got-
Gewiffen dißfalls gibt / so ferne stillen und fassen / daß sie tes Hauser aufhänget? Weil sie Friedens,Häuser
sich gleichwohl wider Göttliche Gerechtigkeit nicht sind / mögreman zum wenigsten zweiffelen / ob sie denen-
verjundigen / und sich dabey zu Gemüth führen / daß die selben einige ihnen anständige Zierde zu geben diensam
Liebe zu dieser Gerechtigkeit/im ewigen Leben/weil sie da- seyn mögten. Diejenige Leich--Träncke aber / die an
selbst voltkommen seyn wird / alle dieses Trauren so ver- verschiedenenOrten bey denen Leich-Begangnüssen/ ent-
schlingen werde/daß die Seeligeihre verdammteFreun- weder vorher oder hernach gehalten werden / ( davon man
de nicht mehr kennen / oder sich über dieselbe betrüb das Sprichwort/ daß man den Todten vertruncken/

den werden / indem solch Trauren der vollkomme- unverantwortlich führet) soltendeßwegen / weil sie ihren

nen Ä-iebe GDtbes und ihrer eigenen vollkommenen Ursprung gantz wahrscheinlich aus dem He^denthum

Freude nicht gemäßseyn kante. Dabey wir aber sol- führen/ und dabey mehrentheils gar allerdings in eine
chen betrübten Verwandten diese Erinnerung anfügen: Vollere? ausschlagen / von allen Christlichen Begrab«
daß sie sich gleichwohl auch in dem Urtheil der Verdamm- nus abgeschaffetwerden,
nüs bey Verstorbenen nicht übereilen / sondern in der ^

L.icbe/so lange das Beste hoffen sollen/ so lange die RMtANNlMtckUtWtU

Liebe einigerHoffnungPlaiz lässet. ^ ^ vrii .
§.9. Die andere Pflicht gegen die Todte ist die Zöe-- ^üp. ^.z»

gräbnus : Denn weil der Leib Erde ist / und wieder zur Leichwie es vor sich selbst erbar und wohlanständigErden werden soll / so ist die ehrliche Begräbnus / wo ist/daß man die Todten aufgebührende Maß be-
man sie haben kan / ordentlicher Weise zur Verwesung ^2« trauere: Also haben fast alle Völcker fothane
am bequemsten. Wo aber lieben Eltern die betrübte Zei- Trauer wegen ihrer Verstorbenen zu begehen in Ge-
tung aus der Frembde nach Hause kommt / daß ihr Kind wohnheit gehabt; dann von denen Ebräern haben wir
unter barbarischen oder feindlichen Völckern einer ordent- dißfalls Lxempla genug aus Heiliger Schrifft/ viä. Len.
lichen ehrlichen Begräbnus entbehren/ und im Wasser/ 2z. ve<2.(!en.Z7.verl'.z4.2.k.eg.2o.l>Ium.2o.v.29.'
oder ober der Erden habe verwesen müssen/so haben sie sich 2. 8am .r. v. 17. öc c. z. v .zi. ^erem.c. y.vert.lob.gleichwohl dißfalls nicht zu sehr zu bekümmern / well die Ii.verl.zf.l^uc. I9 .v .4l. V. Leier, cle l .u<Äu Lbr^or.
Erde überall des HErm ist / und dessen Allmacht Von denen Aegypriern aber lesen wir solches ebenfalls

deren Staub überall wieder sämmlen/ und die zer^ (Zen. 50. v. rc>. Von denen Griechen bezeuget solches

streuete Glieder wieder zusammen fügen wird. Was Ubb.Lmmiu; clelcripc. ^rken. p. r. p. 266. Von
die Zeit der Begräbnus betrifft / so soll damit weder zu-- denen Römern istsolches ausser Zweissel/immassensogar
geschwind geeilet / noch auch zulange gewartet wer«- Kum» ?ompiliu« ein Gesetz von der Trauer gegeben/ wie
den -weil jenes wider die Erbarkeitund Gewohnheit/und bezeuget VÄleot. korker. bik .lur .<2iv .I ^ib. 1. c.7. n.8.

dabey zugleich gefährlich wäre/ indem die Erfahrung be- auch das zwölff Tafel-Gesetz etwas darvon anführet / so
zeugthat / daß wohl femand/der in einer rödtlichen zu lefen bey dem Licer. I^ib. 2. cle I.I.. ^scod. Locofr.sci
Ohnmacht gelegenist/und als ein Todterbegraben 12. I.ib.z. vsnor. /ib. z. c. 6. Le^.

rvorden /allermeist im Grabe eines jämmerliche To- Lel/.l-ib. z.^.^.c.4. Und endlich bezeuget folches auch

des hat ersticken müssen: oder so man zu lange mit der von denen Teutschen 1scir. cle Kjorit,. Lerman. c. 27.

Begräbnus wartete / denen noch Lebenden eineAbscheu n .4. Anerwogen aber wir Hieroben einer gebührenden

und Schaden dadurch verursacht würde. Was die Zier^ Maß Meldung gethan: Als ist zu wissen / daß wir hier al-

lichkeic und die dabey übliche Leremomen betrifft / so le unmaßige Trauer verwerffen / als welche denen Chri-
hat man sich darinn / weil sie an einem Ort anderst/als am sten deßwegen unanständig ist / weil sie versichert sind/daß
andern sind / nach jedes Landes Art und Orts Ge-- ihre Verstorbene/ so sie in dem HEnn gestorben / einstens
rvohnheit / und sonderlich auch dabey nach der Haushal- wiederum aufferstehen werden^; da hingegen die Heyden/tung Vermögen / wie viele Unkosten sie ertragen könne/ weil sie keine Hoffnung der künfftigen Aufferstehung ha-
zu richten / vorab aber dahin zu sehen/ daß dem Verstor- ben/über ihre Todte ein unmäßige Trauer fuhren, und
denen dadurch die leyte verdiente Ehr angethan / und von dieser Trauer redet der Apostel Paulus r. zcl
dessen Leichnam mit Ehren in seine Ruhe-Stätte gebracht c .4. v. i z. Le can. czuam prsepokerum. c-us. tz. qv. 2.
werde / zum Zeugnus / daß sein Leib eine Wohnung und Sind demnach vor allen zu betrauren 1.) die Eltern/
Werck-Zeug einer gottfeeligen Seelen gewesen/auch ei- indeme solches die Lieb und Ehr/so die Kinder ihnen schul¬
ner seeligen und verklärten Aufferstehung fähig seyn wer- dig / erfordert/ v.l. 2 z.t?. cle Kis, qm'nor. infam. Nächst
de. Doch soll gleichwohl aller Pracht / Hoffart und denenselben auch 2.) die Kinder per In. pr. tk. ««6. de-
andere Eitelkeit hievon ferne ftyn : Dann so Hoffart ren Erb zu dem End ein trauriges Erb genennet wird in
und vieler Pracht an denen Lebendigen Sünde ist / so ist §. 2. cle 8Lr. lercull. l. 5. L. 6e inkir. ö: lubkir. öc l.
viewehr das eitele Gepränge mit einem toden Leichnam/ ulc. L. commun. cle iuccess. z.) Die Besreundte / viä.
der bereits/so bald ihn die Seele verlässet/ inftineVer- psul.l.!k.!.lcnrenr.rit .ulr. Und dann 4.) die Eheleuth.
rvesung zu g?hen ansähet / neben der Sünde/ so die v.Lcn. ?8 .v. 12. beleck. 24. v. 16. Sc leq. 2.8am. 11.Freunde damit treiben / ein recht ungereinibtes Ding. v. 26. Es waltet zwar/so viel die Römische Recht betrifft/
Je mehr aber die Lsremonien so dabey vorgehen / zum hier einigerZweiffel/ ob nach denenselben die Männer ihre

Weiber.
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Äzeiber habm öetmuren müssen? ,'mmassen in 1.8. §. 5. ö! ulcX. lielecuncl. nupr. ^66. Quöelm. l.ib. I.6ekurs
L cie repu^.öenmselbe erlaubet wird/alsobald nach dem Noviss. c. 12. Ich sage recht in diesem Stücke; Dann
Tod ihrer Weiber zur ändert? Ehe zu schreiten / 1.9. obgleich erst-besagte geistliche Reche denen Weibern also-
tf. 6e ki'5, czui noc. inlsm. Allein / obschon denen Man- fort nach dem Tod ihrer Manner sich anderweitig zu ver¬
lier» keine gewisse Zeit ihre Weiber zu betrauren / gleich heyrarhen ohne Unterschied erlauben / mithin sich auf den
denen Weibern / vorgeschrieben worden/ so haben sie doch Spruch des Apostels / welcher »ci kom 7. v. 2. k ,. (^or.
sich nicht alsobalden nach dem Tod iy.rer Weiber wieder 7. v. ^9. das Weib von dem Gesetz des Manns'/ nach
vecheyrathet/sonderneinige Zeit / dam^r sie zum wenig- dem Tod desselben / frey spricht / gründen / so wird doch
ftn das Gesetz der Erbarkeit nicht überschreiten mogten/ von denselben erst-bemeldrer Apostolischer Spruch in et-
gewartet / V. üorolr. in noc. sci 1.9. tf. cle »czui noc. was mißbraucher/anerwogenIN dem freyen / an
m5sm. und hindert nichts / was in 1.8. §. s. L- cle repuci. denen obberührtenStellen nichts anders heißt/ als keusch
enthalten / angesehen bemeldter l'exrus von der Eheschei- und züchtig seyn / welches aber nicht geschiehet/ wann das
dung / welche durch Ubersehung des Weibes geschehen ist/ Weib nach dem Tod ihres Manns alsobalden wieder zur
redet/ bey welcher Begebenheit dem Mann nicht zu zu- anderen Ehe tritt / mithin nicht erwartet / ob sie von dem
inuthen / daß er sich einige Zeit von der andern Ehe enrhal- ersten Manne schwanger ist / oder nicht / wodurch dann
te. Wie lang aber die Trauer währen solle / darvon sind grosse Verwirrungen in dem gemeinen Wesen leichtlich
die 8csrutz derer Städt und Oerter sonderbarlich anzu- erreget werden können; zudem ist diese Ursach / welche von
sehen. Nach denen Römischen Rechten haben die Wei- der Schwängerung gegeben worden/ nicht so wohl poli-
ber ein Jahr lang die Trauer halten müssen / per 1.2. L. tisch als natürlich / und kan folglich nicht so gleich wieder
öe lecunsj. nupr. welches zu dem End das Trauer-Jahr aufgehobenwerden. V. K.icce.'klius. in ciiff /ur. Liv. Lc
genennet worden/in Nov. Z9. c. 2. Und dieses Hauptsach- Lsn. ^>>1.2 .0 .4. Sc8cipioLenril. clssecunci.nupr. cap.
lich aus zweyen Ursachen; I.) wegen der keveren? und l 8. circa Kn.Was bißherovon denmEhe Leurhen gesaget
Ehr / so sie ihren Mannern zu erweisen gehalten; 2.) we- worden / hat auch auf gewisse Weis bey denen Braut¬
gen der Verwirrung des Geblüts/welche leichtlich entste- Leuthen Platz / in Erwegung es auch denenselben nicht
hen könte/wann eine junge Wirrwe so fort nach dem Tod wohl anstehet / wann zum Beyspiel die Braut/nach dem
ihres Manns zur andern Ehe griffe; woraus dann nicht Tod des Bräutigams / oder auch der Bräutigam nach
allein in Erb-Fallen/und wem das Kind Geblüts-Halber dem Tsd der Braut/ also fort in ein ander Verlobnus
zugehörig / fondern auch in vielen andern Stücken sich sich einlasset; Vicl.vrcl. ?rovinc.8ÄX.(Zocksn. lupr.cir.
grosse Weitläufigkeiten ereignen würden ; zu welchem loco, -»cici.l^ 197.
Ende die Römische Reckt gleichfalls eine grosse Strasse Ausser denen Ehe-Leuthen / ist denen andern Personen
darauf gefetzet / wann eine Wittwe vor dem Ende des nicht leicht ein gewisse Trauer-Zeit gefetzet/ besonders es
Trauer-Jahrs zur andern Ehe gegriffen/ immassen sie die- stehet zum Beyspiel in der Eltern und Kinder; item in der
selbige nicht allein unehrlich gemacht / sondern auch alles Befreunde Belieben / wie lange sie vor ein ander traurett
Genusses / so sie von dem Mann zu hoffen hatte / beraubet wollen; Jedoch haben sie dieses insgesambt zu beobach-
haben/v.I.i.ff.6eKi8,quinor.inf2M.I.i5.L.eoc!.!. I.s- ten/ daß sie der Sache nicht zu wenig thun / und solcher
2. L. cle secuncl. nupr. i. 4. L. 2cl 80. ?ercull. k Nov. gestalt andern Übel von sie zu reden keine Ursach geben / :c.
22 .c .22. Allein/gleichwieanvielenOerternheutzuTag
ein andere Trauer Zeit gesetzet ist / allermassen in denen §«4- Daß GOtt !t)?e Seele trösten / !c.
Nürnbergischen 8rscuten geschehen/allwo dem Weib/wo <?>Jese Formulen/ daß GOtt der verstorbene Seele»
sie nichtschwanger / oder zum wenigsten auf einen Wahn ^rr«5sten/ieem/ ihnen gnavmscyn wolle/ic haben
der Schwängerung ist/ eine dreymonaüicheFrist vorge- eigentlich / so man dieselben in veumtt/fiMl' Absicht ge¬
schrieben worden/ welcheZeit auchderMann odlerviren brauchet/ nichts Übels ai/fsich/ dann obschon die Verstor¬
muß; V. kef' Nor. I'ic. 28.I-.X. Item in denen Chur- bene/ /ö sie Mg entschlaffen / keines Trosts vonnöthen
Pfatzlschen Land - Rechten/ ai/wo vermag der Ehe-Ge- haben/ so sie aber verdammetsind / derselbige vergebens
richts-Ordnung rir. 14. dem Weib zehen Monat / dem ist;so können doch dergleichenWort/so fern sie nur einen
Mann aber eine halbe Jahrs-Frist zu warten befohlen Wunsch ihres beglücktenZustandes / und ein Verlangen
wird; vicj.R.irrersKuf. in Lxpol.scl Nov.p.4.c.z.n. 19. der künffrigen Aufferstehung/ferner ein Lob GOttes,daß
welche halbe Jahrs-Frist / so viel den Mann betrifft / auch demselben die Verstorbene von ihrem Elend zu erlösen / ge-
in denen Chur-SächsischenVerordnungen beliebet wor- fallen hat / in sich halten / mithin auf keine Vergebung der
den/wiewohl/so viel das Weib belanget / die Sächsische Sündennach dem Tode/ziehlen/ nicht vor ärgerlichge-
Recht an denen Römischen hierinnen nichts geändert ha- halten werden. Vicl. scl l^ancelloc.2. rir. 24. Se
ben/ V. Lsrp^. ^pr. Lonliü. I^ld. 2. 6ef. 159. öe 160. l^inck.acl L>ecrecsl.I.jb. z.rir. 28.§.2.
^clcj. 06.82x0 Lock. p. l. c. 8. rir. 4. Ferner in denen
Franckfurtischen8tsrmen/allwo dem Weib / so die ^ ^
Schwängerung nicht vermuthlich/ innerhalb 6. dem A>Je ehrliche Begrabnus/welche nach eines jeden Ar,
Mann aber innnerhalb z. Monath zur andern Ehe zu tes löblichen Herkommenmit gewöhnlichen Leremo-
schreiten verbotten wird / v. Francksurtische Reform, p. ^ nien geschiehet / ist so leicht niemanden zu versagen / vick.
rk. 9. und dann in den NördlingischenSatzungen/Krafft <^2rp?.fpr. LonM.I.iK.2.cjel. z8>. ob man gleich nicht
deren der Mann ein Viertel-dem Weib aber/ so sienicht weiß/ wie vielleicht einer gestorben ist/ v. c^p^, i.X cis
schwanger / oder auf den Wahn der Schwängerung ist/ lepulr. Sc Larpx. I.. 2. cief. Z7f. Massen die Verfagung
ein halbes Jahr/ sich unehlich zu halten gebotten ist.) Also solcher Begrabnus ein Kennzeichen einer wohl-verdienten
variren auch hin und wieder/wo solche Zeit nicht gehalten Straffist/Lsrpü.ci.1 .2. clel.Z7Z.n.9. Lecjef. z<?i. n. 5.'
worden/die Straffen/als aus dem Hieroben angeführten Die Begrabnusse felbsten aberhaben die Römer vor der
Stellen zu sehen ist / insonderheitaber ist diese Straff/ Stadt auf ihren?rivgx Gütern oder Gründen verrich--
durch welche die Weiber unehrlich werden / heut zu Tag tet/und dadurch folche Oerter heilig gemacht /v .Z .s .ib/.
fast aller Orten aufgehoben; und in diesem Stücke hat que vv.^.clek.v.iunH.r. c ff. cie reli'A.se iumpr.fuii.
man denen Geistlichen Rechten gefolget / vicl. csp. xsn. ^ciä. ^ok. kirckmiwn. cte suner. K.0MÄQ. l.ib. 2. c. 20.

M K »I.
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L?2I. Heut zu Tag aber pflegen die Begräbnuße auf öf¬

fentlichen Gottes-Aeckem/ffreit- oder Kirch-Hofen/wel¬

che mit Genehmhaltung eines jeden Orts Obrigkeit er¬

bauet worden; Oder auch bißweilen in den Kirchen se'b-

sten / v. Larp?. I.. z. cie5.290. Lcruv.Lx. scl is. rk.

80 zu gefchebmvor welche nach denen kanonischen

Rechten nichts kan gefordert werden / per csp.»z. X. 6e

lepulr. weiches auch noch heut zu Tag in den öffentlichen

Oertem/diezur gemeinen Begrabnus aufdenenKirch-

Hofmgewidmet sind / odserviretwird/Srruv. ä.Lx. i s.
rk. 8/. wann aber eine Begrabnus entweder in der Kir¬

chen/oder Creutz-Gang verlanget wird; oder auch jemand

emErb-Vegräbnus vor sich und die Seinigen begehret/

alsdann kan wohl etwas / zu Nutze und Unterhaltung

der Kirchen / oder Gottes-Aecker / mit Recht begehret

werden; viel. Lsrps. l^. 2.clel. ZYI. LeLcruv. c. I. rk. 8 1.

und hieraufziehlet auch das Inttr. pzc.Osnsbrug srr. f.

n. 1§. Es ist auch beliebt; in 5. verb. ausser was derstl -s

den prokrirtett Gerechttgteit ttt derZletcHen Fällen/

(nemlich derBegrabnusKosten halber )mlt sich brmget.

Ob man nun wohl die ehrliche Begrabnus einen jed¬

weden soll angedeyen lassen / so werden doch etliche gefun¬

den / welche wegen ihres übel-geführten Lebens / oder

begangenen Verbrechens sich der Gemeinschafft der

Christlich Verstorbenen unwürdig gemachet/ Und folglich

unter ihnen nicht können begraben werden : Worunter

I.) zu zehlen diejenige / welche Ketzerey wegen verdammet

worden / per csp. IZ. §. creäenceg. X. cle kzerer. unter

welchen Namen aber wir mitnichten diejenige verstehen/

deren Religion im Heil. Rom. Reich durch die Reichs-

donkirmionen recipiret worden / vicl. Lsrp?. 2. elei.

?8z. 2.) Die Gotts-Lästerer/ per csp .2. x .äemslecl.

?.) Die k.xcommunicirten / per csp. 12. X. cle lepulc.

wann sie nemlich vor ihrem Tod sich mit der Kirchen nicht

versöhnet haben / percsp.kn.x. cleiepulr. Slcsp.s.X.

rlerspror. 4.) Die offenbare Wucherer/ percsp. z.x.

äeusur .ölclem.l. äesepulc. 5.) Die Selbst-Mörder/

welche weil sie nach demTod nicht mehr gestrafft werden

können/ eine Esels-Begrabnus verdienen / v. c. plscuir.

i2.caus.2z.q. 5. wannsie nur aus Furcht der verdienten

Straff/ und nicht aus Melancholey sich den Tod ange¬

than haben / V. ?etr. 5?e/S. quseff. illukr. p. 2. qv. z6. n.

74. ö: leqq. Und endlich 6.) diejenige/ so wegen eines bei

ganqenen Verbrechens zum Tod verurtheilet worden/

welche gemeiniglich unter den Galgen / oder sonst an einen

von dem Gottes-Acker abgesonderten Ort begraben wer¬

den. Vi6 .8rryck. sclkrunnem. Hus Lccles. ^ib. 2. c. 2.

§. »2. verb. ö!c. Ob man aber mit

Recht denen Todten die Begrabnus versagen könne / dar-

von besihe l'crr. Müller. sä Lrruv. Lxerc. 15. rk 72. lic.

>. ibiquevv .slleg. Le tlenric. Loclin. cle fureinkumsn.

concl. 1. Item / ob man diejenige / welche bey ihren Leb¬

zeiten Verachter des Göttlichen Worts gewesen / einer

ehrlichen Begrabnus würdig achten solle/ sihe veclecken.

<^onf. I'keol. V. i. p. z. 5eLt. 8. n. rf. Se t 6.^ eunä. §. Was die Zeit derBegräbnns betrifft.
MJt der Begrabnus soll man sich weder ^geschwind

übereilen / noch dieselbige gar lang aufschieben / aller-

massen Lxemplsvorhanden / daß etliche / welche man vor

todt gehalten / sich nachgehends wieder erhohlet haben/

und gleichsam lebendig worden: darvon gelesen werden

M/ ?sul. ^sccbiss in czvsek. meäico-leggl. rit. 1. czv.

II. n. Zo. Lc secz. kelrmann. rr. cle csclsver. inspic. c. z I.

n. 1 z. Oluver. Lpirom. kik. in vir. ^enon. I^ornmsnn.

äemirac.morr. p. 2 .0 .16. Lelolcl. pr.voc. Begrab¬

nus. alü^uepillres. Unterweilen aber mußman die Be¬

grabnus aus Noth aufschieben / wann nemlich Mi and

ermordet gefunden wird / biß man nach der Wunden ge¬

sehen/ob er von jemand änderst umbgebracht worden/oder

sich selbst den Tod angethan habe; v. kelcmsnn. cle ca>

clsv. inlp. c. z. Le Larp2. pr.Lrim. p. 1. q v. 21. n .7.

Item / wann jemand auf einer Land-Straße getödttt

worden / muß mit der Begrabnuß so lange inne gehalten

werden / biß man solches der Obrigkeit angezeiget/ ohne

dessen Genehmhaltung die Begrabnus deßwegen nicht

vollzogen werden kan / damit ihrer lunzcliQion nichts be¬

nommen werde/gestaltsam den todten Cörper aufheben/

dem gemeinen Wahn nach / von dem ersten Grad der)u-

risäiÄion gehalten wird. V„Lsrp2./pr. LorM.I^ib. 2»

ciec .z7s -n.1l.^6 eunä. §. Was die Zierlichkeit. :e.
^N der Zierlichkeit derBegrabnuffehat man auf eines
"^jedes Orts Gewohnheit zu sehen / und sich nach dem

Stand und Beschaffenheit der Personen zu richten / da¬

mit man dißfalls weder zuviel noch zu wenig thue; Massen

der Kxceffverworffm wird in!. 14 §.s. ff. 6e religiös, und

obgleich der Verstorbene vielleicht in seinem letzten Willen

befohlen/daß man dergleichen überflüßige Unkosten auf¬

wenden solle / so hat man doch solchen Befehl und Willen

hierinn nicht zu srrenäiren/ in Erwegung er mit der gesun¬

den Vernunfft nicht übereinkommt/cl. i., 4. L.6. sclcl. 1. 27.

pr. ff. äeLoncl. inkic. 1. uz. K. k. cle lez. l. 1.40. int.

pr. ff. cle clzmn. ins. Le I. ule. §. k. ff. cle sur. IeK.

kincicelrk.cle /ur. sepult, tk. 66.Le^lin. sä 6.1.14. §.6.

ff. cle relißiol. Im Gegentheil ist auch der OekeÄ, oder

dieses nicht zu billigen/daß man gar zuwenig aufdie Be¬

grabnus wendet / allermassen dasselbige zur Beschimpf-

fung des Verstorbenen gereichet/ per >.»4. §. i o. ibiqus

vion^s. (ivrolr. ö! /^lin. ff. cle religiös, weßwegen die

darauf gewendete Kosten nicht wieder gefordert werden

können / 6.1. es wäre dann/ daß der?enige / welcher die

Begrabnus auf sich genommen/von Mitteln selbst der-

massen entblösset wäre/ daß er nicht grössere Unkosten hat¬

te aufwenden könnendann solchenfalls könte er / in An¬

sehung er gethan / was in seinem Vermögen gestanden/

die gemachte Kosten nichts desto minder fordern / arg. I.

16 l. cle k. I. zclci. krunnemsnn. acl l. i 4. §. 1 s. ff. 6e re¬

ligiös. Was aber unter den Leich-Kosien eigentlich begrif¬

fen/ davon besihel. ?7 .pr. K. äe religiös, ^clcl. Lsrpüov.

)pr. Lonlik.l..2. clef. 391.8c leyq. kinckeltkul. cle/ur.

sepulr. rk. zo. Sc teczq. icem tk. 60. Lc /e«zq. Lurrer.cls

sÄion. /unerar. tk. zz.6cse<iq. Ler^'ck. p. l. concl. 64.

Le Regler. cM. cle eo, quocl justum ek circa morr. rk.z 9.

Dieses ist zu wissen / daß die Leich-Kosten sonderbar be¬

freyet sind/ und in dem Gant -?rocessallen andern Schul¬

den / wann sie gleich mit einer Pfandschafft versehen / vor¬

gezogen werden/ perl. 14. §. l. 1. 4 f. ff. cle religiös. Sc srx.

I.s. §.9. L. cle/ur. 6elib. ^66. Lerlick. p.i. concl, 64.

n. 86. Lc Larp?. spr. korensp. i.c .28.

^cleuncl §. Diejenige Leich Trüncke. cc.

^>Je Leich-Trünck und Trauer - Mahl können von
^Rechts-wegen unter die gewöhnliche Leich-Unkosten

nicht gerechnet werden/per!. l 4> §. 6. ff. 6e religiös, ibiqus

Lrunnem.n./. gclci.klnckelrli.äe^ur.sepuIr.ck.Sz.tlakn.

scl Gesenk, rit.cle relig.n.ö. Lcjcolr. eun6.rir.§. 2 .N .2.

Kerl.p .r .concl .64. n.^8. besonders es sind selbige vielmehr

denen Kindern aufzubehalten/oder unter die Arme zu ver¬

theilen. Kebuff. clescnrenr. provis inprsetsr. 0. 54. Le

perr. Müller scl 8truv. Lx. 15. rk. 88- not. s. Weilen

aber an etlichen Orte» darvor gehalten wird / ob würden

diese Kosten zur Ehr des Verstorbenen aufgewendet / al¬

lermassen von Sachsen bezeuget Lerlick. cl.!. n. 90. Lc

Lrunnemsnn^ scl cl. l. 14.§.6. cle reliZiol. so gar/daßso-

thaneKostenauch den andern Schulden vorgezogen wer¬

den >' ^.ickt.äe prselat. Lreclir. vi sp .4. §. z. als wird die¬

se Gewohnheit nicht wohl zu ändern seyn; Jedoch kan von
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der Obrigkeit Mimen Ziel und Maß gesetzet werden/ p. z. nr. von Begrabnussm. ec. §. iLs sotten hinfüro we-
damit dergleichen Unkosten sich nicht gar zu weit hinaus der Jungen noch Alten / l>» Städten und auf den
ziehen /immassen auch sonsten heilsame Verordnung« vor- Dörffern keine verguldete oder versilbert« Rränye/
Handen/ worinnendie überflüßige Unkosten/ welche bey sondern dieselbe von schlechten Blumen / wie si«
Begrabriussen aufgewendet zu werden pflegen / beschnit- wachsen / und ohne alles Gewüry / verfertiget «er>
ten M / auch insonderheit / was in die Erde mit zu geben/ den/bey Straffz Thaler. Ler/ick. p. i. coael. 64.
vorgeschrieben zu befinden, viä. Orcl. l>lovinc. (^ockan. ».91. ö!c.

Das XIV. Kapitel.

Von der Wittiben Gebühr.

Innhalt. fen drohet, ex.2,, 2z. 24. und den Fluch offentlichübee
sie auszuruffen befiehlet/ Oeur .27,19. Hiernachst sollen

h.i.Ursach warumb von denen Wittiben und der Jugend zu haw sie betrachten/ daß/ obwohl ihr Stand in derzeit
dein. §. Z .Grunde / soWittiben zu ihren Pflichten verbinden. ' - ^ s./ /
H. Z. Sollen ein einsames eingezogenes Leben führen. §. 4. Auf ^ ^ ^ veracyrel lit / i?ah ue 1. arlNN gl.lchwohl / so sie
GOtt ihre Hoffnung in Gednlt setzen. §. 5. Ihre Kinder erzie. sich dessen änderst recht gebrauchen wollen/ mehr Förde-
hen. 5.6. Bey der andern Ehe der <Mer wegen gewissenhafft rung als^inderungzur Übung ihresLhristenthums
bandeln. finden Sönnen : weil sie ihnen eben dasjenige / was i .Co-

-V, ' c c ^ 7/ z z. Z4. von dene Ledigen gesagt wlrd/gesilgtseyn
^ N einer Haushaltung kan kein Todesfall lassen sollen: ..Es ist ein Unterscheid zwischen einem Weibe

geschehen/der mehr Betrubnus und Ver- ..und einer Jungfrauen. Welche nicht freyet / die soraet/
anderung nach sich ziehet/ als wann der „was dem HErm angehöret/daß sie heilig sey/ beyde am
^»aus-Vatter/ als das Haubc / selbst „xeib und auch am Geiste.Die aber freyer/die sorqet/waS
fallet / und die Haus-Mutter zur Wtttl- „der Welt angehöret / wie sie dem Manne gefalle,
ben / seine Kinder aber zu Waisen hinter- §. z. Nachdem nun Witriben ihren verstorbenen

lcss .t: oder / welches noch betrübter / wann Eltern zu. Mannern / ihre Gebühr nach Innhalt nächst vorhe« qe-
gleich in Luryer seit nach einander sterben/unddie Km- henden Capitels abgestattet / so ligt ihnen ob / daß sie ein
der zugleich zu Vareer-- und Mmcer-lohen Waisen stilles eingezogenes Leben fükren. Dann weil ihr
werden / davon sich aber unter hundert Fallen der letzte Stand in H. Schrifft als ein Trauer -Stand vorgestcl-
kaum einmal zutragt / daß Ehe-Leuthe wie im^eben/ al-- let wird / so will sichs dazu nicht reimen / daß sie sich in al¬
so auch im Tode ungetrennet bleiben ; wie ich derglei- len lustigen frölichen Gesellschafften / bey Hochzeiten/
chen Exempel an meinen lieben seeligen Eltern vor wenig Tanyen/ Spielen/Spayier Fahrten und andern ke-
Jahren selbst erlebet/ als welche nach einer biß ins funff- kinen finden / und mit machen/ oder auch sonst ein wollw
Zigste Jahr geführten und nut acht /allen m8ruä>i8 und stjg Leben in Rleider^pracbt / cielicsren iLssen und
Künsten beyvatterlicherbißindenTodunverdros- Trincken/ und allerhand Welt-Freude führen / und
sener eigener Unterrichtung / erzogenen und noch le, jh^m Fleisch damit nur wohlthun / und dasselbe zu aller¬
benden Bindern geseegneter tLhe / kernen einigen ky Geilheit und bösen Begierden reihen wolten ; an
Todes-FaU erlebet / biß sie endlich in einer Frist von acht dessen statt sie gerne zu Hause bleiben / und sich aller Ge¬
Tagen ihre Augen relpeÄive im acht und siebenzrg- seUschasstcn lieber entkmWgl'N sollen es wäre dann/
sten / und acht und sechzigstenJahr ^anfft und seelig daß sie umb nothwendiger Gescba/fte/ Raths und ande-
geschlossen. Diesen! nach erfordert so wohldie Ordnung rer sonderbarer iWchen willen damit umbgehen müsten.
als Nochdursst selbst /dn5 wir auch derer rNtttben und Wo sie aber diesen zu wider leben/so laden sie nicht allem
der Jugend / wie sie ausser der Absicht auf ihre Eltern die Göttliche Ungnade auf sich / sondern mögens sich
»n gemein zu betrachten vorkommt/ in diesem Buche ge- auch nachmals selbst dancken / wo andere bösen Argwohn
dencken/ und sie ihrer Gebuhr erinnern. von ihnen schöpffen/ und ihr gutes Gerüchte und keuscher

§. 2. Es haben aber die Pflichten der Wittiben / wo- Wandelt« Zweiffel gezogen wird/ welches zu erhalten sie
von wir in diesem Capitel handeln wollen/ ihre Absicht auch allen bösin Schein vermeiden solten.
entweder auf ihren rvandel im Christenthum / oder §. 4. Meil sie ihren vornehmsten Rath/Hülffe und
aber auf zeitliche Güter und ihres sieligen Mannes Schutz an ihren Ehe-Genossenverlohren haben / und da-
Verlassenscbaffc / wie sie damit nach K.andes-Rrauch bey noch von der Welt Muthwillen und Boßheit / und
verantwortlich handeln sollen. Was ihrenWandel be- andern Widerwärtigkeiten angefochten werden / so soll sie
trifft / so sollen sie diese hiernachstfolgende Betrachtung/ gleichwohl die Betrachtung ihres betrübten und trostlo¬
se wir deßwegen ihren Pflichten znm Grunde voran ge- sen Zustandesdeßwegen dahin nicht treiben / daß sie gar
hen lassen/nicht allein zu ihrem Troste / sondern auch zu verzagen/und alle Hoffnung fallen lassen wolten / als ob
deren angelegentlicherer Übung in ihr Gemüthe desto auch ihr GOtt mit ihrem Manne gestorben wäre;
tieffer eindrucken / als mehr sie sonst von unchristlichen sondern sich erinnern / daß derselbe noch lebe / und mehr
lüstngen Wittiben / zu mehrer Frey und Frechheit insge- als Mannes Stelle bey ihnen vertretten / und mit seiner
mein mißbraucht werden. Sie sollen aber betrachten/ Gnade viel reichlicher ersetzen wolle / was ihnen durch den
daß sie in GOttes Wort sonderbare gnadige k»ri vile- c^^d an menschlicherHülffe/Rath/ Trost und Schutz ent-
xi» haben nndem sich GOtt selbst nicht allein ihren Helf- zogen ist; welches insonderheit denen armen Wittiben/
fer und Richter ?l. 63, 6. veur .ro, iz. nennet/sondern die von ihren Mannern mit vielen Kmdern/aber wenigen
auch allen Menschen / insonderheit aber der Obrigkeit/ Brod in einem armseeligen Stande hinterlassen worden/
sich ihrer anzunehmen/ und vor sie zu sorgen befohlen. Kl», Trost dienen soll. In solcher Hoffnung sollen sie nicht
l, 17. /er. 7.6. ?sck. 7. l 0. Hingegen es an denen / die allein/ was ihr Christen-Stand insonderheit Mit sich brm-
sie beleidigen / als eine schwere Sünde ernstlich zu straf- get/ m stiller Geduk ertragen/ und sich eben deßwegen
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y2 Des klugen und Recktß- verständigen Haus-Vatters
!U denen Mitteln / wodurch soicheHoffnung erhalten und ne; welches eben auch die^.lrsach ist / warumb die Rechte
aestärcket werden kan/ desto fleißiger halten. Dann weil sonderheitlich der Mutter und Anftau die ^urel und
sie mir ihren Männern mchtmehr reden können / mit eite- Vormundschafft ihrer respeQ.ve Kinder und Emcklem

r G-AMO ab-r mch.. °dm s°»°n, so Mm si- mit anv-r-mu.t h->b«u P-r , -z 5. --».k m-m
im Gebet öe/ko fleißiger und vertraulicher reden/ k svis. L. guznäo mul. tur. Off. lunz, por. da doch jon.

und neben dem ossentiichen Gebet / Gesang/ Anhörung sten insgemein die Weiber zu diesem öffentlichen Ambt
des Görtlichen worcs / GebrauchdesH. Abende nicht gelassen wurden/ als zu sehen ex 1.2. ff. cle I. Sc §.
madls und so ferner/ auch zu Hause / so viel sie immer Zeit un. Intt. cls legir. psrron. rursl. dahero dann die Mutter
du fi-idcn kan / in Lesung gottseeliger Vücher / Gebet eine naturlicheVormunderm ihrer Kinder genennet wird
und Ge/ana-n und dergleichen Christlichen Übungen ihre bey dem Kicker. V. 2. p. 4. cons. 12. n.z?. und eben aus
Freude 0 viel inniger achten / als geringer sie dieselbe in dieser Ursach vor allen Unsren auch so gar dem mutterli-
l?ik'-!^er ^ust finden sollen; dann daß es eine unchristli- chen Anherm (es wäre dann / daß der Verstorbene im
cke^lnbüvuna sey/ daß einige Wittiben meynen/ daß Testament ein anders verordnet) denVorzughat; aller-

nacb ihrer Manner Tode / allermeist wann die Massen sie auch in den Erbfchaffts-Fallen denenselben vor-
Trauer noch neu ist/sich des öffentlichen Gottes-Dien- gehet: Ob sie aber gleicher Weis inderVormundMfft
ttes/ vor allen aber des Singens enthalten müsten; weil dem vatterlichen Anherm vorgezogen werde / darinnen
davon bereits im dritten §. des nächst vorhergehenden Ca- sind die OoLtores noch nicht einig: Zwar der berühmte
vitels eine allgemeine Erinnerung geschehen / so ists hie zu Rechts-Lehrerksrrolus 26 amk m.rn sc avi^ L. qv.
wiederhohlen unnöthia wul. rurel. off. tung. poreff, halt dieses m alle Weg da-

§ s Neben diesen Pflichten sollen sich Christliche vor/dessen Meinung auch noch fernerbehaubtetbrunne-
Wittiben zu fleißiger sorgfältiger Binder-Zucht ver- mannu« ac! eancl. zmk. und ^ok. Lckilrer. in Inkir. /ur.
Mchtet achten / und davon dqs ausdrückliche Göttliche Liv. z6 kir. 6ccgp. clemm. z. welcher auch an berührter
Gebot i "tim. s.4. mercken : daß / welche Wittiben Stelle bezeuget/daß diese Meinung im Sächsischen Land-
minder und Hessen haben/ dieselbe ihre eigene Van, Recht approkiret zu befinden: Allein es ckllenmetLene.
der ergehen / und ihr Haus göttlich regiren lernen cli^. <^srp^ in. ^pruclemia forenl. p.2. c.11. 6cl. i z^
sollen - worinnen sie / (weil sie auch im Wittiben-Stan- welcher aus dieser Ursach die widrige Meinung vertherdi,
de unter der E'tern k.ubric stehen ) nach denen Pflichten/ get / weil der Nepos oder Enickel annoch in des vatterli-
die denen Stern oben vom siebende biß zum zehendem Ca- chen Anherm Gewalt ist / daß aber die vatterliche Gewalt
vitel vorgeschrieben sind/ ihre Schuldigkeit abmassen/und die Vormundschafft excluciiie/wäre gantz ausgemachten
des Varters Stelle/so viel ihnen immer möglich ist/ver- Rechtens/per 1.2z. ff. cie'I'ettsm. milic.

s!müst'nsiean^ Ehe aber obderührtePechmn/nemlich

^ § 6. Nachden. nun eme Wittibe/ die zur Traue? dessen d,e Weiber keine^^ seyn mögen)und anderen
bestimmete Zeit der Landes - Ordnung gemäß ausge- weiblichen Wohlthaten/ als auch der andern Ehe sich er¬
wartet / (wiewohl es ihr / lö sie noch etliche Monat oder geben / und also m.r ihrem Willen d-e Vormundschafft
Wo^'niängcr wartet / rühmlicher seyn würde) undder antretten; percl.^ov. iiS.c.5 ^autk m.rn k:Ästand ihrer Haushaltung und anderer Ursachen es er- mul. ur. off tunZ. porett. welches auch bey vor,
fo d > r / daß sie zur andern iLhe zu schreiten sich genöthi- nehmen Adelichen Personen asso gehalten wird / ^.cbrer.
aet findet / so weisen wir sie an diejenige Ehe-Regeln/ »6 6 Wann sie aber dieser kenunc.anon ohngehm-
^ozu wir oben an ftinem Ort alle / die ln dem iLhe- dertnickts desto weniger zur andern Ehe schreiten/ werden
standtrettcnwHllen/angewrcscn haben,- erinnernsie sie d'eVormundschaffta^utretten genoth.ge / per c.r.
ab "schließlich - so viel die Miche Güter und ihres steiigen "x. welches alles hent^ Tag annochai/o gehalten wird/

betrifft / daß sie sich allermeist/ ausser daß cm etlichen Orten d-elen Weibern / entweder
so StiestRinder vorhanden waren / von verständigen aus ihres abgestorbenen Manns/oder ihrer Freundschafft
undder ^andes -Rechte kundigen Leuten unterrichten las- M/ oder aber sonstvor der Obr^l?! kre eiaene ?rivile»iz dabey zwar beobacht sonen zugegeben werden/mit deren Rath und Hulffe sie die

l-udcr„ sslc!?- ^-urards auf- m C>Mr-»a»-r>. nach Au«m>s>mg der Tw-Baynschm
islle / wie sie es vor GOTT / ihrem eigenen Ge- Mmoß-Ordm,ng / §. 4 vers. wir lassen auch :c. Item im

wissen und denen Kindern verantworten könne. Was ihr ^^'^Alschen Gebieth /Innhalts der Nlirnbergischen«. 9V. ^ ^---bten und Gebrauch nach von des ersten ketor.'I'ic.zs.l^ .§.es sollen auch ?c. es also gehalten wird.
Mannes VerlaPnfthaffc gebühre / wie lange sie im Nach Sachsen Recht aber müssen diese Weiber als Vor-
Vesin der Güter zu bleiben/und was ihr Überihr -in, mundermnen ihrer K.nder annoch über d-eses einen Lura-
aebrachtes und zur Mdrqen--Gabe zustehe/ und wie rorem vor sich selbsten haben/v.Larp^./pr.for. 8sx. p.z.
Re abaefertiaet werden solle / davon kan sie sich aus ^ ^
dem / das hie nächst folgt Unterrichts erhohlen. ^ Was hier von der Vormundschasst der Mutter ge¬

saget worden / hat so wohl in denen eigenthümlichenals
Lehen-GüternPlatz: dann obgleich die Lehen insgemein
aufdie Weiber nicht erblich verfallen; Je dannoch aber/

Cav. XIV. §. 5. weil denen Äküttern die Vormundschafft ihrer Kinder/
nicht so wohl in Ansehen der ZucccMon, als vielmehr der-

'IeErziehungder Kinder liget denen Müttern um jenigen ^ffeÄion undLiebe / so sie zu denenselben tragen/
"soviel desto mehr nach demTod ihrerManner ob/ anvertrauet wird/ als sind sie von derLehens-'Iucelnicht

als es gewiß ist / daß die Kinder sonst so leicht nie- auszuschliessen/welchesin demHertzogthum^Mecklenburg
mand haben/ der es aufrichtiger und besser mitihnen mey- insonderheit also recipiretist/wie bezeuget 8ckr»cler.p. 1 c>.

äs
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Äe teuM se<A. iS. n.26. wie dann zu dem Ende Maria/ junÄ.suck. pr^cerez. L.un6e vir Lluxc»r.Hä6.(Za!j.2.
Hertzogmzu Mecklenburg anno 1659. von dem Kayser c).98n.f.8ckneic!e^.aci7',r.Ink.6efuccess.2binteft.
als eine Vormunderin ihrer Kinder conßi-miret und be- ki.ub. cle luccess. inrer Vir. Sc Uxor. öc itlj No.
stättigetworden/auch ein solches Beyspiel nach der Zeit vell. p.y.czp.i^.cumleqq.
an der Durchlauchngen Fürstin Lrnekina l^kai-lorra, Gleichwie aber die Römische Recht in diesem pun-
Fürstin zu Nassau-Siegen/ meiner Gnädigsten Fürstin Qo nicht aller Orten recipiret: Also muß man heut zu
und ssrauen/ welche noch in bestältigter Vormundschafft Tag vor allen Dingen / aufdie l>a<ÄA ciorsiia. Ehe-Bere-
regiret/vorhandenist. Vicl. K.0MZNU5 in pecul-vilp. 6e düngen/Ehe-t'aÄen/Heyraths-Norutnzc. wann einige
rille/. Perlon. Illukr. §.2 l.öc^cryck. inLxum.^ur. teucl. vorhanden/sehen/undsich/ was die TucoeMon betrifft/
c.7. qv. l6. Nach Sachsen Recht aber wird dergleichennach denselben richten; <le quib. v!6. Lommencsror. sä
ssrauen ein Mit-Vormunder annoch zu gegeben. Vici. ric.7r.cie 926t. cjocsl.aclcl.^ynl.2.0.zz.ö?c.Wann aber
Sckilcer.in lnk. ^ur.Liv.rir. c!ecspit.6emin. ek.f.inl'. keine Ehe-?s6ten aufgerichtetworden/als dann hat man

§.6. ^ aufdie sonderbare Land-Rechte/5ralur2der Stadt/und
As die Wittwen nach dem Tod ihrer Manner ei- Gewohnheiteneines jeden Orts das Absehemu fassen/an,
gentlich zu hoffen haben / davon soll anjetzt mir wem- gesehen fast kein Ort in Teurschlandanzutreffen / da nicht

gen etwas gemeldet werden. Es ist aber hier vor allen etwas sonderbares / was die 8uccellion der Ehe-Leuth be-
Dingen ein Unterschied unter der ersten und andern Ehe langet/ consticuiret/ und verordnet worden. Weßwegen
zu machen / und bey allen beyden zu sehen/was eine Witt- wir den Leser aussolche^rscucz hiermit kürtziich gewiesen
we so wohl wann ein Testament vorhanden / als wann der haben wollen. Dann wie nacb Sächsischen Rechten die
Mann ohne Testament verstorben / nach dessen Tod be- Ehe-Leuth einander ohne Geschafft oder ab mcestüro lue>
kommen könne. Wasdemnach die erste Ehe betrifft / ist ceckren / davon kan man sehen Tckneiciev»'. aci l'ic Ink.
kein Aweiffel/ daß der Mann all sein Vermögen / so keine r!e k^recl. quXskinrek. clet. ruki-. rie lucccss. ^ur. 8ax.
Kinder und Eltern vorhanden / im Fall aber Kinder oder incer msric. öc uxor. wie es dißfalls in Chur-BayerN oder
Eltern im Leben wären / was über die ^eZirimam oder in der Psaltz gehalten werde/ davon kan insonderheit ge¬
ben so genannten Pfiicht-Theii ist (von welchem wir an sei- lesen werden das Chur-Bayrische Land-Recbt.p z.l'.r.
nein Ort etwas mehrers abhandeln wollen ) seiner überle- 11. cum l'eqq. von dem Lübischen R.'chr besihe ^ev. »cl
bendenFrauen Testaments-weisevermachenkönne/ v. I. ^sus I^ubec. von den Braunschw. Lüneburgischen und
qug? cloci'z zz.ff. lol.MAir.l. uxoriz?. pr. Lc l. ff. 6s andern/Lonrzcl./i.irrer8lius. 26 t>ZliveIi n.7.
leg. z. 1. uxorj MLT Z7. ff. cle ulutr.Ieg.Lcc.^6ch?err.von denen NürnbergischenLrarucen/vicl.Nürnhergjsche
pck. cle 1'etigm. LvnjuZ. I^ik. l. cap. 1. n.z. welches k.etormzr.l'iczz.percoc. in cliffur.^ur,
auch im Gegentheil mit eben diesen Umstanden von dem Liv. Se kel'. Nor eiass ». memkr. 2. le^. 1. rl>. 49. Sc
überlebenden N^ann zu verstehen ist / allermassen nichts mulris seqq. von denen Francksurtischen 8racucen / v. die
neues/ daß die Eh Leuthe '5ettamenrareciprocs, oder Francksurtische t<.etormzr. p. f. tir.4.6! seqq. von den
Gegen-Vermachmus gegen einander ausrichten/undsich Nördlingischen/v. der Stadt Nördlingen8cacuren p- z.
unter einander zu Erben einsetzen/darvon zu lesen Lsrp-. l'ic. 7 kc 8. Insonderheitaber variren die Llarurs der
^pr. for. 8sx. p. z. c. 2. 6el. it. 5^ leq. ki.iekr. c!cc. 2z. Oerter deßwegen so sehr / weil heut zu Tag an etlichen
Nicol. koer. 6ec. zys. n. 4. ?err. t-Zeiß.l.ib. 1. qv.2z. Oertern/so keine Heuraths-/^rciculn aufgerichtet wor-
n. 37. L,ü. 2. 0.117. n. 2. Le ?err. ?eck. cle l'ekam. den/ die zusammengebrachte Güter unrer denen Ehe-Leu-
LonjuK.lib. t. c. i9.ö?c. then gemein werden / und solchergestalt das überleben-

Wann aber der Mann ohne Testament verstorben/ de Tb eil der Ehe / so Kinder vorhanden / alsofortden hal-
hat es mit dem überlebenden Weib eine gantz andere Be- ben Tbeil aus des verstorbenen Mannes Abschafft über-
wandnus / angesehen sie nach denen alt Rom.Rechren kommt / welche Ehen ;u dem Ä?de mwerdingt/ oder vcr-
alsdann erstzudessen5uccell-vnund Erbschafft einen An- sammre Ehmgenenm-tzverden/ davon zu sehen (^uclelin.
spruchgehabt/wannalle Besreundte ^welchesdoch Men I./b. 1. cke/.^oviil. c.7.§ ulr. Vinn. 26 pr. Inst. 6e 5c»-
geschehen ist) abgegangen sind/ nur dass sie den 5/icum cier.n.z. V.kef. i.k^ir. Z z.l^cum
excluciirte:zudeme wurden noch über diß nachfolgende seqq. in denen Kayserlichen Rechten aber nicht bekannt
2. doncjirione; oder Bedingungen erfordert; I.) daß smd/arZ.r.r.L.ne uxorpr-o msnc.?.i6.5.l
zwischen ihr und dem Verstorbenen eine rechtmäßige Ehe leA.Onk. perr.I?eck. <leIeii.m.ci!unjvA.liK. 2. czp. r.
gewesen und 2.) biß an den Tod des Manns gewahret wie dann auch erst-gemeldte Srsmrs hierinn sebr 6>.
habe /gleichwie dieses alles zu lesen in l. k. uki vicZ. VO. L. vers sind / ob der überlebenden Wittwe der ulustmÄus
uncie vir. Sc ux. Es ist aber Hernachmals dieses Recht oder die Niessung in des verstorbenen Mannes Gütern/
in etwas geändert / und das überlebende Theil der Ehe zu und in was vor einem Antheil zu überlassen seye/ wie zu se¬
inem gewissen Theil der Erbschasst auch mit den Kindern herum Chur-BayrischenLand-Recht, p. z. rir. 12. Le leqq.
undzwarimFallz.Kinder oder weniger im Leben waren/ R.et.5?or. l'ir z?. ^.2.^4. L^k^es. krancof. p. s.tir.4,
zum vierdten; wann aber mehr als drey vorhanden gewe- §. waren aber.cumleqq.
sm / zurgleichen Portion beruffen worden / / jedoch derge- In der andern Ehe hat man vornemlich darauf zu
stalt / daß sie nur den Genieß in diesem Antheil harte / die sehen ; Ob Kinder aus der ersten Ehe vorhanden oder
Eigenschaffraber den Kindern aufbehalten muste: Es nicht; Im ersten Fall kan das überlebende Theil dem an¬
wäre dann / daß sie mit denen Eltern oder ^eiten-Freun- dern Ehegatten nicht mehr vermachen / oder ihm auf eine
den concurrirte/ dann solchenfalls hat sie ihren Antheil andere Weis zueignen / als einem Kind aus erster Ehe ge¬
iln Eigenthum und Genuß zugleich pr^rencliren können, bühret; noch von dem andern Ehegatten /so vielleicht der-
Iedochmusten bey dieser Veränderungder alten Rechte selbige Kinder aus der ersten Ehe hatte/(ein anders wäre
gleichfalls 2.Lon6itionesvorbanden seyn: i.)Daß das es/wann keine Kinder aus erster Ehe erzeuget vorhanden
überlebende Weib kein Heyrath-Guthempfangen; Und waren) etwas mehrers hoffen/ allermassen in denenRech-
2.) daß der verstorbene Mann reich / das hinterlassene ten dieses aus der Urlach also heiljamlich verordnet wor-
Weib aber arm seye: von welchen allen weitlauffrig nach- den/damit dieKinder ersterEhe nicht zu kurtz kamen/denen
gelesen werdenkcm: Nov. 5z. c. 6. Nov. 74. 117.12/. gemeiniglich das Ihrige entzogen/ und aus alhugrossec

M s und
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und blinder Lieb dem neuen Ehegatten zugeeignet wird/ Ehe gesagetworden / gekalten zu werden / arZ. cSI. 6. L.

2rL.I.4.i?. 6e inolk. ?'eilzm.Sel.22.L. 6e »6min. rur. 6elec.nupr.ac!6.V^'urlkd.jn6il?'./ur. Liv. ScR.es. Kor.

v. I. Kzc LctiÄsl.L.6elecll/ici. Klupr. Chur-Bay- c!»ls. ».membr. l.§.2i.kc in nor. p. 29.N. 2/. Und sy¬

risches Land-Recht, p--. r-'r. f. §. und damit auch :c. Nürn- ches ist auch also von dem Fall zu verstehen / da der andere

bergische kelormsr. ?it. 28.1-. 8. ö- krancfurr. kelorm. Ehegatt/ welcher aus der ersten Ehe Kinder hat / ohne

p.z. ric.4. §. warm aber !c.weßwegen die andere Ehe vor Testament verstorben / gestalten auch dißfalls das überle-

nichtso tavorab/e als die erste gehalten wird / davon inson- bende Theil gemeiniglich mehr nicht als eine Kindes Theil

derheit zu lesen K>rcersbu5. in Ziffer, Liv. k! Lsn. zugewarten hat/ srZ. cj. 1.6. L. 6s tecunä. nupc. ^cici.
l.ib. 2.c. 2. Es wäre dann / daß diese Verordnung durch k,et. djor. I'ic. z z. I.. 6. es müste dann in denen 8catucis

ein anderesLcarurum (welches ohne Zweiffel geschehen anderer Oerter anders versehen seyn, ^ciö.vn. ^.incic.

kan/ v.?etr. peck.cielestam.LonjuZ. I..2.c. 18-n. 9 ) I)ilp. äeluccess. LonjuA.ab. imeli. Dieses aber istallen

wieder aufgehaben worden / dann solchenfalls könte dem beyden Ehen gemein / daß das eingebrachte Heyrath-

andern Ehegatten an demselben Ort etwas mehrers zuge- Guth wieder abgefordert wird / per l. t. L. ic>l. m »rr.

eignetwerden. Im andern Fall aber/ wann nemlich kei- ^6ci.ki.el.>ior.'r>r.28. wo nicht in denen Heyrachs-

ne Kinder aus erster Ehe vorhanden / pfleget es nach eines l>sÄen etwas anders verabredet worden,
jeden Ortes Gewohnheit insgemein/ wie von der ersten

Das XV. Kapitel.

Uon der Webühr der gemeinen Äugend.
Jnnhalt. mal in ihrem Gemüthe wurtzeln / so können unmöglich an-

. , , . dere / als verderbliche Früchte aus solcher Wurtzel aus-

5. 1.blotiv.'n/warumbvon vieserGebuhrhiegchan^eltwir?'.^,. schlagen. Es ist gemeiniglich mit solchen Leuten aufihr Le«

KSWW dmlang ve. dorbm, daß a«»M« Sdndm ihm Imgen ander« bescheiden und sittsam cr;cigen. gend und deren Straffen sie offt b,ß lNS Grab zu drucken
pflegen: da hingegen diejenige / die ihr Leben von Jugend

§> an so wohl als alte Leute nach der allgemeinen Regul

>Jr habeil oben von dem siebenden biß aufs Göttlicher Gebore / ohne Unterschied und Ausnahm

zehende Capitel von der Rinder-Zuche des Alters abzumessen / und zu führen sich verbunden er-

und denen Pflichten in der Absicht/die El- kennen / davon aus ihr gantz Lebenlang Nutzen haben,

tern und Kinder unter sich haben / zur Ge- §. z. In der Absicht aus sich selbst/sollen junge Leute ihre

nüge / wie wir hoffen / gehandelt. Wie- Seel/A.eib und Ehre in ihren jungenJahren inReufth-

wohl nun junge Leuthe das meijie davon/ Herr und Zucht unbefleckt behalten; alles unziemliche»

ihr Leben darnach zu führen / nutzlich anwenden können; so L.öfflens / und aller von Leichtfertigkeit verdachti-

wollen wir gleichwohl/gleichsam als in einer kleinen Nach-- gen XVmckeln und Gestlisthaffcen sich

lese / der Jugend insqemein/ wie sie 1

wollen wir gleichwohl/gleichsam als in einer kleinen Nach- gen XVmckeln und Gesellschaften sich enthalten/ und

e nun ausser der El-- an das Freyen eher nicht gedencken/biß es nun mehr ihr

tern Ob-- und Absicht lebet / allermeist aber durch deren Alter und andere Umstände selbst erfordern; Weil es

Tod in eine weitere Freyheit getretten/ und ihr eigen Her: die Erfahrung mehrmals gezeiget/ und noch täglich zeiget/

geworden zu seyn meynet / in diesen? Capitel ihre Schran- daß junge Leuthe / so bald sie solchen Löfflereyen nachzu¬

cken stellen/darin sie sich gegen Gott/sich selbst/und an» hängen anfangen / und sich solchen Gedancken / die dieses

dere gebührend halten soll. Welche Betrachtung deßwe- Alter zu hegen am bequemsten ist/ nicht mit Ernst und Ge¬

gen nicht überfiüßig / sondern so viel nöthiger zu achten ist/ walt widersetzen / und sich selbst dabey Gewalt anthun/

als mehr das verruchte/ Gotts-vergessene/ üppige / freche/ aufdem U?ege zu ihrem Verderben stehen / und sich

eigensinnige und unbändige Leben der Jugend/wie es die- sonderlich zu Sruckis und andern Dingen / die ein

serZeit in gemeinen im Schwange gehet / nicht allein in Nachsinnen und freies Gemüthe erforderen / mehr

der Haushaltung / sondern in allen Standen der Chri- und mehr untüchtig machen / und wohl allerdings / wo sie

stenheit viele Schadens und Unheils unausbleiblich nach nicht zurück tretten / oder sich zurück ziehen lassen / in ein

sich ziehen muß. ckssolures liederliches Ä.eben gerathen. Nächst deine

§. 2. Es sollen junge Leuthe in der Absicht auf sollen sie sich in ihren jungen Jahren/ an keinen Überfluß

GOtt demselben die Erstlinge ihrer Jahre heiligen/ weder in Speise / Tranck/ Kleidungund dergleichen/oder

daß sie dieselbe weder dem Willen ihres Fleisches/noch der auch / daß sie alles gar zu bequem und gemachlich haben

Welt / viel weniger dem ^atan opffern / und nicht aller- wolten / gewöhnen ; sondern mit schlechter Nothdurfft

erst / wann sie nun einmal alt und der Welt von selbsten sich lieber genügen zu lassen / und etwas leiden zu können/

überdrüßig würden/ sich bekehren/und GOtt dienen wol- lernen; weil der Nutz solcher Übung grosser ist / als sie

len. Weil aber dieses nicht allein an sich selbst ein unge- sich demselben in ihrer Jugend ( weil sie darinn in ihren

wisser und gefährlicher Handel / indem ja der Jungen Wollüsten und eigenen Willen/ihr höchstes Gut setzen)

rvoh! so viel / wo nicht mehr als der Alten sterben; erkennen / oder beurtheilen können. Dann wie diejenige

sondern dabey ein' unbilliges und unsinniges Vornehmen insgesammt / die ihre Natur von Jugend auf an schlechte

wäre/daß man die edelste ZSlüte des Gebens dem Sa- Nothdurfft gewöhnet/ nicht allein mit wenigem vor lieb

tan / das dorre fruchtlose und verdrießliche Alter nehmen / und daher bey ihrer Nothdurfft weit reicher/ als

aber GO et überlassen wolte; so sollen sie vor diesem ver- die viel haben müssen/ bey grössern Reichthum zu achten

Verblichen pnncipio und Meinung / so lieb ihnen ihrezeit- sind; sondern auch dabey gesünder und zu wichtigen

liche und ewige Wohlfahrt ist / gewarnet seyn : als ob ih- Dingen geschickter bleiben können: also sind diejenige/

nen nemlich in der Jugend/ wie andere in der Welt leben/ die sich in ibren iungen Jahren zu cielicaren

auch zu leben frey gelassen / und ibr Alter hierüber ein be^ ten und vielen übermäßigen Trincken gewöhnen / deßwe-

jonderes Privilegium hatte. So diese Gedancken ein- gen Übel daran / weil sie es nicht allein / wann sie etwan in
Man,
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MangelMache,, / und aus solchem vollen 6elicaren Le- gleich gehalten/per. t. 7. 5. /ctemgue k mprocligo. ,2. ss-

den gesetzet werden solten/(wozu nicht allein das reiche Le- ^uib. ex czull in poss.esr. Sc /. 1. L. 6e^ursc. turiot-

den selb/k/ sondern auch andere unverhoffte Falle Ursach dann gleichwie jener im Gemüth verrucket ist; also hat es

genuggeben können ) über alle Maßen sauer ankommet: mitdieses Sitten eben dergleichen Beschaffenheit/ per 1.1.

sondern auch / weil der Leib durch das starcke überflüßige in t. lk. 6e Lursc. kurios, und wird es derohalben / so man

Getmnck erhitzet / und geschwächt wird/ solch 6elic»r und ihme nicht beyzeiten Einhalt thut/ mit dessen Gütern einen

unmäßiges Leben / ob mans schon in der Jugend nicht so betrübten Ausgang nehmen / per l.»2. §. 2. s. cle rmor.

gleich wahrnimmst/ bey wachsendem Alter im Nette büs- 6ac.

sin musten: und darzu auch von verstandigen Leuthen z» Ob aber die Verwaltung der Güter einem Ver-

mcheigen Aembtern / und rechtschaffenen Verrichtun- schwender/ durch das Gesetz selbsten/ so bald er nemlich sich

gen / die allein nüchtern Leuthen anvertrauet werden / um diesem Laster ergeben / benommen seye / oder durch den

tüchtig geachtet werden. Nicht weniger sind auch die- Richterlichen Ausspruch/ erstgesperretwerden müsse/dar-

selbige/ die stA an kostbare Kleider und Geschmuck in ihrer inn sind die OoHores nicht allerdings einig : Es gehet
Jugend gewöhnen / bey grossen Mitteln in der That ar- zwar der meisten ihre Meinung dahin / daß insonderheit

mer/als andere/die bey mittelmaßigen Mitteln mit ehr- zur Sperrung der Güter/ der Richterliche Ausspruch erb¬

licher Nochdurfft vor lieb zu nehmen gelernet haben: fordert werde/ mithin / was vor demselben mit einem sol-

Jndeme jene bloß auf solchen unnöthigen Kleider-Pracht chen Verschwender gehandelt worden / gültig und von

ein Capital von tausend oder mehr Thalern jährlich zu ver- Krafften seye / gleichwie diese Meinung pok ösrr.l Asoo.

thun gewohnet; welches das weibliche Geschlecht/ -klex. Lsltrenl. vuaren. Luise, jul. Llar. mit vielen

weils zu dieser Übermaß sonderlich geneigt ist; auch Gründen vertheidiget Lceciä. in?>. cle conrrsk. ttipul.

sonderlich mercken solte. c.7>concI.tO.n. I^l.cum leqg.^eig. Sck.iccerskul. acl

§. 4. In der Absicht auf andere sonderlich alte Z .z. Inlt. cle Lurac. und andere mehr. Lonlenr. Chur-

und aus vieler Erfahrung verständige Leute / sollen sie Bayrische Policey-Ordnung §. is.vers. auf welche Be¬

sieh bescheiden / sittsam / ehrerbietig / und dienstfer^ klagung /ins. verb. Dann / was über solche Erkannt^

tig in Worten/ Gebeerden und Wercken erzeigen/Krafft nus und Gerichtliche ZSeruffung mit dem Mund«

des ausdrücklichen Göttlichen Gebots/welches er sonder- Todten ferner concrakiret / oder in andere VOege/

lich umb ftin selbst willen gehalten haben will/ l .ev. i ?, ihm/ siinem Weib / Rind und Gütern zu Nachtheil

32. Für einem grauen Haupte solstduaufsrehen/und ( ohn ausdrückliches Vorwissen und Bewilligung

dieHlten ehren/denn du solt dich fürchten vor deinem seiner Luraroren ) gehandelt würde / das soll weder

GOtc /dettN tch blN dcr HtLr :;Wo nun alte Leuche zu- Rraffc noch Macht haben/ sondern allerdings um

egen sind/da sollen sie lieber stille seyn/und denenselben zu- bündig und unkräffcig st^n / und in allen G-nchren

ören und siefragen: als daß siesich klüger düncken/ dene- also für krafftlos erkannt werden/ tc. Item 8csbini

selben vorgreissen / und das Wort allein haben wolten/ 1-ipiienl. apuä in spr. K>ren5 p. z. c. 6. ^«5. »o.

nach der Regul/die Sirach gibt cap. 32/ ic>.- iz. „Ein in verb. die auchaberdannock nicht zu befinden/daß

„Jüngling mag auch wohl reden/ein-oder zweymal/was gedachter T'eksror von der Obrigkeit / aufvorher-s

„ihm noth ist/ und wann man ihn fragt/ soll ers kurtz ma- gehende genügsame Erkundigung und der Sachen

„chen / und sich halten/als einer/der nicht viel weiß/und reiffer Erwegung für einen proälAUm ausdrücklich

„lieber schweigen/und sich nicht dem Herm gleich achten/ erkläret/ weniger ihm an.^ärmmkranon semer Gü-

„nnd wann ein Alter redet / nicht darein waschen.,. Wo ter iLinhalt gethan worden ; So ist auch mehr-be,

sie etwas Gutes lernen können / do.nnn sollen sie guten rührres sein Testament kraffcig. ?c. Mein es will die-

Rath annehmen / und guten Exempeln willig folgen; hin- se Meinung alsdann erst von andern angenommen wer-

gegen böse Gesellschafften als den Teuffel selbst / der den / wann die Verschwendung noch in einigen Zweiffel

nie we/t davon t/r / und a/s chr augenscheinliches gezogen wird / wann aber dieselbige kund und offenbar/

Verderben Ziehen. Halten sie davor / daß es keines Richterlichen Aussprnchs

^ ^ » vonnöthen/sondern die Verwaltung der Güter demVer-

schwender durch das Gesetz selbsten zur Genüge benom,

menseye/ sodaßmanalsdannschon nichts mehr mitihm

^-üp. X V« H. I. nachdrucklich handle» könne: Und dieser Meinung gebenAls Wär das verruchte/ Gotts-vergeßene/üppi- nachfolgende vl). Beyfall/nemlichk.spKgel.Lum»n.Lc
geK. 3c aci §.z. Und lvo sie sich nicht zurück ^e V^ ^rum^ rk.
ziehen lassen/ in ein cMolmeö liederliches Le- ^ l,b. 2.

concrov.)ur.c.6Z.Lc ttarppr.gn§. z. j.ue Lurat. n.9.

oen geraryen.!c. . ^ ^ ^^ ,7-, ^ ^^o"lenr Würtenbergisch Land-Recht p.2. rit.

O die Jugend m em so liederliches und ä.ssolutes ,0. §. ulr. ibi: wann auch ein solcher offenbarer

Leben gerathen / darinnen zu besorgen/es moch- Geuder und Verschwender seiner ^aab und Güter/

te dleselbtge das ihrige verlchwenderllcher-weis mit einemandern etwas courrskiret oder gehandelt/

gantz und gardurchbringen / da muß eine jede Obrigkeit daraus eine offenbare Verschwendung scheinbarkch

gebührendes Einsehen haben/ und solchen Verschwendern erfolget / derstlbige Lonrr^ soll unbündm / nichtig

die Verwaltung ihrer Guter untersagen/mithin den,elbi- »nd kraffclos seyn/ auch (otmgeacwet solchem Gem

gen emen Lurarorem bestellen / ohne dessen Beyrachung der die Verwaltung seiner Güter durch Richterliche

und Lonlens mtt denenselben nichts abzuhandeln. Dann «rkännmus noch nicht genommen / oder abgestri-

weil em solcher Verschwender wederZ,e noch Maß in sei- cket gewesen ) gerichtlich dafür erkennet werden. :c.

nen AuMben zu gebrauchenweiß / per I. lk <jecurst. Z)aß man also dißfalls / was vor eine Meinung hier und

n ^ ^ ^ aller ^boüiiste und Zaster Sclave recipiret / vor allen Dingen arrencliren muß. Die-

^ ^ ^ abmahlet in l. ulr. §. ^ aber ist unzweiffentlich / daß wann einem Verfchwen-^,'^i ^ ° der die Verwaltung seiner Güter benommen / mithin ein

ult. 6e Lurscor. M wird er emem Unsinnigen Nicht UN-- Lurstor gegeben worden / derselbige vor sich und ohneBey/
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«7>ch7m7,Ä"^ m-Z°n?^'°RnTr?tt^
Minder-,ahrigen verglichen werde/ v. I. z. L. cje rettir. eben dieieniae ^ "" ^

^^^?-wÄ^M-er°r^rd-«w^t^L
i?-MÄ -i^ÄLANKiW.^ ^ - >^m...p»
rigen benommen ist : So viel aber das ^uciicium snimi !.>r / be» weichn ^?. Ä >?"? vftemlichen Aenw-
oder den Verstand belanget / ist ein Verschwender viel- I qm ^l ^'st / per
mehr mit einem sinnlosen Menschen zu vergleichen / per I. und Verstand voimolb/n ^ ^Oeit
l.ff.c,eLur2r.suriosjunÄ.I .4O. ff s. dessen^andl».,' ^ ^ bat / a ö IN Volnmnd,cha ,stgen in Anfang gleick null und nichtig sind / und solch-nn von'der ibm welcher Zeit sich niemani)
nachmit einem Lydschwur nicht bekräftiget werden niö- !en/per§^7^ ^u'"-
gen / da hingegen in -mk. sacramenr- pui/erum Lc.. von Um/nach den^

sie nicht entkrassliget werden/ in etwas bestehen. Also Ich- Xavterlt'cwn x/i-ce, /^
«» N.r,..l,L.>6,^g-l,<I.ftr^l°,-„6, kkÄW °"'°n Canettilchm

NZMH^A«

Verschwender kein ^ekzmenr/Übergab ausdenTodes- c>k>-,- «.onecit.
Fall/ oder sonst einen letzten Willen machen könne/ per akerÄu^
§.2 .).quib nonetipermiss.l'ek, Kic. KI ff czui 1'est ^ ^ ^llrer ei wl de> t werve / Wlid demp°5un-^ e« wäre dann / daß er in d-mM-n etwa« »« nn?K/s!7ÄÄ? ?ch"m achelle., we^
mtzlichcsund-inlolch-«^llp°nir-thäri-/welch-««onei- d,>m?il>r? >^ !° "I"
nein klugen und verstandigen Haus-Vatter nicht besser ! !> l . bey lolchen Keuchen / wel-
hatre geschehen können. Dann indeme die Verwaltung k^m-er ci^oc n ^ Ä ^ Sachen tonne,
der Guter einem Verschwender zudem Ende benommen ^.„...c.' . ma/sen m der Kay/erlichen
worden / daß er dieselbige nicht durchbringe; Als muss im w"rde gchalre>.i
Gegentheil ihin derselbigesonder allen Zweiffel gestattet b«e»^r c^ii , <? ^abi eireicher/ gleichwie p.cheö
werden / wann er etwas nutzliches handelt / Onl. Chur- LivU mir, ^ "un dieAlien in
Bayrische Policey-Ordnung§. i f. verll aus welche Be- srener s,nt> - ?»?,! ^ ik^I« ^5 - Ducken be¬
klagung, m verb. Ihm/femem Weib/ Rindern und !?>. ^^ u ^ gleicher Weise in peimichen
Gittern zum Nachtheil. ^eni. p. - ^ ^ A"?chung ih-
c.6.c!ef.l i.ibique^bin^ipliens. ^ ^ ^ die^trassmetwasMmderrwird/p.r^ ^ ea.quirctocct^uci,nßer.c./ n pr.c.im p ?

§. 4. W^wegen auch so leicht die Tortur'oder

^Aßd-mA>t.rmdm.nR.^n»i.>nnch^ g«V.d?n^ de/bewet et unter anderll ^3fczrci. cie probar. con. lul.dkr in prs^ crim 5 k av ^ ^ ^
clul. l.ys. dahero lesen wir in Heiliger Schrisst Oeur. r. (.nm. tt7nric
V. 6.L. seqq daß bey denen Ebraern dieMen zumRe- csp.4.n.,.. 8c'car^.p.z.'c,v1,8 „ Zs
giment erwählet worden seyen / Massen d.eselbiqe viel redann/ daß sie noch vonstarcke.i Gliedm^ ^
durch Erfahrenheit erlernet / was die Jugend noch nicht gesundem Leib und Ve>. nunfft wärn, da m ^
hatsehen können; zudem sind sie gemem.gl.ch denen Wol- könren sie nach Beschaffenheit ih "^^^ vome^
lusten nicht so sehr unterworffen / und verachten umb so mitVorle^una^er strumen ..., / ^ ^
vi-ldch«mchrd»W'l'G-.>k-i«-n/i-.,K-rsicb-yd.m ^
Tod-sind/nndanfihr-'-b-n'-Endiud.nck-nhabm,-.- dL»Tl.'
I. xc -<II., rcpc, nnil, welche« eben auch die IN fach des Aller« können ferner «lesen werden die ! ^
juseyn schonet, warum verawg derer Kayserlichen Rech- -i- -xeul. ?U!^ ins°uderl>«iad-r?--in ^ »o na? v
.-»denen al.-nA.ug.nmchra.«den-nJ.,na-.,Glaul.-n ^!!!l"s°N?7^ p7 ^ ^
beygeniessm Mrd / p-r l. l^ir lle till- mlvum, Ä-I-i^-rl. s„„ul iur vor Alter, ->/»-
e-l-l.?-ul. ->°^l>r.^Im°l.m^cum qm-I. «k.K .llm, Ult-
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Das XVI. Aapitcl.
Won des WauMatters Mebühr gegen der MWarsZafft.

Innhalt.
§. i. Ursach/ warumb von der Gebühr gegen die Nachbarschafft zu

handeln, h.,. An guter Nachbarschafft Ugtviet. h.?.Mittel
dazu sind/baß der Haus'Vatter si.) selbst zur FemdseeUgkeit
keinen Anlaß gebe. §.4. (-.) Sich gegen -Ohren-Blaser ver,
NlZnsstig verhalte. §.5.^5.) ChlWiche Fiedel-T^e/gungen.
§. 6. (4.) Vertraulicher freunbitcher Umgang und gemäßigte
GastFreyheit. §.7. (5.) Nicht leicht Neuerungen vornehmen.
H.8.-Oienst-Gefäil,gkeil zu Vertragen und andern Abhandlun-

S ist unmöglich / daß der Haus-Vatter
seine Haushaltung in dem Bezirck seines
Hauses bloß mit seinen Haus-Genossen
allein/dergestalt führen könte/ daß er nicht
auch ausser demselben mit anderen Leuren
solteumbgehen/ heben und legen müssen.

Ware sonst niemand / so ists doch die Nachbarschaft^/
an welche sein Haus und Felder granken. Im Handel
und Wandel hat er sowohl mitffremvden als Benach¬
barten zu thun : bald wird er von Armen umb Rath und
Hülffe angeruffen u. s. f. Nachdem wir ihn nun mit seinen
Haus-Genossen in ihren Wechsel-Gebühren betrachtet/
so istsnun an dem / daß wir ihn auch ausser seinem Hause
betrachten / und seiner Schuldigkeiten / die ihn ausser sei¬
ner Haus-Genssienschaffcgegen andere und Frembde
obligen/ erinnern: Unter denen die Gebühr/ damit et
seinen Nachbarn verhaftest ist / die erste seyn soll.

§. 2. Wieviel einem Haus-Vatter an guter Nach¬
barschafft gelegen seyn müsse / hat bereits e»ro zu seiner

Zeit zu erkennen gegeben / „wann er dem/der ein Haus/
„Acker / oder Garten / oder was es auch sonst von ligen-
„den Gründen seyn mag/kauffen will/ vor allen den Räch
„gibt/ daß er sich erMcl? »ach den Nachbarn / was
„es vorLeuche /epm/mit Me,Ferkundlgen solle: und nach-

„ dem er m Erfahrung gebracht / daß es diebische / zancki-
„sche / haderhasstige / mißgünstige / untreue / leichtfertige
»odersonstloseLeutheseyen/dasKauffen lieber gar blei-
„ben lassen solle; weil er doch keine Ruhe haben/und was
„er erworben / mit ihnen wiederum würde verrechren und
verfechten müssen.,, Daher auch die Juden biß auf den
heutigen Tag das Sprichwort führen: Daß GOtt den/
dem er feind sey / an einen bösen Nachbarn gerathen
lasse/auch selbst einem Christen / unter andern Uni
glücken/einen bösen Nachbarn wünschen. Es man¬
gelt auch an Exempeln nicht / daß manche dieses Übels los
zu kommen / ihre sonst bequeme Hauser und Güter feil ge¬
holten / und andern verkaufst haben. Und wer wolte von
solcher staten Kranckung an Leib und Gemüth auf sol¬
che Weise los zu werden / (wann kein ander Mittel zur
Begütigung zu finden) nicht trachten? da man einem auf
alle Tritte acht gibst/ und bald hie bald dort Ursach zum
Zanck vom Zaun zu reisten suchet / und dabey noch wohl
ohne Gefahr/ entweder an seiner Gesundheit/ oder an dem
Vieh / beschädiget zu werden / kaum über seine Thür,
Schwelle / viel weniger über seines Nachbarn Hof gehen/
oder sein Vieh austreiben darff; und was dergleichen
Kummer mehr seyn mag / wovon alles zu erzehlen der
Platz zu enge werden solte»

N §.z.
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§. z. Damit nun dem Haus-Vatter auch in diestm

Übel / so viel möglich / gerathen/ und derselbe stines Orts

gute Nachbarschafft zu Men/vorbereitet werden möge:

so finden wir ihn entweder in dem Stande / in welchen er

seine Wohnung an einem frembden Orte allererst an¬

richten will: oder aber in einer Nachbarjchafft / darinn er

gebohren/e^ogen /oder doch eine geraume Feie ge--

wohnet hat. Nun wäre zwar in dem ersten Falle / so viel

eine böse Nachbarschaffr betrifft / desLsconis hievor be¬

rührter Rath der sicherste. Nachdem man aber gleichwol

an einen Ort/ wo man gerne wäre/ am seltensten seyn kan/

sondern etwan eine anständige Heurarh / und die Gü¬

te »nd Gelegenheit des Guts / so man an sich zu erheu-

rathen oder zu kauffen vorhat / diese Gefahr zu überwie¬

gen / genug zu seyn geachtet würde / oder auch sonst zu Be¬

gütigung des bösen Nachbarn Hoffnung wäre / so soll der

Haus-Vatter / der es hieraus waget / dem Neid und

Feindschafft der Nachbarschafft zu entgehen/ und dero ge¬

neigten guten Willen zu gewinnen / so wohl im ersten

als andern Zustande zuerst und vor allen Dingen sorg¬

faltig verhüten/ daß weder von ihm selbst / noch von seinen

Haus-Genossen der Nachbarschafft / sich über ihn zube-

schwehren / und ihm abgehässig zu werden / die geringste

Ursach nicht gegeben werde. Er soll verhüten / daß sie we¬

der an Garten/Feldern / noch auch an ihren ehrli^

chen Namen gekrancket werde. Alle Großsprecherey/

pralerev und eiteler Selbst^Ruhm soll von ihm ferne

seyn: Vielmehr aber soll er seinen Nachbarn mir sittsamen

Gebeerden / behutsamen Worten und Wercken höflich

begegnen: weils über^ alle Maße verdrüßlich und mir

grösserem Unlust zu hören ist / wo man nichts als seine

Haushaltung und Klugheit zu loben/andere aber hinge¬

gen geringschätzig zu achten/ oder wohl gar zu verachten/

die heßliche Gewohnheit an sich hat.

§. 4. Zumandern / soll er diejenige Zuträger und

Ghren-Blajer/ die sich gemeiniglich aller Orten / mei¬

stens aber zu der Zeit/ wann Güter neue Besitzer bekom¬

men / einfinden / und sich mit allerley neuen Zeitungen und

Berichten beliebt machen/und sich dadurch einschleicben

wollen / zwar Anfangs mit Vernunffr und einiger Ge-

dult anhören/ und denen Dingen/die er höret/ ob sie falsch

oder einige Wahrheit in sich halten mögten/in der Stille/

aber behutsam/ ob sie ihm zur Warnung dienen mögten/

nachforschen; geringe Sachen aber / die weder Ehre noch

sonst einige Wichtigkeit betreffen / als eine bloße A?ä-

scherey/ sich einige Ungelegenheit deßwegen zumachen/

nicht werth achten. Aus solche Weise werden solche An¬

Hetzer des Zutragens müde / seindseelige Nachbarn be¬

schämet / gemildert / und endlich gar gewonnen.

§. 5. Zum dritten / soll er gleich im Anfang die Ge¬

müther seiner Nachbarn mit allerhand Christlichen

L.iebes-Nezeigungen und freundlichen leutsteligen

Umgang zu gewinnen / und in seiner Gewogenheit

zu erhalten trachten / dazu sich allerley Gelegenheiten

unter der Hand zeigen werden. Sonderlich kan der

freundliche Umgan« mit geringen Nachbarn / noch

mehr aber die Gutthatigkeic gegen Arme undDörffti-

ge/ wann er denen in ihrem Anligen in Nöthen und

Kranckheit mit wohl- und treu-gemeinetem Rath / tröst¬

lichen Zuspruch/oder auf andere mögliche Weise hülffreich

erscheinet/viel thun. Dann ob er seine Wercke schon mit

eigenem Ruhm nicht beflecken soll/ so bleibt doch das Lob

bey der Nachbarschafft und gemeinen Mann nicht aus;

von dem das Sprichwort gilt : Vox populi , vox l )ei:

gemeine Urkund/ GOttes!Nund. Wiederum / wo

er des Nachbarn Schaden abwenden / und seinen

Nutzen befördern kan / so soll ers fteywillig von selb-

sten thun / und ihm überall zu Gefallen zu leben beflissen

seyn / ob ihn schon kein Gesty und Schuld vor der

Welt dazu anhalten mögte. So ihm ein sonderbar Glück

und Freude begegnet / soll er sich mit ihm freuen / und seine

Freude durch hertzliches Glück«ünschen /in Traurigkeit

und Unglück aber sein Mitleiden / Trost/ Räch und

That nach allem Vermögen bezeugen. Woraus endlich

eine weit verbindlichere als nachbarliche Freundschafft/

worauf er offt getroster und kecklicher als auf seine

Bluc--Freundschafft bauen darss/ erwachsen wird.

§. 6. Zum vlerdten / soll er des Verdachts von

Rargheie und Filyigkeit / oder auch / daß er einer nach¬

barlicher Einkehr und Zuspruch abgünstig sey / sich zu ent¬

laden /ehrlicher guter L.euthe Einkehr/ von deren er

nicht änderst / als daß sie guter Meinung geschehen/ muth-

massen kan / auf gute Art mit aller Ehrerbietung / freund¬

lichen Gesichte / annehmlichen Gebeerden / und verbindli¬

chen vertraulichenWorten/ daraus sie mercken köiien/daß

man sie gerne sehe und habe /Standes-Gebühr gemäß

aufnehmen/ auch dann und wann/als liebe angenehme

Freunde/ nachdem die Kuchen bestellet / und die Eilfertig¬

keit zulasset/ bewirthen / und bey einer Haus-Mahlzeit be¬

halten: dabey aber aufdie Diener/ daß sie keinen Man¬

gel leiden / desto fleißiger Obacht gehalten werden soll / so

viel eher solch Gesinde über einen Haus-Vatter / als ihre

Herschafft selbst zu klagen / und ihn auszutragen gewoh¬

ner ist. Dieweil wir aber hier von keinem Panquet/ oder

ansehnlich zubereiteter Gasterey/sondern von einer nw

vermuthetenEinkehr guter Freunde lnANachbarn reden/

so ists nicht allein unnöthig / sondern dienet auch öffters zu

keiner Vertraulichkeit/daß man alle nur mögliche dpelen

und Unkosten aufwenden wolte/ weil dadurch gute Freun¬

de Anlaß zu gedenckennehmen mögten/ man wolle sie

irgend lolcher Gestalt auf einmal abdancken/ und von

fernern Zuspruch (weil sie es nicht wieder gleichmachen

könten ) abschrecken: sondern es können einige Gerichte/

die die Küche in der Eile zugeben vermag / wann sie nur

rechtzugerichtet/ und zu rechter Zeit (ohne daß manüber

die Zeit mit Verdruß darauf warten müste!) aufgetragen

werden / bey einem freundlichen geneigten Willen und

Gespräche / zu diesem Zweck übrig genug seyn. Doch hat

man sich auch hierinn / wie in andern Dingen mehr / nach

der L.andes--2lrt/ und in der Nachbar/A?afft üblicher

Gewohnheit/ vornemlich zu richten / und sich dabey vor¬

zusehen/daß/ob man dißfallskleine Ungelegenheiten schon

billig äillimuliren solle/ gleichwol keine Arippen--Reu-s

tere^ angerichtet / und liederliche pursche / die vom

Sauffen / Spielen und andern Lastern beschrien sind / an¬

gelockt/ und solcher geneigter Wille als eine Einschmeich-

lung 0 der änderst gedeutet werde.

§.7. Dieweil auch alle Neuerungen so wohl ge¬

fahrlich/als auch/wann sie mißlingen/in derNachbar-

schafft belachet und beschimpffet werden / so soll der Haus-

Vatter fünffcens/ sonderlich an dem Ort/ wo er sich

neulich häuslich niedergelassen / mit denen Leuten / die den

Namen haben/ daß sie erfahrne Haushalter abgeben/ und

des Landes-Art aus langer Erfahrung gelernet/ bekannt

zu werden trachten / und nach deren Rath/so er von ihrer

Treu nur versichert/und daßsie ihn nicht mit Willen an¬

führen wollen / sich keinen Verdacht machen darff) die

Haushaltung lieber anfangen/ als daß er vielerley neues

und ungewöhnliches anfangen und versuchen wolte. Dan

obschon alte Gewohnheiten bloß darum / weil sie alt

sind / kein Privilegium haben / daß darinn nichts zu ver¬

bessern seyn könte/so ists doch mehrentbeils mißlich/wann

man eineLandes-Art schlechterdings ohne fürsichtige Be¬

trachtung/ derer Umstände / die sich an einem Ort and erst

als
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als am andern dabey finden / mit der andern vermengen/

oder nach derselben zwingen wolte: indem sichs nicht nach

des Haus -Vatters Einfällen/ sondern diese nach dem

L.anöe richten sollen.

§. 8. Ein vornehmes Stück derer Pflichten / die ein

Haus-Äacrer seiner Nachbarschaffr schuldig ist/ist dieje-

mgeSienst -Gefailigeeit /nach deren er sich deroselben/so
er zugewissen Vertragen und Abhandlungen angespro¬

chen wird/ willfährig erzeiget. Dann ob er schon ander-

wartiger unnörbiger und furwitziger zancksüchnger Han¬

del viel lieber müssig gehen/ als sich darein flechten lassen

solle/so gibrs doch Falle/darinn er von seinen Nachbarn

als ein Heystander dabey zu erscheinen angesprochen wird/
welches er mit eben so weniger Billigkeit abschlagen/als

wenig er selbst in solchen Falle eine abschlägige Antwort

vor billig erkennen kan. In diesem Fall nun soll er sich zu-

förderistwohlbedencken/ober alles/was dabey nach de¬

nen Rechten zu beobachten/verstehe/und zur Vereini¬

gung der Gemüther zulängliche Vorschlage zu thun ge-

nuqsame Geschicklichkeir und Erfahrung habe: oder / so er

dißfails die behörige Geschicklichkeit an sich fände / ob er

auch bey beeden Partheyen, sie vermittelst seiner wecka-

rinn auszusöhnen genügsamen Lreckr und äurkorieat

habe/oder aber / weil er einen Theil verhasset / oder bey

demselben sonst in ungleichen Loncepr stehe/ ob nickt al¬

les / was er vorschlagen würde / als partheyisch/ swchtlos

abgehen würde. So er nun die Sache in solchen! Stande

findet / so soll er sick lieber entschuldigen / und neben seinen

unvorgreifflichen Gedancken / die er seinem Nachbarn

commumciren kan / einen andern verständiqen Mann

vorschlagen / als daß seine Gegenwart die Sache eher

schlimmer als besser machen sötte. In Heurachs--Sachen

und andern Fällen aber/wo eben keine Scrittiakeit und

Trennung der Gemüther zu befahren / soll er sich nach

der Partheyen Vermögen und Neigung zwar len-

cken/ doch daß die Christliche Billigkeit und nächst dersel¬
ben die L.andes-Rechee und übliche 8o!ennit5ten

überall die Regul bleiben / wornach er seine Vorschläge

also emnchten soll / wie ers in seinem Gewisien dermal-

eins gegen GQtt zu verantworten/ und vor dessen Gerich¬

te damit zu bestehen sich getrauet. Dannenhero er die gan¬

ze Sache nach allen ihren erheblichen Umständen / damit

nichts verseben oder vergessen werde/ wohl bedachtlich

und gewkMnhassr übet lege» und ausarbeiten M/damn

er nickt auch zualeick/so etwas übet sehen wurde/nachmals

die grösseste Schuld und Nachrede / ,a wohl gar empfind¬

lichen Schaden deßwegen tragen müsse. Durchgehends

aber soll er gewarnet seyn/daß er seinesNachbarn Freund¬

schafft/ wie koch er solche auch schätzen mogte / sich niemals

dabin verleiten lasse/daß er/ihm zu Gefallen/ eine ge¬

rechte Sacbe zu kintertreiben / oder emer ungerech¬

ten eine Farbe des Rechts anzustreichen / sich in den

Sinn kocken lassen wolte: sonoern er soll demselben sein un¬

billiges Beginen vermittelst beweglicher kemnnstrarion

zu benehmen trachten / und auf den Fall diejes fruchtlos

abgehen folte/ sich der Sacke lieber allerdings entziehen/

als daß er umb seines gewissenlosen Nachbarn Freund¬

schafft Göttliche Ungnade und Feindschaffr aufseme See¬

le und Gewissen laden solte.

ReDts-Anmerckungen.
Cap.XVl.

Je Nachbarschafft hat unter andern auck dieses in

sich/ daß dieselbige bißweilen Nutzen / bißweilen

aber Schaden bringet. Nutzen bringet sie vor-

nemlich hierinn/ daß man i.) einen Beweißthum/ oder

wenigstens eine Rechtliche 5»r«5umprion oder Muthmast

sung des vominü oder Herzschafft aus derselben herneh¬

men kan / gestaltsam diejenige Stück und Aecker/ weiche

nahe bey einer Herzschafft ligen/ insgemein vor derselben

pertinen^ und Zugehör gehalten wer den/v.öelolä. p. s.

cons .2z8 .n. z. Lileqq. weßwegen dann auch nachdem

nen Ravstrlichen Rechten eine in demFluß entstandene

Jnsul demjenigen zugeeignet wird/ welcher am nächsten

darbey seine Güter/Aecker oder Wiesen liegen hat / aller-

massen zu muthmassen/daß das Wasser nach und nach aus

denenselben die Jnsul zusamm getragen habe/v. m.

lula. z. ff. §. tniuls. 22. lnii. ciek<. D.

wohl es heut zu Tag dißsalls fast eine andere Bewandnus

hat/angesehen dergleichen Jnsuln nichrmehr l^rivsc-Per¬

sonen / sondern denen Lands-Herren als kegslien einge¬

räumet werden ; gleichwie solches von denen im Rhein

entsprungenen Jnsuln bezeuget NoeMeurer inl'r.vom

Wasser-Recht / von denen in Franckreich aber Lkriliin«.

V.4. clec. Lelgic. z6.n-6.von denen in Holland/und den

benachbarten Orten.Lror. I..2. cieü. ö! k». c. 8. n.9.

und endlich von dene inSachsen/Lsrp?. p.z.c.z i.cief. 1 z.

^clcj.OcrrinZer.cie^ur>jimir.l.ib.2.c.;.n. 10. Sc 1

pkisncler. cle Inlulis, c. l!. l 2.K: i z. siiicz; plurez. 2.)Hat

man aus der Nachbarschaffr auch ferner diesen Nutzen/

daß ein Nachbar in mareria kerrsÄus, oder in Auölö-

sungs-Sachen und Fallen vieler Rechrs-Lehrer Meinung

nach andern Kauffern vorgezogen werde / Leloiö. parc. 6.

conl.27z. n. 2s. ö! leqcz. in Lommenr. g(l princ.

Lnnliic. kricl. n. z 6. Ke sci §. 8. 6. Lonliir. n. l. leczq.

öe8peiclel. inipecul.jur. voc. Nachbar/Nachbarschafft/

verl. ex ^ure vicinicsris. Und dann endlich z.) bringet

dieNachbarschafft auch diesen Nutzen/daß die Zeugschafft

eines Nachbarn eine merckliche k'rselumprion und Murh-

massung würcket / gestalrsam insgemein gemuthmasset

wird / daß ein Nachbar des andern Handlung wisse / per

csp. qu»nro 8. öc csp. 7. X. cle ^rsemmpr. scict.
I. ii vicinis. 9. L. <je nupr. dahero dann die Nachbarn in«

sonderheit als Zeugen / das Alter ihres Nachbarn zu be.

weisen / aämirriret und zugelassen werden, öarcol. in l. 1.

tk.ti cerr. persr. v'tä.rsmen^alcsrä. cle probst. concl.

1406.K8pei6el. c.I. vers.

Hingegen bringet die Nachöarschaffr auch in vielen

Stücken gro/sen Schadenwelches zur Genüge diejeni¬

gen erfahren / die mit bösen Nachbarn umbgeben sind;

Und dieses ist eben die Ursach/ warumb inVerkauffung

der Güter /Hauser/ Aecker und Wiesen :c. die Nachbarn

anzuzeigen / dann so der Verkaufter den Kauffer seinen

Nachbarn verschweiget / kan er vermög der Rechte »ci in-

terelle darum belanaetwerden/vornemlich/wannerson-

sten nichtgekauffet hätte/so die Beschaffenheit des Nach¬

barn ihme wäre bewustgewesen/wie zusehen ex l.z f. 5.

ulr.ibiczueLorofr. ff. cle L.L. V. gestaltsam eine Sach

wegen eines bösen Nachbarn desto geringer geschätzet

wird / dahero dann l'kemittocles nicht unrecht gethan/

daß er bey Verkauffung seines Hauses öffentlich ausruf-

fen lassen/ daßdasselbige mit guten Nachbarn umbgeben

wäre/ gleichwie solches aus dem?lursrcks erzehlet/vio.

n^l. (^molr. in not. scl 6.!. zs. §. f. if. lleL. L. VLc (Zgjl.

2 .0 .69 ,n .2O .A legq. anderer Ungemach / welche durch

böse Nachbarn verursachet werden/anjetzo zugeschweigen/

gestalten selbige bereits im l'exru selbsten zur Genüge an¬

geführet worden. Inzwischen kan hiervon ferner gelesen

werden5olume!la l.ib. I.cle rerukic.csp. z. Absonder¬

lich aber/ ob ein Nachbar dem andern wegen entstandener

Feuers-Brunst einen Abtrag in diesem Fall / da zur Erret¬

tung der gantzen Nachbarschafft dessen Haus ist abgebro¬

chen worden/zuthun gehalten seye; besche Lsil.2.0.21.

N » davor»
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M ^S°band.,.w°,d-n/ ai«d.,n„ erst «ugchm.«,

" ^ ^ < . .. ^. .

vers. non enim permirrimus Scc. Welches eben auch von worden / kein Recht daraus machen / sondern müste nach
denjenigen Handwerckern zu sagen/ die mit ihrem Schla- dem Gutdüncken dessen / so es erlaubet / von dem Ge¬
gen und Klopffen die voAores oder andere Gelehrte in brauch wieder ablassen; worbey wir aber diesen Rath ge-
ihrem 8ruä>ren verhindern / allermassen auch diese nicht ben/ daß ein solcher Nachbar/ welcher dergleichen Sachen
gehalten sind / dergleichen Personen in ihrer Nachbar- erlaubet / sich einen Revers geben lasse/ damit er hierdurch
schafft zu dulten / besonders sie können dieselbige vermög allenfalls beweisen könne / daß dem andern dieses nur
ihrer ihnen dißsalls zukommenden Freyheit/wohldaraus Bitts-weise vergönnet worden seye. v. 1.1. pr. i».
vertreiben / vicl. I)l). scl sutk. ksbics L ne til. pro p»rr. pr. ff. 6e precsr. gclä. d^oe. teurer vom Jag- und Forst-
wofern nur solche gelehrte Personen vorher daselbst ge- Recht, p.!. Dr. von aus Gnaden und durct? einen
wohnet haben; dann wann dieselbige vorerst dahin ziehen/ K-evers zugelassenenund benMigten Iagens--Ge?
und die bereits allda wohnende Handwercks-Leurhaus- brauck
treiben wolten / waren diese ihnen dißsalls zu weichen kei- Am allermeisten aber können die Nachbarn fer¬
nes Weges verbunden. Vi6. ^enock. 2. srb. juä. qq. durch gekrancket werden / wann man ihnen ihre Grantz-
cenc. z. css. 2?7> n. z. ö! seqq. Vicl. omninö I)n. I.inck. Srein verrücket/ oder sonsten aufandere Weg ein Stück-
visp. 6e ^ure I^ireraror. concr. vicin. ttrepiter. sliosque Landes ihnen abnimmst; welches Verbrechen / gleichwie
ttucli2 iwpeäientes es eines von den grossen zuhalten; Also ist auch/ sofern sol-

. ... , ^ ^ , ches boßhasstiger Weise geschehen/eine empfindliche Lei-
§.z. Er sol! verhüten / daß sie weder an harten/ bes-Strass nach bewandten Umständen daraufgesetzet/

Feldern /noch auch an ihren ehrlichen Namen wie zu sehen aus der Peinlichen Hals-Gerichts-Ordnung.
gekräncket werden. K. srt. l 14. ibique V'Zel. ^.emus. ^-rrk. Zrepli. ^iesis.

c?>Je guteVerständnusunter denNachbarnwird UN- klumlsck. slii^ue Flures, ^clcj. Lerlick. psre. s. conel.
^rer andern auch hierdurch zerstöhret/ wann einer dem 52. ö! Lzrp?. Pf. Lrim. qv. 8 z. n. 67. öe seqq. weßwegen
andern in seiner Gerechtigkeitzu beunruhiaen / oder der- ein ledweder sich vor diesem grossen Verbrechen absonder-
selben zunahe zu tretten sich unterstehet. Weßwegen ein lich zu huren hat.

wo -r des Nachbarn Sck,adm
rechtigkeit nichts abbreche/ sondern ihm dieselbige ruhig abwenden.
gemessen lasse / Massen es zum öffrern zu geschehen pfleget/ ^>N diesen Worten redet der äutkor von der Christen-
daß ein Nachbar aufdes andern Haus/Hofoder Gur ei- -^Pflicht und ^chu.'digkeir/ darzu sonder Sweiffel ein je¬
ne Gerechtigkeit entweder durch emen Kanffs -I'irul , oder der Haushaltet- verbunden ist/ ob ihn gleich kein Gesetz vor
auch auf andere in denen Rechten erlaubte Wege / davon der Welt darzu anhielte; Allein es ist hierbey dieses zu
zu sehen §. ulr. ibique vl). Intt, cle lervirut. hergebracht/ wissen/ daß auch die menschliche Gesetz einen solchen Haus-e. A. daß er sein Vieh aus seines Nachbarn Acker treiben; Vatter in gewissen Fällen dahin verbinden / daß er den
Item / in desselben Hof Wasser hohlen; oder frey durch- Schaden seines Nachbarn abwende / mithin dessen Nutze
gehen; Ferner / daß fein Nachbar ihm zu Schaden nicht befördere; davon wir ein herzliches und auserlesenesBey-
höherbauendarff/u.oderleidenMuß/daßichdleTrüpfe spiel haben ml.2. 55.5. ff 6esq.Se zqv. pluv.src.
in seinen Hof richten kan / und was dergleichen Berechtig? Wann nemlich ein in meines Nachbarn Grund und B o-
keiten / und relpeSive Dienstbarkeiten mehr sind / davon den von der Natur dahin gesetzter befindlicher Damm
zu sehen die vv. aci §. 1. k 2. ). cle lervie. s>r-eäior. k r. r. durch die Gewalt des Wassers weggetrieben worden;
ff. cle lsrvit. irem cle lervit, pszeäior. rukic. ö! urbsn. öcc. dann weil hierdurch das Regen-Wasser inskünfftige kei,
In diesen und dergleichen andern Fallen allen soll er seinen nen Anssenthalr mehr hat/ mithin in meinen daran stossen-
Nachbarn in seinen wohl - hergebrachten Rechten unge- den Acker lausset / und alles überschwemmet / so kan ich
kräncket lassen / eingedenck / daß / was einmal auf dem zwar meinen Nachbarn nicht dahin vermögen / daß er auf
Haus oder Guth hasstet / solches ohne seines Nachbarn seine Unkosten diesen Damm wieder machen lasse; wann
Willen nicht wider herunter zu bringen / gestalten solche ich aber aus meinen eigenen Mitteln solches zu thun erbö-
Dienstbarkeiten dem Haus oder Gut selbst anhangen/ein- thig bin / hingegen mein Nachbar nur zu meinem Scha-
folglich auf einen jedweden Besitzer gebracht werden kön- den solches verwehren will / so geben mir die Recht dieses

nen .Solte er aber seinen Nachbar in diesem Stück wider- Mittelan die Hand / daß ich meinen Nachbar rechtlich
rechtlich anfechten / alsdann könte ihm von Richterlichen dahin verbinden kan / damit er mir solchen weggeschwem-
Ampts-wegen schon dißfalls Inkibirion aethan/ auch er ten Damm/ der ibm zwar keinen Nutzen / hingegen aber
durch gebührliche Mittel zu einer rechtmäßigen Laurion, mir grossen Schaden bringet/ wieder auffetzen und repA.
inskünfftige den Nachbar in feinem Recht nicht mehr zu riren zu lassen mir erlaube; ksec enim Xquiras lug^erie»
krancken/ angehalten werden / davon zu lefen §. 2.). cle erii^ure clekcismur, sagt der Aurist in ci.l .2. das ist/die-
2H. ibique vv.ö: >.7. ff. li 5erv. vinclic. in lpecie. V. fes erfordert die Billigkeit/ obgleich kein ausdrücklich Ge-

Oläencwrp. in class. 3Ä clgss. 3.2-^.4. öc 5. setz hievon vorhanden wäre. Welcher L -^sus auch auf an-
Meichwie aber ein Nachbar den andern an seinen dere Fall zu appliciren ist/ davon zu lesen Ulclenclorp.

Gerechtsamen nicht krancken soll; Also liget hinwiederum clsss. 6. sÄ. ulc. rubr. cletenüonis capics. oum. l. SS
einem jedweden ob / nichts neues auf eines andern Grund seqq.
und Boden zu suchen / gestalten alle diejenige Stück / dar- §.L.Weü
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§. 8. lib.i.8.(^c. i6.?r2n?Ic.gci tit.ff. äe-irbltr.o.z.L^seqq.
^tlEil biMlen unter denen Nachbarn sich Strittig- Lsrp?. p. l. c. i. cjef. i z. sc 5cruv. Lx.z.rk. 96. in f. Un-
^^keitm ereignen; Als liget dem andern ob/dieselbige terweilen werden sie auch eine Rechts-Sach auszumachen
nach allerMöglichkeit/absonderlich / so sie darzu ange- angesprochen/welchessie abergantz freundlich/sonderei-
sprochen worden / zu beben und auszumachen/ worzu sie nige Form eines Processes thun. v. /. 1 z. § 1. ss 6e sr>
bißwciienauchdie Gesetze verbinden/durch welche derglei- bicr. ^66. LÄrp?. in process. rit. 2. si-t. z. n.Zs.k! 54.
chei,Mtlers-Ambt ihnen aufgetragen wird/als zu sehen von dem Ambt und Pflichten nun forhaner Schieds»
in l.A.L. 6e ju6ic.Sc in 1.9.6- to.ss. gui sariscl. cozunc. Richter und Schieds-Leuth kan noch ferner gelesen wer-
damit man aber diese Materie von denen Mittlern und den. Lonrsci. I.anceilor. 6e »rbirr. cie vr!ano,
Schieds-Leuthendesio besser verstehen möge / will Haupt- äe compromillis kscienciis inrer conjun-^os. t^amilluz
Mich vonnöthen seyn / den Unterschied unter denselben Lorellus Se ^nr. kisncuz cle compromiilis. I-x"c^eruz
kürtzlich anzudeuten. Ist derohalben zu wissen / daßunter cle srbirris compromiss. I^zurel back. cle eocl. »räumen,
solchen Mittlern etliche Schieds- oder veranlaßte^tch^ co ö! kromsnn. cle srbirrsru doni viri. Lcc.
eersind/welche auchÖbmännergenennet werden; etli- , ^
che aber nur bloßeSchieds^Ä.euthez'Iene wenden zu dem ^cl euncl. §. vero. in HeyMt!)ö:S^chen. !t.
Ende von denen strittigen Partheyen erwählet / daß sie ^Leichwie die Nachbarn aus geführter Massen zuwei-
die zwischen ihnen waltende Strittigkeiten als Richter >^'len als Schieds-Richter und Schieds-Leuth sich ge-
nach der Form und Weis eines Processes durch ihren brauchen lassen; Also Hegen sie bißweilen auch unter ein-
Sprucb ausmachen sollen / v. c. c, ss! cle srbirr. bey wel- anderHeyrathen zu stissren/in welchemFall sieproxenerse,
chem Spruch auch die P^ircheyen verharren müssen / und Werber oder Ruppler genennet werden / v. r. r. ss. cis
davon nicht abweichen können/ per l. 27. §. 2. ik. 6e ar- proxenet. ibique VoiÄores, 8c i. f. cle lponssi. bey
bier. so gar / daß ihnen nicht einmal hiervon zu appelüren welcher Sach / weil sie höchst-wichtig ist / sie billig allen
gestattet wird/ in Erwequng sie sich denselben freywillig Fleiß anzuwenden haben / damit sie was Gutes stifften/
umerworffen / per l. I. 6s recepc.I. Z2 5- l4« eoä. mithin ihr Gewissen nicht verletzen. Weßwegen sie viel-
^6cl.8rruv. Lxerc. sur.Qv. y. tk. l c.4. Dl'eft aber wer- mehr ausihre Christen-Pflicht/und den Nutzen derer/eni-
den sonderbeitlich hierzu erkieset/ daß sie durch ihren gen/welche sie zusammen heyrathen wollen/als aufihren
Spruch ausmachen sollen / was in tDonersQen und an- Gewinn sehen solten; dann ob es wohl die Gewohnheit
dem excrzjucliciz l Handeln billig ist/damit die Partheyen insgemein mit sich bringet / daß man solchen Werbern et-
nicht allzusehr gefehret werden / dahero sie auch Tel- was gibt oder verehret/so will doch solches nicht allerdings
dmgs-^euehgenennet werden/ Lxo6.2l. v. 22. weiche schön stehen/ wann sie deßwegen etwas annehmen/ oder
gemeiniglich den Kauss-Schilling / oder Haus-Zinß / :c. gar im Anfang sich etwas gewisses ausdingen / als daraus
wann die Lonrrakentm sich über denselbennicht wohl zu sehen / daß sie bloß umb ihres eigenen Nutzens halber
vergleichen können / zu cjecerminiren pflegen / v. I. ulc. L. sich ^ dieser ^?ach bemühet/einfolglichwenig bedackr ha-
ljeL.L.V.1.2s.pr.ss.!c>csc.I.7s.S!76.proloc.l.4Z.6eV.O. h^n/ ob diese Handlung den verlobten Personen nützlich
von deren Ausspruch/ so derselbe nicht billigmaßigwäre/ oder anstandig seyn wird / oder nicht, cl. I. l' L. cie chonlsl.
an den ordentlichen Richter zu gehen / denen Partheyen plura viel, spuä Zrrsuck. cle proxenec, Lec.
frey stehet.?« 1.75. Lc 79. ss^ proloc. v. ^rnolcl. Vinn»

Das XVll. Kapitel.

NvnderMMWmMnWMtdes WausM<Mrs.
kcnn/ialt. troffen werde/ dass beede Theil zu frieden / und ihren bil-

ügen Gewinn und Noehdurffr haben können. Weil
§. I. Der Bürgerlichen Gerechtigkeit Nothwendigkeit. §. 2. Sie stch aber die Sache in gewissen besonderen Stücken deut-

bestehet in der Bezahlung dessen / was man schuldig, h. 3. In licher erklaren lasset / so wollen wir die gemeineste Stücke
BeNung ^.5. Em billigesin. und Gelegenheiten/ darinnen er in seiner Haushaltung
teretle vonausqeliehencmGeldegebllligtt. h.ü Doch demsel. die Gerechtlgkett üben/ oder auch Mlt Ungerechtigkeit sich
den Christliche Grantzen qestellct. §. 7. Gerechtigkeit bey Burg« gM leichtesten versündigen kan / und deßwegen billig Un-
schafften. §. 8. In Kauffen und Verrauffen. terrichts bedarff/ in diesem Capitel berühren.

^ §.2. So erfordert nun die bürgerliche Gerechtigkeit
^ ^ erstlich/daß der^,aus-Vatter bezahle / was er an<

.Jeweilnun obbcruhrterAnme^kungna dern schuldig ist / so es nur in seinem Vermögen stehet/
kem Haus- ^atter für stch selbst mit jeinea bezahlen kan: Dann wann ein ehrlicher Mann/
Haus-Genossen m der Welt leben / oder mit gutem Lreclir Schuldengemacht/ aber nachmals
m semer HausbÄlung forr kommen kan/ ohne seine Schuld / durch ein sffcnbarcs Unglück / es
sondern alsein GUev und Nurger m el^ ^n Krieg / Brand / Rauber und dergleichen / zu ar-

^ ^ ^ , ner gewissen policey angesehen wenden Tagen kommen wäre / so würde ihn die Unmöqlich-
muß / so folget / daß er auch verstehen müsse / wie er man- ^it in solchen Fällen im Gewissen so lange entschuldigen/
mglichen/er mag vornehmer/ geringer / oder aber ihm j?jß erwiederum zu?)?itteln und bessern Taqen kommen
gleich seyn / als ein redlicher Mann / burgerucder Ge- hingegen diejenige Schuldner / die aus eige?
rechtlgkklt gemäß im Handel und U?andcl begegnen/ ^r Schuld durch MüMgang/unbesonnene Handlung/
und die Sache dabey / so viel an ihm ist/aljoeinrichten sol- prächtige und verschwenderischeHaushaltung / Spielen/
le / daß / ob er schon seinen eigenen Schaden verHuten/ Sauffen und andere Laster in Armuth gerathen / daß sie
gleichwohl aber doch keinen solchen Gewinn suchen banquervute spielen/undihre Lreciitores ansetzen/unter
,ölle/ davon ein anderer Schaden leiden muste / son- ^r Kubric der Gottlosen / welche borgen / und hemach

dern überall / so viel möglich / eine solche Gleichheit ge- nicht bezahlen / stehen / und nickt besser als unIcrechteN z Be/
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Veeneaer/ vor GOttes Gerichte aber / als Diebe ange- abgemessen / wornach sich der Haus-Vatter auch billig
sehen werden. In dieses Register gehören auch die un- richtet; es wäre dann / daß er nach obiger Betrachtung
danckbare Schuldner und Zahler / welche sich in ihren em mehres zu thun / und über die Gerechtigkeit eine Mil-
rechten Farben abgemahlet selbst finden können in dem digkeit zu beweisen / in seinem Gewissen billig erkennen
Haus-Buch Sirachs c.29/ 4. „Mancher meynet/es seye würde: da es dann gewissenhaffter Billigkeit gemäß ist/
„gefunden / was er borget / und machet den unwillig/der daß eines jeden Arbeit so geschahet werde / daß er von sei-
„lhm geholffm Hat. Er küsset einem die Hand / dieweil nem Verdienst / so er nur in der Arbeit anhalten will / sein
„man ihm leihet/und redet so demüthiglich uinb des Nach- Leben fort bringen / und in guter Zeit vor sich und die Sei-
„sten Geld/ aber wann ers soll wieder geben / so verzeucht nige einen Noth-Pfenning aufs künfftige/ wann er kranck
„ers / und klaget sehr / es seye schwehre Zeit / und ob ers oder Alters wegen unvermöglich werden solte / zurück le-
„wohl vermag/ gibt er kaum die Helsste wieder/ und rech- gen könne. Weil aber hievon bereits oben / da von denen
„nets/enen vor Gewinn zu. Vermag ers aber nicht/ so Pflichten der Herschafften und des Gesindes insönB
„bringet er jenen umbs Geld: Derselbe hat ihm dann sei- derheic gehandelt wurde/ ein mehrers zufinden/ sohal-
„ber einen Feind gekaufft mit seinem eigenen Gelde / und ren wir uns hierbey langer nicht auf.
„jener bezahlet ihn mit Fluchen und Schelten / und gibet §. s. Ferner soll diese Gerechtigkeit dem Haus-Vat-
„ihm schmähliche Worte für Danck. ter bey dem Leihen seine gewissenhasfreGrantzen stellen/

§.z. Mit dieser Gerechtigkeit hat eine ziemlich ge- damit er sich weder auseiner oder anderer Seiten durch
naue Verwandschasfr die Wiedererstattung alles des- Ungerechtigkeiten versündige. Wobey so gleich die Ge¬
st», / das einem andern zustehet / man habe es gesun- wisjens-Frage vorkommet: weil der Wucher in Heiliger
den/oder unter dem Schein des Rechts / oder mit Ge- Schriffr hin und wieder (sehet Lxocl.22 .2s. I.ev.2s»
walt an sich gebracht/oder man werde es erst nachmals zs-zs. veur.2z,,9.2o.) ernstlich verboten/und unter
gewahr / daß mans mit Unrecht besäße: wovon verschie- die fünden / warumb einer vor GOTT nicht leben soll/
dene und vornehme Arten in denen Göttlichen Rechten L?ecN. 18» 1 z. gerechnet wird / ob denn nicht das
I^ev. 6.26. beschrieben stehen : „Wann eine Seele sün- rereFe oder Zinsen / so man von dem auegelichene»I
„digen würde/ und sich an demHErm vergreiffen / (so Gelde nimmst / wider diese Gerechtigkeit, allermeist
„schwehr nimmt GOtt solche Ungerechtigkeiten auf) daß aber das Christenthum strciren ^ Wobey die Liebe/
„er seinen Neben-Menschen verlaugnet/ was erihmbe- so ferne sie nur gegen dem Nächsten recht geordnet ist/weit
„fohlen/oder ihm zu treuer Hand gethan ist/oder daß er sie in allen Göttlichen Geboten steckt / und dieselbe erkla-
„mit Gewalt genommen / oder mit Unrecht zu sich bracht/ ren muß / dem Gewissen den gewissesten Ausschlag geben/
„oder das verlohren ist/ funden hat / und laugnet sol- und die Gerechtigkeit maßigen kan. Wie es nun einee
„ches mit einem falschen Evde / wie es der eines ist / dar- Seits eine Übung der Liebe ist / daß der Vermögliche
„inn ein Menfcb wider seinen Nächsten Sünde thut/ sein Geld ausleihet/und denjenigen Gewinn/den er selbst/
„wanns nun geschiehet/daß er also sündiget/und sich ver- so ers angeleget hatte / davon hatte gemessen können/
„schuldet/so soll er wieder geben/was er mit Gewalt ge- einem andern gönnet; also erfordert die Liebe anderseits
„nommen / oder mit Unrecht zu sich bracht / oder was ihm hmwiederum / daß dem Darleiher auch einiger Genuß

besohlen ist / oder was er funden hat/ oder worüber er gegönner werde/ damit auf beyden Seiten eine solche
„einen falschen Eyd gethan hat/das soll er alles gantz wie- Gleichheit/damit beyde Theile?» frieden seyn können/
„der geben: dazu das sünssre Theil darüber geben/ dem/ getroffen werde. So es nun nicht wider die Gerechtigkeit
„deß gewest ist / des Tages / wann er sein Schuld-Opsfer laufft/ wann man ein Haus/ Acker oder Garten/ (welches
gibt/ m.f. w. Gleichwie auch denen Kindern obliget/ daß man umb das ausgeliehene Geld hatte kauffen und ver-
sie nach der Anweisung / die oben an ihrem Ort geschehen/ pachten können) einem andern umb den verdienten und
ihrer Eltern Treu / Glauben und guten Namen auch noch verglichenen Zinß verleihet/also muß auch von dem aus-
im Grabe wider alle Beschimpfung retten sollen / also geliehenen Gelde ein gleichmäßiges Urtheil fallen / dabey
sind sie und alle Erben insgesambt/ die ihrer Elrern/ Vor- auch dieses zu bedenckendaßdie gäntzliche Aufhebung
fahren und anderer Erbe bekommen/ Krasst dieser Ge- aller Zinsen / so sie ohne Unterscheid in das geineine Wesen
rechtigkeit schuldig/ daß sie deren Schulden nach ih- eingeführet würde/ der menschlichen Geseklschafft mehr
rem Vermögenbezahlen: welche Erstattung demjeni- SchadenalsNuyen bringen dörffte.
gen / dem sie gehöret / oder dessen Erben / oder so die nicht §. 6. Damit aber gleichwohl das / was hierbev er-
mehr vorhanden waren / GOtt dem HErm in den Ar-- laubt ist/ nicht zur Ungerechtigkeit werde/so soll der Haus-
men geschehen soll ! weil ausser dieser Erstartung keine Varter nachfolgende Erinnerungen zu Verwahrung sei-
Vuße/ und daher auch keine Versöhnung bey GOTT nes Gewissens gewissenhafft beobachten. Erstlich/soll
Platz finden kan. /'eccatam »0» coo</s»al «r, ni)i ab/at«» er von hundert nicht mehr nehmen / als was durch die ge-
reM «al«r. meine und besondere Landes --Geseye gebilligct wird:

§. 4. Vornemlich aber und insonderheit soll denen Wer mehr fordert/ der handelt hierinn schon wider die
Arbeitern^ dem Gesinde / Handwercks-Leuten / und Gerechtigkeit. Zumandern/ weil die Christliche Liebe er-
denen/die sonst nmb Lohn gearbeitet haben/Krasst die- fordert/daß man dürffcigen armen Leuten /allermeist
ser Gerechtigkeit ihr verdienter Lohn nach allerNillig/ da sie ohne ihre Verschuldung in Armuth und Unglück
kcit ohne Abbruch/zu rechter Zeit/damit er denen Arbei- gerathen ein Allmosen geben soll / sosoll man solcher Ar¬
tern zu Nutz kommen möge/ bezahlet werden. Der Billig- men/ die ihr Leben von dem entlehnten Gelde bloß und
keit kan die Betrachtung der Zeiten / nachdem sie wohl- kümmerlich erhalten / und bey allen ihrem Fleiß und sau¬
feil oder kümmerlich; die Arbeit/ nachdem sie sauer oder rer Arbeit nichts gewinnen/ und daher von dem geliehene»
leicht / gefährlich in der Höhe oder Tieffe / oder auf der Gelde ohne ihren kmn nichts geben können/ die Zinße erv
Ebene / und anderer Umstände niehr / vor allen aber die lassen / oder denenselben zum wenigsten / so lange / biß sie
Liebe / nach deren man sich den Lohn / so man an der Ar- zu besserer Nahrung kommen mögten / nachwarten: wo-
beiter Stelle stünde/ selbst wünscht / die gewisseste Maß bey es überdiß wohl gar Fälle geben kan/ darinn man das
geben. Insgemein aber wird sie nach denen Land- und Capital selbst zusammt dem InrereKe verlohren achten
policey^Ordnunge und eingeführten Gewonheiten muß / nach der Regel Christi unsers HErm / l-uc. 6. ,5.

..Thut
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Thut wohl und leihet/ daß ihr nichts dafür hoffet / so,, er an des Rauffers /derRäuffer aber sich nicht an--
wird euer Lohn groß ftyn/ und werdet Kinder des Aller-,» derst betrachte / als wann er an des'Verkauffers
höchsten seyn.., Damit man aber nicht meyne/ es sey die- Stelle stunde. Was nun jeder wolte/ daß ihm an seinem
ses ein neu Gcseiz / und nur ein solcher Rath / den der Ortgeschehen solte/ das thue er dem andern / der an seiner
HErMin gewissen Personen gegeben / so ist billig zu be- stelle stehet/ so wird sich keiner durch Ungerechtigkeitver¬
merkn/ daß auch der Haus-Lehrer in seinem Haus-Buch sündigen / noch einigen Vortheil mit des andernNach-
cap. 29/11. folgentlich, von einem Haus-Vatter eben das- theil begehren / sondern sie werden beede von aller Schuld
selbige in diesen Worten fordert: Mancher leihet un-„ bleiben. Weil sich aber die Ungerechtigkeit in Exem-
gem/aus keiner böfen Meinung / sondern er muß sörch-,, peln deutlicher zeigen und erklaren lasset/ so bemercken wir
ten/ er komme umb das Seine. Doch habe Gedult mit,, davon nachfolgende Stücke. Erstlich/ weil ein /eglicher
deinem Nächsten in der Noth / und thue das Allmosen,, LonrraA im freien Willen stehen soll / so ist es von vor-
dazu/ daß du ihm Zeit lassest. Hilffdem Armen umb des,, nehmen Leuren wider die Gerechtigkeitgehandelt/ wann
Gebots willen / und laß ihn in der Noth nicht leer von,, sie geringern Leuten / die sich vor ihnen fürchten müssen/
dir. Verleur gerne dein Geld umb deines Bruders und,, das Ihrige// so sie gerne hatten/ feil machen/ und sie wider
Nächsten willen m. f. w.„ Welches aber gleichwohl sau- ihren Willen zum Verkauffnöthigen/ und ihnen also das
len / liederlichen / murhwilligm Schuldnern / zu ihrem Ihrige entweder mit Gewalt abdringen / oder unter ei-
Schutz / daß sie von anderer Leutke Gelde sich ernehren/ nem hervorgesuchten Schein des Rechten / ob sie es schon
prassen und faullsntzen wolten/ keines Weges geredet seyn bezahlen / an sich bringen: wovon das Exempel / so zwi-
soll. Zum dritten/ sündige hie diejenige reiche und vorneh- sthen dem Zxomg Achab und Nadath in dem Handel
me Leute/wann sie andern/die ihre Ungunst scheuen müste/ mit dem Weinberg vorgieng/ aus l.R.ez. -i. merck-
gewisse Geld-Summen zu übernehmen / und ihnen zu ver- würdig / und auch grossen Her:en die Macht nimmet/ und
zinßen aufdringen / oder auch wann sie selbige wiederum dieLehregibt:daßsie ihren Unterthanen das Ihrige
ablösen wollen/entwedergar nicht/oder doch nie änderst/ wider ihren Willen / ob sie es schon bezahlen / nicht
als wann die völlige Summa beysammen ist / wieder an- abnehmen sollen / wo sie nicht mit Achab über sich
nehmen/sondern an solchenSchuldnernimmerdar Zins- und die Ihrigen den Fluch ziehen wollen. Zum ans«
L.euthe und verbundene Rnechte behalten wollen, dern/ ists wider die Gerechtigkeit gehandelt/wo einHaus«
Kurtz: Wer wider die L.iebe handelt/dem werden die Vatter falsche und doppelte Maß / Elen und Gewicht/
an sichzugeiafstne Zinsen^ zu einem in denen oben an- mit denen Grossen einzukauffen / mit denen Kleinen aber
geführten Sprüchen/ verbottenen beiisendenwu-- zu verkauffen/gebraucht; oder auch alte verlegene unnütze
eher / weil das Recht / so man hierinn mit Zuziehung ge- Wahren dem Käusser vor gute darleget / und sie ihm
richrlicher k.xs(.urion, durch harte und strenge Wege mit unter allerhand betrieglichen Farben anpreiset; welche Un-
Hindansetzung der Liebe sucht / zum höchsten Unrecht vor gerechtigkeit von GOrr so vielfältig im Gesetz unter schwe-
GOtt werden / und von demselben nicht ungestraffr blei- ren darauf gelegten Fluch verbotten wird/ ( sehet I-ev. 19,
benkan. Was der Haus-Vatter im übrigen/ wann er zs. z6 .0eur .2s. lz-i6. prov.20, w.2z.) Zumdr»'t-s
Geldausleihen soll/ zu seiner Sicherheit zu bedencken ha- ten, ists eine Ungerechtigkeit/ wo man einfaltige Leute/
be / davon wird sich in der andern Abhandlung dieses er- die das Geld nicht kennen / mit falschem Gelde wissentlich
sien Theils an feinem bequemen Ort zu handeln Gele? betreuget/ und in Schaden bringet: oder welches noch
genheit finden. gottloser / wo man mit bösem Geldeemen Handel treibet/

§.7. Nachdem auch dieBürgschasf? / da manbe? dasselbe in geringem Werth einwechselt / und in völli-
denen Oeckrorenvor die Bezahlung an des Schuld- gem Werth auszugeben trachtet. Zum vierten /ists eine
ner statt gut spricht/und selber Zahler zusein ver4 ArtvonUngerechtigkeit/woman im Prei//der Wahren
kctfler/ eben die Krafft haben/als ob man solch entlehntes die billige Maße nicht halt/ in welchen» Fall so wohl von
Geld von dem Glaubiger selbst entlehnet und empfangen Kau/fem als Verfau/fern gesundiget werden kan: von
hatte; so erfordert die Gerechtigfeit /nebe?) aus des diesem/wo er seine Wahren/allermeist deren man zur täg-
Schuldners Seiten gegen den Bürgen / daß ich solches liehen Nothdurfft uicht entbehren kan / nach seinem eige-
lieber mit Siracbs als meinen Worten ausspreche / daß nen Gefallen zu hoch schätzt / ( dann was die Dinge / die
er solcher Wohlthat ingedenck / feinen LLrlostr nicht zum bloßen Staat und überflüß'igen Pracht gehören/und
unverschambter/ gottloser und undanckbarerwei-- allein von Reichen und Vermögenden gekauffr werden/
se stecken lasse/und in Schaden bringe / sondern die darum mögte derPreiß eben so fcharff nicht gerechnet wer-
ZSezahlung aufdte bestimmte Zeit abstatte: Aufdes den) allermeist und insonderheit/so dabey noch wider die
Bürgen Seiten aber/ daß er/ nachdem er die Bürgschafft öffentliche darüber gemachte l'ax. Ordnung gehandelt
unwidersprechlich aussich genommen/ nachmals mit Sei-- wird. Von ienen /den Rauffern /wird gesündiget/wann
nen Rancken sich auszuwicklen suche/ sondern sich als ein sie den Verkaufter / weil er ihre Ungunst und Zorn sürch-
wahrhaffter redlicher Mann zur Bezahlung verbunden ten muß / nöthigen / daß er ihneu die Wahr umb den
achte. Besser und ehrlicher ist es/daß man im-Anfang/ehe Werth/ den sie selbst nach ihrem Gefallen darüber ma«
man sich zur Bürgschafft einlässet / sein Vermögen über- chen / geben muß : oder / wo man einen / der aus Noch
schlage / und niemal Bürgschafften über Vermögen auf verkauffen muß / so hart treibet / daß er das Seinige in
sichnehme / als daß man sich nachmals von der übernom- unbilligen / offt kaum umb halben Preiß / folgen lassen
menm mit allerhand Griffen zum Schaden des Lrecliro- muß. Endlich ists im Gegentheil auch eine Ungerechtig-
ris gewissen-los los wircken wolle. keit/ wo man ViHuslien und andere Wahren / die zur

§.8. Weil in einer Haushaltung kaum etwas zu fin- täglichen Nahrung gehören / entweder auftaufft / oder
den / wobey der Haus-Vatter sein Gewissen mit Unge- aufTheurung zurück behalt/und solcher Gestalt eineGeitz-
rechtigkeit leichter und dabey gefahrlicher verletzen könte/ Theurung verursachet: davon prov. 11 ,26. diß Exem-
als im Rauffen und Verkauffen zu geschehen pfleget/ pel aufgeschriebenstehet: Wer Rom (aufTheurung)
so ist noch übrig/ daß auch der Ungerechtigkeit/ so dabey innhalt (und darüber Dorfftige Mangel leiden lä/7
zu vermeiden / gedacht werde. Hiebey nun gibt die Ge- stt) dem fluchen die A.euthe; aber Seegen kommt über
rechtigkeit diese allgemeine und unbetrieglicheRegul: den/deres (demDFrffrigenz»gute )verkauffet.
Daß der Verkauffer nicht änderst dencke / als wann Rechts?
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ReVt6--AMerckungen» denna^n^nArecktt^

Cl,-.XVII. Z.I. wSDISV'^itW^

yeir tjerrvssen Iveroe. il. ^r,uz l^nell. L. cie rele. venä. und diese Reckrli ^s^
Ä«-Bwobin in allen HMdwmm -in- Gi-i-hh-i-« s-hnng ha» nicht allein in Kanff- sondem auch n

halten/zo gibt es doch etliche Lonrraätus, inwel- undTausch -Lonrra6icn/ Platz/ perl.22 « s ff
chen eine ie> genaue Gleichheit unter den Lonrra- arg. l. f. ff. cie rer. permur. öc'/. 19. §. pe'n 'ff cle ^6 >'l

Kenrm ohnmoglich obser^.ret werden kan; Unter welche LcliÄ. davon zu sehen. Lackov. aci Greuel. V 2 Q , ck'
wir vor allen andern den Kauff-concraÄzehlen / als wel- 11. lic. ^ ^rumX. all t. 2. L. -le I^esc. ven6 'liickr
chmgleichsam/sozureden/dlese^ 99. p.-.n.^.kldgc,. pinell.aäcl.l.sliigueplu^ wel'
weder zu theuer verlaustet/ oder zu wolfeil eingekaufet/ che voÄores auch noch über diß aufandere^nll ^
und solchem nac.) entweder der Verkauffer oder der Kauft rra-Äus dicselbige excen6>ren und ausdahnm. W ^rbw
ser verletzet wnc. Und dieses geschiehet mit beeder Lon- wir aber dieses annoch erinnern/ daß weil die Kayserliche
rrakenten Willen / angesehen der Verkauffer m diesem Gesetz zum Besten des gemeinen Wesens / um^ u BeUr-

c?/<7 (wekher gleichwie andere/des Gewinns wegen derung derer (^ommercien dieses nachgesehen / sie derglei-
geschlossen w.rd per « 25. §. i. ff. -je Q. S-».) allezeit seine chenVerletzung/wannsie gleich biß aus d e He ff sich nicht
Waaren hoch hmauszu bringen/ hingegen derKauffer erstreckensolte/ keinesÄeqes -porobiretund qWaZ/
wolfeilemzuk^uffen/sichvornimmet^^^ besonders eines jeden VerkauffersundKauffers G W
de Personen / welche so widrigen Entsch.'ußes sind/ zu,am- sen Überlassen haben / welcher demnach iiichts desto wmi-
men kommen, Undder verkauffer seine Waaren bietet/ ger in seinem Gewissen solches unzweiffentlich zu verant-
bmg-g-n d-r Kanff-r mnner etwas Hern,»er zn bringen w°r!-nhat, wann -r ft,n-nNjchst-n wiffmNich Md nM
fich bcmnhtt/ -ndbch ab« ab- b-ed- sich eme« g-wOn Z>eiiihint-rgchttund«erietze^Vi^uI!-n-!.-nc;ror
Preises/nachdem sie lang gnug init einander deßwegen ge- 2. cap. 12. F. 12. obl? un. ?ufencjorf. in elem surisvr'
stritten/ vergleichen / kan es nicht anders geschehen/ als üb. 1.6ef. iz. §. 6. k 7. l^ev. in l>ro-!rom. InlpeÄ 6§'
daß der VerkMer/welcher sein Waar zu theur hinaus- 26. Le8rruv.xx.scj7..i.rk.<-o.n.2
bringet/ den Kauffer; hingegen der Kauffer / welcher gar 5 2
zu wenig darvor geben will /den Verkauffer verletzet/wel- MUter diejenige Gleickhe'it/welche zu denen LonrraKen
ches aber nnt ihrer beeder W.llengesch.eyet/gleichwie gar W gehöret / zchlen wir auch vornemlich dieses / daß der
schon erwiesen ist IN l. 8. (^. ^ele. ^ encl. Und hieher ge- Haus-Vatterbezahlen solle / was er schuldia iss' masie.i
höret / was derRechts^ehrer?ompcmiusin >. l6.§.4> einem jedweden dasjenige/wasdenselben zustandig ist/zu
ff. -je mmor. schreibet / daß denen Lonrrakentenm geben/und zu zueignen :8uumc^
^aufpLonrrsöt erlaubt stye / einander natürlicher Inff. 6sLc f. Worbey wir aber einen solchen
VOcw zu hintergehenweiches Hintergehen aber von Vatter / der einem ander»? etwas schuldig / dieses erinne-
kemem vorsch.chm Betrug zuverstchen/a ren/..)daßer ebe.. das-e-nge beMe / was er empfan-
selbigem keinem Recht »pprobiret wird/sondernblo/sal- gen / und nicht an statt dessen / gestaltsam ein Glau-
letndahmzu deutmlst/dcchnachderNatur/ArrundCi--biger an statt dessen was er hergeliehen/ etwas anders
genlchafft die,es Lonrr,Äs vermittelst emes jedweden wider semeu Willen anzunehmen / nicht gezwungenwer-
Haus-Vatters/derdasSelnige zu vermehren begehret/ den kan/ perl. 2. §.1. k. äek.c^. S: sr«. pr 1. quib mc>6
Klugheit emm,der zu verletzen solcher ^ roll, oblig. weßwegen er kein abgeschlagenes und un-
daß man deßweqen den einmal gesch/o^'nm LonrrsÄ nutzes Geld vor ein gutes >' keinen neuen Wein vor einen
aufzuheben kem Mttel habe; V.ch ommno v. 97. c.i. alten / kein Mmmes Getre-d vor ein M^/weTs hm
pok pnnc. welches die Rechte nicht allem deßwegen nach- dargeliehen / auszahlen soll / perl. 5. ff. ciel^ L allermas
gefehen/ weil beede Partheven/g eichwie Hieroben gedacht sen er siä) aufsolche Weise leichtlich mit dem Schad n ,T
worden / h-erem^ stüw nes Nächsten bereichern könte / welches doch wider alle
de / solches gar bleiben zu lassen / sondern auch haubtsach- Recht liesse / v.. 4. ff. cle (^on6. incleb. und so v.ellelcht
lich nmb dieser Ursach willen/ dannt die Lommerc.en nmb mittlerzeit das Geld abgesetzet worden / soll er vornemlich
so viel desto mehr im 5lor bleiben / u»,d durch die gar zu ge- dahin trachten/daß der Darleiher in keine Schaden koiw
naue Gleichheit / der Gebrauch derselben / we cher doch me/perl. 99.^. 6e lolur^ zu welchen. Ende di«! Rechts-
dem menschlichen Leben so nothwendig und nützlich .st/ Lehrer insgemein fast mir einander dahin Mess n / daß in
mcht gesperret oder gehindert werde / welches ohne Zweis- solchem Fall (wo nicht ein anders bedungen wo den') die
fel geschehen wurde/wann einer jedweden /auch so gar ge- Zeit des Lonrr»Ä8 beobachtet / und nach derselben die
rmgen Verletzung halber dieser LoneraÄ wieder ansge- Bezahlung eingerichtet werden solle/massen auch die Lon-
haben oder ;e. umnet werdenkonte: v. 1.44. pr ff. -le rrakenren vielmehr ausdas gegenwartige/ welches ihnen
ulllcap.I.?.k6.L. 6eR.elc Vencl.L^I.r.c.qv. lic. ab vor Augenwar/ als ausdaszukünfftige sich reieriret m
cmr. recel^. zuqeschweigen/ daßdes Streitens nndZan- haben scheinen/perl. z.ibiczueOV. ff L Und dÄ
ckens vor Gericht kein End seyn wurde / wann man in al- Meinung ist auch probiret in denen Reichs-Äbschieden-
len und solcher gestalt ohne Unterschied einer jedweden Als zum Beyspiel im Reichs-Abschied zu Francksmt / 6-
^erletz^g wegen aus die ^.elciffion oder Aushebungdes anno 1442. §. irem wann auch :c. im Reichs-AbschiedmLvntrsQMagen konte: da doch dem gantzen gemeinen Augspurg/ -le anno , 500. §. weiter, ^n. A
Westn hochl.ch daran gelegen .st / daß so viel immer mög- -le anno 15 r 2. §. nachdem auch. Im R.A. zu Nürnberg'
^chd.eSlr.tt,gke.ten abgethan werden/ per 1.21. ff-le -lean.^24. S.dergleichen hatderMüntzha ber N Am

ö-pr.^ep«n. remerel.ri^nr. Zbiquevl). Da- Speyer/-leanno .526. §.Jtem als etliche
mitaberauch mdiesem ^alld.e I^seiion oder Verletzung 6e anno 1529. §. undnachdem. R.A. zu Auaspura/ -le
nicht ohne Zlä und Maß/ und solcher gestalt unverant, snno i/zo. §. dieweil nach vielgehgbter Handlung ?e



Erstes Buch.
A.A. zu Regen/Mg 6eaon. i /?-.§. dieweil, snn. 1541. rir. cje cess. bon. imgleichm auch die Italienische/gleich-
§. und wiewohl aufetlichen cumleczq. R.A.zuAugspurg wie solches lehret perr.peclc. cr. 6ejuresck. c.4. n.2.Sc
ann. » /4x.§. als wir. Lc anno 1551. ferner cum leqq. z. ^ nicht weniger die Nürnbergische perk.e-

snn. 1 //s. §. wiewohl auch gemeiner Standen. Muntz- torm. Nor. I 'ir. 11 . 1.. 6. §. f. in verk. j^ssM auch denOrdnung keröinzncl. I. cle snn. 1559. Icem R. A. 6e an- Schuldner einige Lession Oder Abtrettung der Gni
vo i s6ö. §. wiewohl aufvielfaltige :c. R. A. zu Regen- rer nicht fürtragen / nsch von sbFemcldter Hrv-?
spurgclesnn. ls/o. §. neben cum leczq.öe ann. 1576. §. nung befreyen/oder entheben, zc. Ob aber deralei^enGemeinen. R.A. zu Augsp. snn. 1582. §. demnach ge- LcsrucK sonder Unterschied allen Gebrauch de>- Lelkon
Minen Standen. R. A. zu Regcnfp. cle snn. 1594. §. oder Abtrettung der Güter aufheben/und die/eniae/wel-alvwir dann. snn. 1598. §. so haben wir. 8- snn., 60z. che durch unglückliche Zufall umb das Ihrige gekommen/

§. und dieweil fast allewege. :c. Lont. l^orom. czv. nlukr. diesen/ so dieselbige verschwendet/ gleich achten/wird weit-
is.Loral. ^ib. z. miicell. e. iz. V»lq. illuttr. lib. lausstig6ispuriretV0Ml?ecr.^ZeiZ. 6. ^v. zs. n. 42. cum

,.c. 2. n.7. langer. cle excepr.p. z. c. 1. n.78. l^icol. mulr.lc<^g.

keulner. l.id.z. conl^ iz.xrnett. Lorkmann. conl .z6. Noch eine andere Wohlthat kommt denen Schuld-kricl. ?ruckmann. V0I.2. conl. >2. ^ns.4.0. i.slu. nern/so durch Unglücks-Fall umb das Ihrige gekommen
que plures. Loncorci. Chur-Bayrisch Land-Recht 5>. r. sind/Matten/durch die (^iinquenellcn oder Anstandst

ric. 2. §. da dann das geliehen Gut. Chur-Fürjtl. Sachs. Briefs/ vermittelst welcher ihnen entweder von dem Kay«

Lontt.p.2. contt.2Z .und Francksurt. Reform. p.2.nr.24. ser oder denen Standen des Reichs in ihren Gebiethen/L.wann mitlerZeit. 2 .)Soll derHaus-Vatter ferner erm- eine gewisse Zeit / gemeiniglich aber fünffIahr(darvon
nerc seyn/daß er die gant-eSchuld auf einmal bezahle/mtt- auch diese Briefs ()umquenellen genennet werden) nach«
hin nicht nach und nach selbige dem Glaubiger eintropffle/ gesehen wird/ binen welcher sie von ihrenGlaubigern nicht
gestaltsam ein Glaubiger auch dieses (so vielleicht nu An- angefochten werden können / v>6.1. 2. L. cie prec. imp.
fang nicht ein anders bedungen worden) einzugehen un- oKei-.k k.ef.polit.6e anno 1548. Sc 1x77. rir. vonver-
verbunden ist / per !. z. ff. tam. ercilc. Lons. R.ekorm. dorbenen Kauff-Leuthen. Sl k. /. cje »nno 16 54. §. diesem
krancoturr. p.2. ric 24 .5. Erstlich:c. besonders/so nichts unseren bißher. i7s .DiefeBriefwerdenauchnachSach-anders im Wege stehet / auf die Lxecurwn dringen kan/ ftn-Recht eiserne »rief genennet / weil innerhalb dieser
welche gemeiniglich biß auf den letzten Heller geschehen Zeit/ da der Schuldner nickt kan zur Bezahlung ange-
muß/perl. i.L.czui bon.cecl.poliunr.so gar/daß nach strenget werden/ die Sachsen sagen/er sey eitern wsr-<
der Scharffe derer KayserlichenRechten nicht einmal den/ V- »erinZ. cle kclejuss. 0.5. n. 102. i .i Französischer
dem Schuldner etwas zur taglichen Nahrung / sondern Sprach aber werden sie lereres cle clel^' oder Innres
nur ein schlechtes Kleid / und ein Hembd / damit er die cle relpic benamftt / weil sie zu dem Ende aegeben werden/
Bloße seines Leibes bedecken könne/uberlassenwird; also damit der Schuldner binnen solcher Zeit relpiriren/ oder
lehret Gelenk. scl rit. V. cle ceff. bon. N.4. ^Es Ware wieder erhohlen können. Von welchen Briefen mit
dann/daß man mit solchen Personen zu thun hatte/ wel- mehrern zu lesen. VNlkelm. ^ncon. cle kreunclenber?.
che dißfallls privileZiretsind/ unddasLomperenriXbe-1'r.clekescript. morst, kinckelrkul. inO>5p .6e morst,
nekcium haben/vermittelst dessen man ihnen in der ^e- «.e5cripr.Lel.suterbsck.6e bsnekc. «.escripr. morst.

b-Z-Di-Wied-rerstattungd-ff-n.-.
gleichen Freyheit denen Eltern und Kindern/ per §. 40.^ ^Ndlich ist em Haus-Vatter auch dahin verbunden/
6esÄ.MannundWeib/ !.2O.K'.6ereiu6.T.59.Z.6s ^daß er vermog des natürlichen und weltlichen Rech-

sÄ. denen Soldaten, U18. k?. 6e rs und andern ims / dasjenige was er von andern blßhero besessen un-Personen mehr gegeben ist/ davon zu lesen I^merbsck. verzügiich und ohne alle Gefährde wkederzuruckgebe/noch
IN O.sp. cle Lomperent. öenekc. oder/ daß die Schuld- vor sich zu beHaltm/emgedmck/ daß alles dasje-
ner ihre Gütergar cec/ü et und abgetretten Hatten/ dann mge/was nicht sein eigen ist/einem andern ohnsehlbar zu-
solchergestalt konten sie gleicher Gestalt weder in den gehören müsse; gleichwie der Kayser j ui.anus schliesset in
Schuld-Thurn geworssen / noch in denen Hernachmals !.ulc.L.unäe Vi. und dieser Rechts-Satz ist enthalten in
erworbenen Gütern über ihr Vermögen belanget / son- I- iz- §. 2. tk. commo6. weßwegen auch demjenigen / so
dern es müste ihnen in der Lxecurion ebenfalls so viel dergleichen Sachen zustehen/unterschiedliche Mittel/sel-
überlassen werden/daß sie nicht darben dörffen/ v. §. ulc. 1. bige wieder abzufordern an Handen gegeben werden/ dar-
«Ze a<A. ^66. Chur-Bayrische Policey - Ordnung §. 14.' von zusehen I. Z2. lk. clek. e. ,rem r. r. ss. 6e Loncli<A. ii-
verl. so aber jemand cum leq. wofern sie nur durch Un- ne caul«. Sonderheitlich aber ist zu mercken/ daß ein Be-glücks Fall um ihreGüter komen; dann so sie vielleicht die- sitzer dasjenige/ was man ihm aus Jrtthum / und da man
selbe verprasset oder verschwendet hatten/würden sie keiner ihm solches nicht schuldig gewesen/ bezahlet hat / durch eine
rechtlichen Wohlthaten würdig oder fähig fevn/ per I. si. L^ecisl. Klag wieder herzugeben / angestrenget werden
pr.ff. clerejucl. kl. 6z. §. 7. tf. pro soc. ö! Chur-Bayri- könne / welche Klag LoncllLtw inclediti genennet wird/schePolicey-Ordnung. cit. §. 14. vör5. wo aber :c. Ob- davon zusehen t.t.ss. Lc L. cle eoncli^. in6eb. welches
wvhlen aber durch sothane Lellion oder Abtrettungder eben auch von diesem zu verstehen/deme zu dem Ende was
Güter die Schuldner von dem Schuld-Thurn denen ge- gegeben worden/daß er dargegen etwas anders gebe/dann
meinen Kayserlichen Rechten nach befreyet werden / so wann solches nicht erfolget / kan er ebenmaßig zur Erstat-
können sie sich doch nach denen Lramren etlicher Oerter tung dessen/was er empfangen durch eine sonderbare Kla-
hiervon nicht libenren; allermassen nach Sachsen Recht ge/welchegenennetwird Loneiiätio csusa clsraesuls nol»
dem Glaubiger erlaubt ist den Schuldner nach Richterli- iecurs , davon zu sehen r. r. ff. cle LoncZ. csula clsr. 6e t. r.
chen Auchruch so lang bey sich zu behalten / biß er ihm die cle LonäiÄ. ob rem clat. angehalten werden. Ja wann
Schuld adverdienet oder abgearbeitet habe / wie zu sehen jemand etwas aus einer in denen Rechten verbottene Ur-
aus dem Land-Recht, lüb. z. arr. Z9. äcic!. petr. «eiA. sach empsahen / haben die Rechte gleicher Weis eme be-
p. l. czv. zs. n. ?8. mit welchen auch die Bayrische Gesetze sondere Klag ausgefunden / vermittelst welcher em solcher
übereinstimmen, nach der Lehre Luare?. cls l.1.. k-egn. Besitzer zur Wiedersebung angehalten werden kan /wel-
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che Klag genennet wird Lo»ci/ctio ob curp. vel mjuk. 170. Ich sagewider^esOeponente» rvillen
cau am. davon zusehen r.r.ff Sc L 6s L«n6. ob curp. so derjenige / welchem ein Sack Geld anf-uheben aeaek ,
caul^m. ö!L. wann nurSmemge/welcher etwas gegeben/ worden / von dem Deponenten Erlaub/?
Nlcyt ebenmäßig aus e,mr »olchen verbottenen Ursach sol- dasselbigezu gebrauchen / und nuri>^
chesgethan / d.u°,M)-mfalls hjn« «keinMitteldaS

Gleichwie wir nun bißher erwiese» / daß -in jeder wvrd-ii°Ündw-ilm solchesw?d"^
dasjenige/ MS er besitzet / und -me>.i, andern zugchör.t/ -r-6t-la.tsser/ als wird er von denen ÄsÄr«n / 0°'
n>i -d-!,ug-b-n gehalten seve; Alomussen wn auch tue, poliium i,r-gu!-r- ,,n,cnmr davon a d.» i , .
ses h-er^rmnern / daß er eigentlich m diesem Stand / wie §... jun^. 1.26.ff. cjeool. acjci I. ?.
er eine Sach empfangen / selbige wieder hergeben müsse/ aber hat man in diesem Lonrrs«^ trenlich
gestaltsam dasjenige/was nicht in eben demStand/ in wann zur Zeit einer qroisen Gembr/ nÄ? !
welchenr man es empfangen / sondern verderbterWeise Brunst/ oder ein^mulr entstanden / /emWden^
wieder gegeben wird / vor wieder gegeben nicht zu halten/ anvertrauet worden / dann -e a öss^ Ä -k
per!. z§. I.ff commoä. Jedoch istdieses hierbey wohl Zeit vorhanden/so/ daß man Nicht v?el^kak / I.mk?
pi mercken/daß ma.nn emem Lom^u mehr Fleiß nen treuen Freund sich umdzuSn / ^
»n einem andern anwende müsse; worbey diese Reguln ein- Treue dessen seyn / zu welchem man solches V ^ ^
gefuhret; In weichem LoncrsÄ dessen / der etwas zet/ dahero dieses Oepoiwum ains! ^ 1
-inpfang-n, NW-„blsßa/l-m v-riir-e / ind-ms-l- wird / undso derjenige/ der dasselbige zu Anm
b-n hae man allen menschlichenund mMchen -mpsah-n / solches n.>ck,ac!v^ds!.?n!n» !,??v
Fleiss anzuwenden / mithin -ulp.m I-vlMm.m zn aber dessen überwiesen würde / kö n c e r M
xrzekiren; Ein Exempel haben wir IN commoclaro. wan ten nicht allein m Eraattuna d^ n.^ii^ H
nemlich einem zum ziemlichen Gebrauch «was gelchuet den, sondern er »erlichr-te mch seinen ehrSn Namens
worden/mass-uderscllngrsolcheg-lchnt-«achi,isg-m-mnnd muss- noch über dieses / wann »leich naÄe!>?nda
st,nen eigenen Sachen »orzimchen , und -U1-N grösseren durch einen umerhofften Zufall so che
Flech / alsbe» semen eigenen Sachen anzuwendengehal- Sach zu Grund gangen / dcn M-r b^
IM ist/ dannwo dieses mcht geschahe /sondern di-gel-hnl- sio weniger -rstat,°n7p°e§ ^ ^
Sach », etwas verwahrlosetwürde/ kont- er »-«wegen cV^/ Ünte^^^^^
zur Wiederersetzung angehalten werden / v. §. 2. quib. Sach von vielen einem andern a m.r. - ^ ^. ^ ^

recomrak. odl. Nur die grössere Gewalt und UN- lich dieselbiaestrittia N / so d rS. n
versehene Zufall/ welche kem Mensch verHuten kan/ sind zu eignen will; welche strittige Sach demn^bdenema-n
ausge.wm.nen / <l. §. 2. wofern er mcht auch durch ein be- dessen Handen sie niedergelegt wo^
fonderes selbige aus sich genommen / oder durch muß/biß durch Richterlichen Ausspruch ausaema^
st», ^^r^.huli. en or !.r ^erziehen selbige zuweg gebracht den/wem unter denen strittigen Partheyen selbia e/u rett/
hat/v.l.s.§.2.ff commoä.iunÄ. I.2z.ff.(je. K.I. Itt ruiren: Und wird
welchem LomraÄ aber dcfstnNuyen allein veriiret/ derieniqe/ welchem die trrirn-,-'^^ ,
de--twa°h.rg-g-b.l.,md°mMb-,,h«mannnr-u,. UuT/zmmn^
pam lurzmcum^lom^Iozupr-kiren/unistentschuld ff. ^os. Und diest's geschiher nicht allein
digec/ob man gleich Leinen solchen Fleiß/ als man in theyen aus freyem Willen / sondern auck bikweilen au-i
^-mcn e.genen Sachen zu thun gewohnet ist/ anwen- Noch ausGehG des Richters/ wann nemlick u. kÄÄ
dec/ wann man nur dergleichen Sachen nicht gar ten/die Partheyen mögtm zudenWMnäre ^
mrt Lle.ß/ oder ausgar ^ugroMrNachläßigeeit/ einenlumuk erregen / oder wann mWmwelche be>5 keinem Menschen zu vermachen / ver-> mögte der Inhaber und BMer d/.
wahrlojet; em Exempel dessen haben wir in ciepo/Iro, derben oder verschwenden. V. c)i-6 Lam 0 2 ^. ?
wann nemlich einem etwas aufzuheben gegeben / und zu t. welches Zcczucst.um aber ausser den^/No/b Äil^'
dessen treuenHandenmedergel^ v. nicht geschehen kan/sondern als ,n ^
czu.d. moch re conrrob. obl. massen deyen.ge/ welcher ei- verbotten ist. v. I. un. L. cje prok seciuelir^
nem andern etwas anvertrauet/ sich selbst die Schuld zu cap. ,.X. äe lequ.tt.. poffeff Endlich bab-n ^
geben / daß er keinen treuern und vorsichtigern Freund er- diese kegu! zu mercken ; welchem
wahlethar: 6 § ,. in k Es wäre dann/daß ersieh zn ei- beeden Lo^r.^en Nuy^
nein grollern Aleift p^ -weis verpflichtet / oder einen muß ein solcherLlcifi angewendetwerden/a7s^
Lohn empsangen/oder sich,elbsten aufgedmngen/undeinen in seinen eigenen Sache? zu thun pflcaet / v ^in
andern fleißigern hierdurch abgeha en hatte / dann in die- Beyspiel dessen haben w.r in Kauffen
sen Men allen wurde er nicht ent,chuldiget/ wann er ei- Item in Bestandnüssender Hausser und ^
nen solchen schlechten Fleiß anwendete; v. j... 6. Lc §. dern mehr / von welchen alle,, weitläuff icl^5n
Zs. ff.cjepc)^unÄ.czp .2 .X.e°ci. Im übrigen aber/ob- 6iore5 l. 5. §. 2. ff.cc!mm"cj ww.nV^^
gleich dieser Lon^ ^ ^bi ^cok. Lorokr. ff 6e WnderhN^willdoch mdemselbenvonnothettlcyn/ daß man treulich 5^er.7r.6eculpz inconrr^ p'xttznA ^
und aufrichtig handelt / mithin von denen anvertrauten Aus dieser Rechtlichen Oeciu^ion
machen nichts entwendet oder veruntreuet / oder selbige erhellet zur Genüae / wie weit /Ich ^ ..Ä
Sache.: / so man hättevenvahrlich aufheben sollen / zu ss- 2d HMpt-W ^
nem eigenen Nutzen/ wider des Deponenten willen/ das ist/ daßman einem/eden das Semia. ^
anwmdet/ geftalt»am der,emge/»o solches thut / nicht we- solle/erftrecke Welches auch vorn--,^^ ,.?^.!^ ^ ?eben
mg-r°>s-inDieb ,uacht-n/michi>,eb.ndi.Straffeal- chenPlad ssndÄ-« N
«m DiebWewarten hat; e. ldlqu- oo^ ^ ilc obl. schlechterDinaS»orverlotzm-^ ^ ^ ^
-x«iS.jmS. PeinlicheHalS-Gerichtt-0.dnung,Sann >räa-i^cnrlich die Sch»s° b«mM / sog-ben
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zwar die Rechtliche Verordnungen hierinnen klare Maß; geschehen / nach dem Zeugnus Larp-ovii p. 2. c. f 3. rief,
daß / so vielleicht in unserm Grund und Boden von uns/ 19. und in dem Nürnbergischen Gebieth / per kek. ttor.
entweder ohngefehr / oder nn Nachsuchen / jedoch ohne c. I. Dieses ist noch endlich zu wissen/ daß nach denen Kay-
zaubettscheRünst und Mittel etwas/das keinen Herm serlichen Rechten ein Finder den Schatz anzugeben so ge-
hat/gefunden worden / solches uns zugehöre / per i.6z. nau nicht nöthig hat/wo nicht ein Theil darvon der Obng-
§. l. Scz. tf. r!e k.. V.I.UN.L. cie tkel»ur.Lc§. 40-^.6« keit zuständig/dann solchenfalls wird et/ so er den Schatz

I). wann man aber von dem alten Herm nur die gering- verhehlet / sich desselben nicht allein verlustig machen / svn-
stewchrscheinlicheNachrichthat/muß dasGefundenefon- dern er müste auch zur Straff noch einmal sovielder
derSweiffel/entweder ihme selbst/oder seinen Erben/zuge- Obrigkeit bezahlen/perl. z. §. f. ff. cle/ur. klci. Nach den
Mr werden / per 1. 44. pr. ff. cie H. .4. p. Ich sage ohne heutigen Rechten aber wird an vielen Oertem erfordert/
Mberljike Rünsi und Mittel. Dann so vielleicht auf daß einFinder ohne Unterschied den gefundene.Schatz an,
verbottene Weise/ durcl) allerhand Seegen - sprecherische gebe/ oderwidrigen Falls eine willkührliche Straff deß-
Zeichen / oder andere zauberische Weg / ein Schatz / ob- wegen erwarte. V. «.ei. kor. c. I. §. doch soll der Finder,
gleich in unserm Eigenthum wäre gegraben worden/kön- N?as aber andere gefundene Sachen belanget / wel¬
ke sich der Eigenrhums-Hen denselben mit Recht nicht zu- che nemlich andere wider ihren Willen verlohren/ sind die-
eianen / sondern müste ihn zur Straff der Obrigkeit ein- selbige sonder allen Unterschied dem rechten Herm wieder
handigen/ 6.!. un. L. äe rkelaur. und nach denen Kayser- zu zustellen / oder so man nicht weiß / wem sie zugehören/
lichen Rechten eine Lebens- her. l. 5. L. kie mslef. Lc ms- aufs wenigste / durch öffentlichen Trommelschlag/ oder
tkemar. nach der heutigen üblichen Gewohnheit aber ae- von der Cantzel und Rath-Haus herunter / anzuzeigen/
meiniglich eine willkührliche Straff deßenthalbenausste- widrigen Falls würde der Finder / welcher dieselbe verheh-
hen. Viä.kef.Nor. D'r.-s. l.i. §.f. Weil es aber un- let/vor einen Dieb zuhalten seyn/perl. 4z. §. 8. lk.clekurt.
terweilengeschiehet/daß auch auffrembdenGrund und ^c!6.8.el.I>lor.1'ir.2s.l..2.wohinwirauchdieseSachen
Boden von einem andern ein Schatz gefunden wird: Als reteriren / welche zur Vermeidungeines Schiffbruchs
ist zu wissen / daß wo vielleicht ungefehr solches geschehen/ und zur Erleichterung des Schiffs in die See geworfen
der Schatz halb dem Finder / halb dem Eigenthums-worden/Massen dieselbige/wo sie gefunden werden/eben-
Herm zukomme/ 6iÄ. l. UN. Lonlenr. Lonttic. LleÄ. 8»x. mäßig ihrem alten Herm wieder zugestellet werden müsi
p.2. conk. f?. ibique Larp2. Sck.ef.wor. ?°ir. 2f. !.l. sen/ 6.1.4z. §. 8. ff.cie kurt. dahero das fo genannte
^6cj.rexr.2.k.56.iriiin.wann aber mit Fleiß aufeinem Strand-Recht/ Krafft dessen diejenige Lands-Herren/
frembden Grund und Boden dem Schatz nachgegraben an deren Gebieth dergleichen Sachen anstossen / derselben
worden/ alsdann muß derselbige dem Eigenthums-Herm sich anmassen / und sich allein zueignen / billig zu verwerf«
gantz zugestellet werden / sintemalen es niemanden gebüh- fen / wie dann dasselbige Kayser Lon^snrinus bereits zu
ret / in frembden Gründen sich dergleichen zu unterfahen/ seiner Zeit in i. i. L. cie naulraZ. und nach ihm Carl der
6.!. un. Wann aber in Lehens- oder Erb-Zinß-Güternv. in derP.H.O. »rr. penulr. als einen Mißbrauch ver¬
ein Schatz gefunden worden / halten etliche darvor / daß worffen und verbotten hat; davon weitlaufftig zu lesen
derselbige dem Vslailenund Erb-Zinß-Manngantz allein Lckotlel.inl'r. äsanriq in (Zermsn. jur. csp. 2N. per
nebst anderer Nutzbarkeit / so er aus solchem Gut zu heben ror. Was aber mit grosser Lebens-Gefahraus demWas-
hat/zu zueignen feye/gleichwie diefe Meinung heget Lsrp. ser wieder herausgefischetund herausgezogen worden/
^ov. p.2. c. r z. 6e5 6. Srruv. 8. l. ?. c. 12. spb. s. Sc gleichwie die Urinsrores oder Wasser-Taucher zu thun
Lirlcbiaz in l'r. de l'ketsur. Andere hingegen sind die- pflegen / dasselbige wird dem alten Herrn so leicht Nicht
ser Meinung / daß der Schatz dem Vakllen oder Erb- wieder zugestellet / Massen derselbige sich bereits dessen ent-
Zinß-Mann/als Finder / nur bald zu zueignen/ die andere geben / indem er voraus gesehen / daß die Wiedererobe,
Helfft aber dem Lehms- oder Eigen-Herm zuzustellen seye: rung ohnmöglich oder doch sehr schivchr fallen würde, v.!.
gleichwie solches mit vielen Gründen beweiset l^uciv^ell. 45.5.15. ib/.-cum /c/atpen'rurum.ffcie5urr.^clcj.(Zj.
in 8/nopt?feu6. csp. /f. p. Z80. acici. omnino. /. 65. 5 ?. p/zan.265. u/t. /nst. ciek.. L>. vers.Zttat/eca«/a.bcc.intin.
ff. cie 0. mit welchem auch die Nümbergische ^ ^ ^ ^
form, übereinstimmigist/ Ht.-s.L-.§. wann aber :c. ^6 euncj.tz.Glelcdwle auct) denenKmdern obltget.
und dieses ist der Schätz halber in denen Kayserl. Rechten Item: Also sind sie / und alle Erben inöge-
also versehen ; wiewohl etliche darvor halten / daß die sammt tt.
Obrigkeit ohne Unterschied sich der Schatz anzumassen <?>Jese Regul / Krafft dessen einem jeden das Seinige
habe/ V. tt.(Zrot. Qib. 2. 6e /.L.ö! ?. c. 8. N.7. öc t e- -^zuzueignen/und davon wir Hieroben gehandelt/be¬
regnn. 6e ^ure kilci. Iid .4. csp. 2. welches / so man trifft unter andern auch die Erben/ welche so bald siesich
es ohne /^ffeLten betrachtet/ nichts abiurcles ist/gestalten her Erbschafft unterzogen / und dieselbige angetretten ha-
dieses ohne Schaden des Eigen-Herm und ^mders ge- ben / der verstorbenen Person vorzustellen und zu repr«.
schiebet / als welche denselben deßwegen nichts theurer er- fenrirm ansahen/mithin dasjenige/ was dieselbige schul-
kauffen: Und dieses Rechtes haben sich zum offtern auch dig gewesen / denen Lreclikorn und Glaubigern auszahlen
die alten Romer bedienet/nach dem seugnus)scobl(,o» müjsen/per§. s./. 6eobI.ex^v.concrs<!A.!. 59.6e^./.
tolr.»6!. r. Loci.Ibeoclof.6e ^kelaur wte mcht wenl- Kx 60. 6e V.8. weßwegen sie sich vor allen Dingen be-
aerunsere alte Teutsche/ wie zu sthen aus dem Sächsischen dencken sollen / ob es rathsam seye / die Erbschafft anzu-
Land-Recht. ^ib. 1. srr. ? s. Weiln aber heut zu Cag tretten/ oder sich vielmehr derselbige entschlagen/ per 1. 76.
dieses juckcarse dißsalls hin und Wider vanren / wie be- ff. rie K.I. zu welchem End ihnen die Kayserliche Recht
kennet Lbrittiose. Vol. s. 6ec,s. LeIZic. 16. Lc 17. über eine gewisse Zeit vorgeschrieben/ binnen welchersiesich diß-
dieses auch die Lonkitmion des Kaysers ^riderichs von h^^en bedencken müssen / welche Zeit aber sehr un-
denen^ezalien in Lehen-Rechten vorhanden, 56. terschieden war/ Massen ihnen der prsecor icxz.Tag/ per
welche das Kayserliche Recht conkrmiret und bekraffti- 2. ff. cie ^ure clclit,. andere Obrigkeiten aber ?.Monatt
aet: Als wird m diesem Fall wohl wider denrilcum zu der Kayser selbsten aber einJahr hierzu verstatteten/als zu
sprechen / mithin denen gemeinen Rechten nachzulebensehen ex I. t. Z.i z. L. sur.cislib. Nachdem aber nachge-
seyn/per 1.10. ss. äelur.tifcl. welches auch IN Sachsen hends derKayser Minisnus die Wohlthat des lavcn.
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Des k/»M l/ttd Rechts: verständigen Haus-- VatterSzoL
rsrik eingeführet in!. f. L. 6e ^ur. cie/ib. hat der Erb nicht lich / so viel ihm bißhero bewust gewesen / alle Sachen ge-
nöthig / lang beysich zu erw^en / ob ihme die Erbschafft treulich angezeiget; wann aber wider Vermuthen/ sich
amurrettea nutzlich oder schädlich seyn würde / gestaltsam etwas noch hervor thun würde / daß er solches ohne Ver-
er dieses obne dem nicht so genau / wann er gleich noch so zug auch beytragen wolte / dann solchenfalls könte sich der
lang bey sich rathsch/aget/ errathen wird / besonders des- Erb in Sicherheit setzen; Viö. k^erskul. sci Novell, p.
sen ohngeachtet sich nichts desto weniger in grosse Gefahr 6. c. 8. n. 11. Endlich wird s.) erfordert / daß / wann der
oder Schulden-Last setzen kan / wann nemkch in der Erb- Erb schreiben kan/ er zu End des Inventar!! seinen Namen
schafft mehr Schulden als Vermögen vorhanden / welche unterschreibe / wann er aber nicht schreiben könte / das
Schulden er alle mit einander / ob sie gleich die Kl äfften Zeichen eines Creutzes beysetze/ zugleich aber vor sich den
der Erbschafft weit überschreiten/ wann er einmal sich der ^ourium unterschreiben lasse/cl.l. t.§.2.L. 6e)ur. cle-
Erbschafft unterzogen hat / bezahle,? muß / 6.1. ulr.§. i. Lc !ib. welche Beysügung des Creutzes aber heut zu Tag
z.L.cie1ur.6eüb.Da hingegen / wann er ein richtiges nicht üblich ist:c. Diese Lolennicaten aber werden an erli-
Invencarium ausrichtet / und Krafft desselben die Erb- chen Orten alle miteinander zugleich nicht erfordert. Wie

aber gantz sicher ist V.CHur-BayerischesLand-Recht.l'ir.Sihe die krsncok. ki.elorm. p. s.rir. z. per roc. See.
17. §. darumb. k'r-ancvt. i^el'orm. p.6. "tic. z. §. 17. ö! li.e»
torm. Nvrlc. I'ir. z 8.1^. I. I. Es kan zwar ein 1 ekirer §. 4.
dem Erben die Ausrichtung des Invenrsrii erlassen / wie H?On der (Quantität des Lied-Lohns ; Item wie hoch
zu sehen ex dlov. i.c.z.§.2.inl.Lons. !<ef. Nor. I'it. Z2. ^ dasselbigeprivilegiretseye/ kan gelesen werden/ was
1^.». §. f. wann aber eine grosse Schulden-Lastvorhanden/ bereit Hieroben in diesen Juristischen Anmerckungenüber
oder aber auch des gemeinen Wesens Interesse wegen der das ro.cap.S. 12. weirlaufftig ausgeführet worden ist.
Steuer / Losung und Nachsteuer :c. hierunter verliret/ .
kan sothane Erlassung keine sonderbare Krafft haben/ §» 5» Ferner solle diese Gerechtigkeit lc.
srZ.I. zz.ff.cle pucÄ. sclcl.(iipkan. g6 I.f.ink.L. 6e^ur. AZLeichwiedie vorausgesetzte kunclJmencsi^eAulihre
cjeiib. sondern nur denjenigen / welchem etwas im ^estz. ^Würckung allenthalbenausbreitet: Also hat selbige
rnenr I^ezars- oder auf andere Weise vermacht worden/ gleicher Weise Platz in comr^Nu mutui. wann nemlick
schädlich seyn. cl. l. Damit man aber auch dißsalls wissen einem andern etwas geliehen wird; da dann das Geliehe-
möge / was zur Aufrichtung eines rechtmäßigen Invenr,- ne dem Darleiher / entweder nach Verfliessung der be-
r!i vonnöthen / als wollen wir diejenige Stück / welche stimmten Zeit / v. pr. Inli. quib. mvki. rc conrrgh. okl in
darzn denen gemeinenRechten nach erfordert werden/hierverk. quan6oque. oder / wann keine Zeit bestimmet / auf
kürtzlichanmercken:Und zwar erstlich wird erfordert/daß vorhergehende Anmahnung / wieder bezahlet werden
innerhalb zo. Tag / das ist einer Monats-Frist/von derje- muß / >edock> daß dem Schuldner auch einige Zeir nach
nigen Zeit angerechnet/ da der Erb erfahren/ daß ihme dem Gutdüncken des Richters gelassen werde / damit er
die Erbschafft zugesallen / das Inventarium angefangen/ sich erhohlen / und die Bezahlung desto besser beschleu-
undbinnen6o.Tag/oder anderer 2. Monaten/ oder/ so nigen könne/v. l.105. ff.cielolur.Lcl.21./. i.ff.ciecon-
der Erb nicht zur Stelle/die von dem Verstorbene hinter- kir. pecun. Bey diesem Lonrrsc^ nun/hat manso wohl
lassene Sachen auch weit aus einander entlegen waren/ die conrrskirende Personen / als auch die geliehene Sach
innerhalb einer Jakrs-Frist/dasselbige zu End bringe, per selbst zu betrachten. Dlepcrjönen betreffend/ist zu wis-
1.5 §. !.L.äe/ur.ljeiib.Loncorci.k.et.dior.r!t. sen/ daß alle diejenige darlechenkönnen/ welche die völli-
§.darum so einer:c. öc §. es wäre dann zc. 2.) Wird erfor- ge Verwaltung ihrer Güter haben / und welchen es
dert/daß ein Notarius, oder/so der Erb nicht schreiben kön- nicht sonderheirlich in denen Rechten verbotten ist / auch
te / zwey derselben darzu erbetten werden/ 6. i. K. 2. und so gar die Juden / arZ. I. 8. k 9. cie^/ucia-is, wann sie
heut zu Tag noch darüber eine solche Person / welche mit sich nur ihres Schindens und Wucherns enthalten / da-
Eyd und Gelübden beladen/ die vorhandene Sachen scha- von zu sehen die Policey-Ordnung zu Francksurt 6e ÄNN0
zen muß. z.) Daß das Inventarium in Gegenwart der »577-I'it. ZO. von Juden und ihrem Wucher :c. Hinge-
Glaubiger und dererjenigen / denen etwas im l'ek-zmenc gen kan auch allen dargeliehen werden / welchen es eben¬
vermacht worden / oder / so dieselbige mcht vorhanden/ in falls in denen Rechten nicht untersaget ist ; wohin zum
Gegenwart anderer drey tüchtiger Zeugen erziehlet wer- Beyspiel gehören die Söhne / so noch unter ihrer Vatter
den/ Nov. i.c.2.§.l. 4.) Daß alle Sachen/so der Ver- Gewalt stehen/als welchen vermög desLenaru^Lonlul-
storbene verlassen / auch was nach dessen Tod vor Antre- ri ^-»celjonian!nichrs geliehen werden kan / die Ursachen
tung der Erbschafft/denselben zngewachsen/zusammt allen/ sindzufinden !„§.?. ^.^uc>clcumeo,qui inal.porek.ek.
so wohl ^6tiv» als ?ssliv. Schulden/fleißig und treulich öc in l. I. ff. 6e 8Lro ^Isceci. Und so darwidergeschchen/
aufgezeichnet und eingetragenwerde / 6.1. f. §. 2. ^clcl. ist solches weder derVater noch der Sohn zu bezahlen ver-
I^ickr.äeciü 59. dann wo vielleicht etwas von dem Er- bunden/ci.I. l. es wäre dann/daß des VattersLl^nsens
ben mit Vorsatz verhehlet oder verstecket worden / könte dißsalls erwiesen werden könte / per 1.7. § l i. A 8<üc.
von ibm zur Straff das vuplum, oder noch einmal so viel kZaceä. oder das geliehene Geld zu des Vatters Nutzen
abgefordert werden, cl. I. t. §. 10. Nach denen Nürnber- angewendetworden / l. 7. §. 12. C cj. r. dann in diesen Fal¬
schen 5rsruten aber würde er der Wohlthat des Inven- len könte derVatter zur Bezahlungwohl angehalten wer-
rarii beraubet / und müste noch über dieses die Schulden/ den / Lonl. Reform. Nor. 'I'it. I z. I.. 4. wann aber dem
obgleich die Erbschafft sich so weit nicht erstreckte / in lo!i> Sohn zum Spielen / oder andern unziemlichen Gebrauch
cwm bezahlen/ v.k.?f.Nc>r. "pit. ,8. j.2.§. l. wann aber von etwas geliehen worden ware/alsdann könte man denVat-
ihm aus ^ttthum etwas nicht angegeben worden wäre/ ter mit Recht zur Wieder-Bezahlung nicht anstrengen/v.
alsdannkönteman ihm dißsalls nicht beykommen, kefor. I.f. L.cleslezt.acjcj.l. l2.§. Il-ff. MsnclÄt. jur?<A. 1.24.
Nor. c. l. §. f. dahero es rathsam/ daß der Erb dem lnven- §. 4 ff. cis minor. (^ons. Chur-Bayrisch Land-Recht. I'it.
rario folgende^rocettacioneinverleiben lasse/daß er nem- 27. §. dieweilauch, k kskor. Nor. I'ir. I z. I.. s. sondern
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derselbige wäre vielmehr der Verfuhrung seines Sohns zwar andern zu Nutzen verbunden sind /doch daß wir uns
halber dic/e»W/so zu dergleichen Sachen ihme Geld vor- nichtselbsten schaden/per/.2. §. f. ff. äesq.k sq. pluv.
gestrecketbaben/ ucili sÄionecjelervocorrupco ,zu be- src.V.^.Qrot.cjej.ö.öe?. 2.c. öc5ecz. ibi-
langen beftigt/ per. l. 14.5. I.ff.6eserv.corrupr. Damit ^ue Velrkem.gv. z.pufencior^ c»e/.>s.S!(^.^d f .c.7.man aber Ivissen Niöge / ob das vorgestreckte Geld nutzlich §. 8. leq. ö! LloppenburZ. InK. I'kec»/. cis usur. c»p. s.
verwendet worden / als liget dem Gläubiger ob / solches noch endlich denen Rechten der Völcker zuwider sind: an-
zu beweisen und darzu thun; so lange nun dieses nicht ge- gesehen solches von denenEbraern/^s/pr-ern/^rbsmen-
schchen/kan er sich so leicht keine Hoffnung machen/ etwas sern/^iligorken :c. beweiset Nskn. »6 c/c. cle ulur.
wiederzuerlangen;welchen Beweißthum der Glaubiger n. 2. -/^clci. pecr. ^Lro6. ljb.4.rec.jucjic.rir. zo cle ulur.
auchalsdann aussich zu nehmen schuldig ist/wann er einer ö: perr. (ZreZor. ^kolos. cle u5ur. I. b. 2. c. 1. n.7. öc
Sradt oder Gemeinde etwas dargeliehen / gleichwie die leqq. Von denen Römern bezeugen solches insonderheit
DaÄore« msgemein bemercken 26 1.2/ ff. clsk..(^wie- ihre geschriebene Rechte/nach welchen auch ulur« cenre^.
wohl nach den heutigen Lands-üblichenRechtendieStädt erlaubt waren / das ist / daß sie monatlich 1. Gulden
und Gemeinden ohne Unterschied zur Wiederbezahlung von 100. und solcher gestalt alle Jahr 12. pro cenco for,
angehalten werden können ; wann entweder die Vor- dern kunten/welche Freyheit aber nachgehendsvonKay-
nehmsten der Stadt / oder die Vurger insgesambt selb- ser ^jukmisno aus verschiedene Weise eingeschrancketwor-
sten / oder durch ihren bestellten Zynclicum und Gewalt- den / als zu sehen ex 1.26. §. 1. L. cle ulur. weßwegen dem-
träger in diesem LonrrsA eingewilliget haben/ vicl. Lsrp. nach zu Wessen / daß so man den Mißbrauch von der sonst
xov. p. 2.c.6.6. i z. 8.ickr.clec.7i.8rruv.Lxerc.gcl an und vor sich selbst nicht bösen Sach/weg thut / mithin
16. i z. ^ le-zcz. ö! l.zurerbsck. in pecul. clisserr. sä diejenige Anmerckungen/davon in dem nachfolgenden
l. 27 ff cle R.. L. 6. Meldung gethan wird/ wohl beobachtet/ die Zinse nicht

Die geliehene Sach selbsten belangend / bestehet wider das Gewissen laussen ; k>lura vicl. in praÄ. aur«
selbige in solchen Dingen/die entweder gewogen/gezeblet/^ok. pecr. ljekersr. papienl. in korm. lidell. in sH. Kz^-
oder gemessen werden ;a!s.zum Beyspiel in Metall/Spe- porkec. ^clci. ?bi!ipp. ^orer. Rechtliches Vedenckett
cerey/Geld/Getreid/Weinund dergleichen / welche Sa- wegen Lspirsl- undZinß-Abzahlung.gv. f. n. 456. ?err,
chen alle des Entlehners eigen werden / und sich im Ge- l^eiß. I^ib« 2. c^v. 1. per ror. ki.irrersbul. in 6iKer. jur.
brauch und Niessung verändern / verwenden / oder gar Liv.kLan.I.it,.4.c. ii.k?ran-K.Lxerc. 9.^.4. wie--
verzehren ; in welchem demnach nicht eben die geliehene wohl nach denen Lanonischen Rechten selbige nur in ge¬
Sack selbsten /sondern eine andere in gleicher Gestalt/auchwissen Fallen erlaubt/ v. 16, öc 18. X. 6e ulur. ausser
im gleichen Werth und Güte/ nächst diesem auch in sol- denenselben aber verbotten sind/ v.c. 4. k 1 c>. X. eocl.
cbemGewicht/ZahlundMaß/als esderEntlehnerem- ^
pfahen/wieder bezahltund gegeben werden muß/v. pr.). §. 6. Damit aber !t. Item/ Erstlich soll er lt.

BZhat man «orn-mlichauf

8pei<Ze>. voc. Leihen. So wird doch in muruv die Sache ^ ^ tu^
des Entlehners eigen/ und ist derselbige solgendbchgchal- ^ ^ ^ 5 ''
ten aucb den cslurn forruirum, oder den vermengten Un- ^ ^ ^ ^ ^ k'- ^
giücks-Fallzu prxttireu / mithin das entlehnte Geld/ ob er . / '^ ^ ^
es'gleichttichtge,?o/sen/sondernihme vielleicht da/ftlbM/ . '. . ^ wäre dann/ daß
da er es nach Hau/e tragen wollen/uum-Wegs/gewait- ^
samer Weise abgenommen worden / nichts desto minder, ^
undzwar allezeit in gleichem Werth und Güre/ zubezah- ^
len schuldig/ arg. j. 9. L. cle pign. S-A. da hingegen in com. . . /^ vullucht über ^ ie>e c^v2n-
moäsro , die gelehnte Sach nicht des Entlehners eigen ^ ^.s / gemeinenwird/ mitbin dertelbiae die unversebene Äufalle/ welche ^^^"^^^/'-^^''^wtei.erbegehret/ooervomLapirslwird/ mithin derselbige die unversehens Zufalle/ welche ^7"' vcgeyrer/ooer vom^puai
kein Mensch verhüten kan / nicht verantworten darss/ fon- ^ ^ 5^'

einen unverfehenen Zufall umkommen ist/wieder zustellet/ . . . - -

vicl.pr.ö! §.i.^.quib. mo6.reconrr.obI.ibi^ueVo<Äo. / iz.^.z.§.ulr. vttl weniger aber^ ^ ^ m Zmß von Zmß zu nehmen erlaubt/per 1.2 9. ff. 6eusur.

äS °unc> §. W°rbey so gleich die G-wU-nß Frag dl-P-V
vorkommt. !c. dann solchenfalls würden die Zinsen die Natur und Ei-

dem LonrraÄu murui werden gemeiniglich auch genschafft des Capitals an sich nehmen / V. 1.7. §.12. ff.
^dieZinsen oderulmsebedungen / welche/wann man 6e aclmin.rur.I.lo.§.z.ff.msncl. H^.Lsrpxov.p. z.c.
sie an und vor sich selksten betrachtet/weder vor bößnoch zc> clel. ?o. ö: leq. kickr. clec. 74. n. 84. Gleicher
schandlich zu halten / mithin weder denen Göttlichen Sa- Weis hören gemeiniglich die Zinsen auf/ wann sie dem
zungen / allermassen sonsten der Allerhöchste Gesetzgeber CapirsI gleich sind/ per I. pen. e. cis ulur. Vicl. ramen 6s-
denen Juden selbige von Frembden zu nehmen nicht hatte cis. K!eÄ.8ax.2s. klzkor. cle slcero ranro: ^clcl.Lsrp?.
erlauben können / welches dochgeschehen veur. 2z. v. 20. p 2.c.zo. 6ef.28. Von denZinsen muß man bebutsamlich
noch denen natürlichen Rechten / als nach welchen wir das lmerette unterscheiden / welches sich auf den erlilre-
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nenSchaden und unterschlagenen Gewinn steiffet/ mit- Lmvommen/annuire-i-^ genannt/ wannnemlichdas
hm in denen Rechten keine ge/etzte (^-»ncitat hat / v.!. k. Recht solche jährliche Gefäll einzunehmen / es mögensel-
ik. cle prsecor. ttipul. dahero man dann die Zinsen als ein bige darnach in Geld / oder im Getreid / oder in was an-
Inrerells begehren kan/ wann sie gleich das (^»pirsl be- ders bestehen / wie sonsten etwas anders gekauffet/ und
reitserreichethaben/wofern nur der erlittene Schaden/ umbeinenbilligmäßigenPreißverkauffetwird/dochalso/
wiesichs gebühret/zu recht erwiesen wird. Vw.Lsrp?. daß der Verkaufter sich die Freyheit/ sothane Gefalle wie^
p.2. c. z c>. 6c5 5. Sc seqq. wie dann auch eine grössere der an sich zu lösen / Vorbehalt / welche demnach rviederi
(^usnritat mit Recht begehret werden kan / wann der bäuMcheZinstngenennet/und so wohl in denen Lsno-
Darleiher die Gefahr des geliehenen Geldes auf sich ge- nischen Rechten / v. cap. 1. Se 2. excravsZ. commun. cle
nommenhat/ als/ wann zum Beyspiel einer dem andern «mc. venct. als in denen Reichs - Abschieden spprobiret
tausend Gülden geliehen/mit welchen er inHolland Wüa- werden / jedoch/ daß zur Vermeidung des Wuchers eben-
reneinkauffen solle/ zugleich aber auch die Gefahr desge- falls nur 5. pro cenrc» kommen. V. Policey-Qrdnung cls
lichenen Geldes auf sich genommen hätte / daß so der Ent- snno 154,8.8: i s/7.von wucherlichen LoncrsÄen. Item

lehner unter Wegsumb dasselbigekame/er zur Wieder- Oepursrions-Abschied 6e snno 1600. §. Zs.Erstattung nichtsolle gehalten seyn /gleichwie dergleichen 2.0.8rruv. tx. »6 »7.27. rk. 58. Lelolcj. conl. 58. n.
paÄionesunter denenKauff-und Handels-Leuthennicht H2.6! ?rsn2. I. relol. I. welche letztere lehren/ daß
ungemein sind/ in solchem Fall ist der Darleiher wegen der diese Kauffung derer jährlichen Gefalle nur dem Namen
auf sich genommenen Gefahr grössere Zinsen zu begehren uach von denen Ulmen entschieden seye.
wohl befugt, vicj.i. f. ff. lZe osuc.ka.-n. welches auch noch
heut zu Tag also Rechtens »st/ wie bezeuget fok. 8ictiarcl. ^ä eunci. §. ZuM dritten U.
scj rudr.c. cle nsuc. foen. n. z. wo er den (Zuici. an- MEil unterweilensolche boßhafftige Leuthe gefunden
ziehet / welcher lehret / daß zu semerZeit also seye gespro- -^werden/ welche / wann man ihnen das von ihnen ent¬
chen worden. lehnte Geld anbietet / selbiges anzunehmen / allerhand

Damit aber gleichwohl die Schuldner von unbilli- Ausflüchte nur zu dem Ende suchen / damit sie die Zinsen
gen Wucherern nicht allzusehr beschwehret werde/sondern von dem Entlehner desto langer erheben möchten; Als ist
auch hierdurch dem gemeinen Wesen etwas zugehen mo- einem Entlehner in denen Rechten ein Mittel an die Hand
ge / sind die gememe Wechsel-- oder SSnck/ Anlehen- gegeben / dadurch er von seiner Schuld ab- und loß kom«
Aembter oder L-eyh-^aufer erfunden worden / welche men kan / daß er nemlich das Geld / wann er vorher dem

- . . - . . . Z^t/
dem,

. ^ ^ . Rath-Haus versiegelt in Gegenwart des Richters clepo.
von denen unbilligen Wucherern nicht untergedrucket mre und niderlege/davon zu lesen l. 19. L. cle ulur.kcl. 9.
werden mögen ; dergleichen Leyh-Hauserund Anlehen- o. cie lolut. welche Niederlegung diesen Me^ hat / daß
Aembter nicht allein in Italien/ als zum Beyspiel in Ve- der Schuldner von Stund an seiner Ublißstion entledi-
nediq/ Florentz ?c. sondern auch in Teutschland / als zu get wird; darneben auch die Gefahr des niedergelegten
Nnrnberg/Augsvurg-c. anzutreffen; Aus welchem dem- Geldes / wannn dasselbige vielleicht nachgehends durch
nach denen Dmfftigen Mit d-efem Beding Geld geliehen ohngefehre Zufalle verlohren gehet / auf den Darleyher
wird / daß sie darvor em Pfand einsetzen/ und alle Monat r„nsie--/ret/ und endlich von derselben Zeit an keine Zin-
etwas zur Erhaltung des Anlehen-Ambts conrribuiren/ ftn mehr bezahlen darff;v.cl.l.i9. L.äe ulur.Sc l. 9.
endlich aber ihr Pfand nach bezahlter Schuld / wieder zu kluc, in tpecie.Sckul-. Tr.cle odl. Si obksn.Lic.
sich nehmen; wann aber die ihnen zurBezahlung angesetzte
Zeit verflossen/ kan das Ambt das Pfand verkauffen/doch tz. 7.
also/daß nach Abziehung des Haubtstuhls und der Zinsen/ YN Eil hier von denen Bürgen etwas gedacht wird >' als
das ubrigedem Schuldner wieder zugestellet werde/dann/ ^^istzu wissen/daß die/enige/ weiche sich verbürget ha-
daß man vor das dargeliehene Geld das Pfand behalten ben / aufgewisse Maß fo wohl als die/Selbst-Schuldner
dörffe/ ist weder einem jolchen Anlehen - Ambt/ noch ie- belanget werden können; wann sie nur eine Bürgschafft
mand anders auszudingen erlaubt / m vernunfftiger Er« einzugehen in denen Rechten nicht vor unfähig erachtet
wegung / daß dieses ein wucherliches paÄum wäre/ werden. Wohin wir insgemein die Weibs-Perfonen rs-
mithin dem Schuldner / welcher gemeiniglich ein Pfand teriren / weiche Krafft des 8enarus Lcmlulri Vellejsnl
von grösserm Werth/ als dieSchuld an sich selbstenist/ sich nichtverbürgenkonnen/davonzu lesen!. 1.6:1.4.1.27.
hergeben muß / zum grosten Nachtheil; dem Darleyher ff. »ci 8Lr. Vellejsn. so gar / daß sie dasjenige / was
aber zum grösten Vortheil gereichete / welcher demnach sie Bürgschaffts halben bezahlet haben / wieder abfordern
mit Schaden seines Schuldners sich bereicherte / conrra xz „nen / per l. 40. ff. cle Loncl. inäeb. junÄ. l. z 1. ff. »cl
1.14. ff. cje Lon6i<A.incieb.dergleichen wird von 5Lc. Veilej. Es Ware dann l.) daß sie vielleicht entweder
denen Rechts-Lehrern l-x commifform genennet / davon j«- oder ausser Gericht / nachdem sie vorher zur Genüge
zu sehen I. i.k l. r. L. 6e pign. csp. pen. X. cle pign. ihrer weiblichen Wohlthaten von einem hierzu erbettenen
^ Anlehen - Aembter oder Leyh- dlorsrici erinnert worden / sich dieses Rechtes freywillia
Hauser sind Nicht allein von dem Pabst I-eone X. m dem entgeben hatten/ v. l. f. §. p.ff.sci ZLc. Veliej. 666. Lonl^.
doneilio^srersnenii.nach Ausweisung des capic. 2. cle ^ect.Ssxon. p.2. c. ,6.LcLsil.2. V.77. n.z. Sesenn.
religiös, clomib ^ monrib. pier. in 7. gebilliget / sondern Oder 2.) arglistiger Weis / umb nur den Glaubiger in
auch noch über dieses m dem Lonc.l.o ^r.clenr.nc) less.z-. Schaden zu bringen die Bürgschafft auf sich genommen/
«!e Ket. marr. c. F. ccmtirmiret und bestätiget worden; immassen die Rechtedenenjenigen Weibs,Personen ihrer
davon ferner zu lefen kelolä. Lc Zpe-ciel. voc. mons piera- Schwachheitwegen zu Hülffe kommen / welche von an-
tis; 6e ^rsno.^lb. 2. c. 20.«lunck. scj vecre. Hern hintergangen und betrogen werden/nicht aber diesen/
rsl. 1-ir.äe ulur. §.«. .n kn. Mit denen Uluren undZ.nsen/ welche selbsten andere betriegen. v. 1.18. L. 8Cr. Vellcj.
von welchen wir bißhew gehandelt/habeneme grosse Wie nicht weniger?.) wann sie vor die Bürgschafft Geli»
Michhe»tdje,ahrkweGulden/pachte/Gefall „„y genommen / l. 23. V. ö .c. Oder 4.) nach Vermessung
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zweyer Jahr die Bürgschaffr wiederhohler / i. -2.L.cl.r. die übrige Bürgen entweder nicht zahlen können/ oder ab-
Wie dannauch /.) wann sie selbige mit einem Eydschwur wesend sind/ v. §. 4. 6s «cteju/s. öc 1.28. K. eoci. ,.)
bekräfftiMhatten/srg. csp. qusmviz. 6e P3Ä. in 6. mas- Wann einer unter ihnen die >Verbürgungvttlaugnethat-
sen in dichn fallen allen die Weibs-Personen alsBürgen te/ und dessen mchgehends überwiesen worden wäre / v. l.
kräffttzverbunden werden; Worbey noch endlich 6.) die- ic>.§ i.ff.cie Und endlich 4.) wann einervor einen
ser AM zu mercken / wann nemlich durch besondere 5cs- andern Bürgen sich verbindlichgemacht/dergleichenBür-
rucs nicht etwas anders eingeführetworden / gleichwie genRuck-Bürgen genenet werden/davon zu sehen l.2?.§.f.
von öer Stadt Cölln / Lübeck / Lüneburg / und dem gan- tl. 6e kciejuls. inimassen ein solcher Bürg nicht verlangen
zen Hessen-Land solches bezeuget äncvn. tterinz. I'r. 6e kan/ daß man zwischen ihm und den Ruck-Bürgen die
Mjuss. c. 7. n. 407. wohin auch gleichermaßen das Verbündnus oderOdligariontheilen solle/so wenig als
Nürnbergische 8rarucum zu rekerixen / nach welchem die ein Selbst-Schuldnerzwischen ihm und denen Bürgen
steyen Weibs-Personen/sie mögen Wittwen oderJuug- solche Theilung begehren kan. cl.I.27. ^eK^uis.
stauen seyn / wann sie nur über 18. Jahr alt / und keine Endlich können sich auch die Bürgen dieser Rechtlichen
Vormünder mehr haben / sondern ihre eigenthümliche Wohlthat bedienen / daß sie nicht eher etwas dem Glau-
Güter besitzen / sich so krässtig als die Manns-Personen/ biger auszuzahlen angestrenget werden können/ biß er ihne
vor andere verbürgen können / vi6. K.et'orm. Noric. I'ic. seineZusprüch undForderunge wider den Selhj-Schuld-
19. Q5. rudr. von Bürgschasst der Frauen undJung- ner/undihreMitbürgenceäiretundübergebenhat/wel"
frauen. Die verheyrathete Weibs - Personen aber kön- che Rechtliche Gutthat öenekcium ceciencisrum
nen nach denen Kayserlichen Rechten vor ihre E!>e-Man- num benamset wird / davon zu sehen / §. 4. ibi^ue Ol). /.
ner nicht Bürge werden/ es wäre dann/ daß man erweisen Käejuss. l. 76. ik. cis loiuc. l. 17. Le j. 41. §. 1. K' cls
könte/ daß diese Bürgschafft auch zugleich zum Nutzen der Kciejuss. Larp?. p. 2. 0.17. ci.20. welche Leüwn
Frauen angediehen seye/ per aurk. k qu» mulier. L. sä und Übergebungdenen Bürgen nichr allein nutzlich / son-
8Lr. Vellch. dann je leichter eine Frau/vor ihren Mann dem auch höchst nothwendig ist/allermassen vielleichrnicht
sich zu verbürgen / beredet werden kan / desto schärsser hat allein diejenige Zusprüch / welche der Glaubiger wider den
diese Verbürgung müssen verbotten werden ; wiewohl Selbst-Schuldnerhat / hinlänglicher als diese sind / wel?
Lrunnemsnnus darvor halt aö l'ic. cis 8Lr. Vellej. in f. che denenBürgen wider ihnzu komen; sondern auch/wann
daß nach denen heutigen Rechten dieses zur Verbindlich- diese Lettinn unterlassen / oder keine t'lorettsrion dißsalls
keit der Frauen hinlänglich genug seye / wann sie sothane eingeleget wird / nach der Strenge der Rechte kein Mittel
Bürgschafft mit einem Eydschwur bestattiget per cap. ex mehr vorhanden / wormit die Mitbürgen vor ihren An-
relcripro. X. cie/urejur. ^ theil von denuenigen / der allein bezahlet hat / belanget

Obwohlen aber eine jede Bürgschaft! insgemein da- werden können, 6. §. 4. /. cie ticjejuss. ibique Ol). sä6.1.
hingehet / daß die Bürgen zur Zahlung verbunden wer- 20z ff. clek..^. wiewohl heut zu Tag etliche Rechts-Leh-
den; so können sie doch nach denen gemeinen Rechten nicht rer sothanen Bürgen nichts desto weniger in Absicht der
wohl eher belanget werden/ biß der Selbst-Schuldner Billigkeit einige Mittel vorschlagen/wie zu sehen bey dem
ausgeklagetworden /Massen ihnen dasLenekcium orcil- Vinnio sä §. 1. n. 4./. äeäuob. reis. ^nr. 5sber .cocl.
Nl8 öc exculHonjg zu statten kommt / davon zu lesen k^czv. 8sbsucl. rir. 6e cluob. reis. 6et. I. Lc Zckacker. in LoUeA
4. c.i. Lc surk. pr-k5ence. L. ticiejuss. Es Ware dann prsÄ. eocl. rir. in kn. Wiewohln aber ein Bürg / ehe
i.)daß der Selbst-Schuldnerkündlich nicht zu zahlen ver- er etwas bezahlet / sich seiner OKUzanon und Verbind-
mögte; oder 2.) nickt zur Stelle wäre / oder z.) sick die- nus nicht entbrechen kan / so hat -s doch eine andere Be-
ser rechtlichen Wohlthat emgeben hätte / arg.!. p. L. wandnus / wann 1.) der Selbst-Schuldner seine Güter
pzH. oder endlich 4.) sich als einen k-xpromUlnremoder zu verschwenden anfanget / per 1.10. L. manch oder 2.)
Selbst-Schuldnerverbunden/mithinzugleich die »bUza- die Bezahlung allzulang aiksschiebet/ /. ?.?. §. 1. ff. man-
tion auf sich allem animo novancii genommen hätte/ V. clac. Lc c. ^ X. t/s /?c/e/u/^ oder ?.) dem Bürgen die Be-l
l. l z. K? 22. ^ sei 5(7r. Ve//ej. /ic/ci. p. 2. conc/. znhiung V0t? Gerichts wegen bereits ausserleget worden/
2z. per rot. Lc (?ai7.2. O. 2F. Lons rumen. Larp?. p. 2. ci. /. 10. L. msncizr. oder endlich 4.) der Burg sick nur
«.'.lg. 6.2. Lackov. all I'r. V. 2.0.2z. rk.f. lir. L. öc aufeine gewisseZeit verbunden hat/arg l. 4-^.§. l.ff. cje
8-kneiäeV. scl §. l. cle kclejull. n. lI . Massen in diefen o. S: §. z.^. cjs V. o. Massen in diesen Fallen allen ein
Fallen allen sich ein Bürg sothaner rechtlichen Wohlthat Bürg / auch ehe er bezahlet/ sich von seiner ObliZzrion los
mit nichten anmaßen kan : welches ebenfalls auch Platz und ledig machen kan. ^cicl. (^ail. 2.0.29. Lc 8cruv. Lx.
hat/wann das Kayferliche Recht durch besondere 5raru. 26.^.47.^.47. Ja/ bißweilen kan ein Bürg den Glau-
r-t dißfalls aufgehaben worden / gleichwie von dem Ertz- biger dahin gerichtlich vermögen / daß er den Selbst-
Hertzogthum Oesterreich bezeuget Lsil.2.0.27. n.zo. Schuldner beyzeiten zur Bezahlung anhalte/damiter sei-
Von andern Orten 5Iicol. Loer. cjec. 221. n. Is. und von ne wider denselben oder dieMitbürgen habende Lxceptio.
denen NürnbergischenGebiethen die Nürnbergische k-e- nes durch die Saumseeligkeit des Gläubigers nicht verlie-
korm. I'ir. 19.1.. I. renmöge/ davon zusehen der berühmte lex il concenclitt

Gleicher Weis ist denen Bürgen eine andere Recht- 28. ls. 6e Kciejuss. S? I.aurerlzgck.Vilp. scl cliÄ. 1^
licheWohlthat vergönnet worden/Krassr dessen sie den §. z. Weil meiner Haushaltung.
Lreäirorem dahin vermögen können/ daß/ wann ihrer (7s^?Je die Gleichheit im Kauffen und Verkauften zu
etliche sich verbürget haben/ er seine Klag wider einen ieden beobachten / darvon ist oben weitläufigergehandelt
insonderheit einrichte/mithin von einem jeden seinen Theil worden. V.^clöiriones acl §. i. Kujus csp. verb. sonF
begehre/ welches vondenen Rechts-Lehrern Oivilionis dern überall/ soviel möglich/ eme solche Gleichhetk
Lenekc'mm benamset wird / davon zu lesen §. 4-1. c!e kcle- getroffen werde. :c.juss. Dieser Wohlthat aber können sich die Bürgen nicht , - .... .. ^ ^
anmassen 1.) wann sie sich desselbigen ausdrücklich entge- öc! eunö. §. Erstltch/wetl em MUcker^onrrAÄ.tt.
den / welches aber durch diese Llsulul vor geschehen t?>Er Lonlenlus muß / gleichwie in allen andern / also
zu halten /samvtlich und sönderll'ch einer vor all und ^ auch vornehmlich im Kauss-LonrrsLt frey und unge--
alle vor einen / Vicl. Larp?. p.-,c. 17.6.9. 2.) wann zwungen seyn / dahexo niemand zum Verkaufen gettöchi-

get
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tvöidenkan / l. li.(>« e?L V, 1.16. klc ^ur, ^cl LUlicl ^ !?UN?
ib.s-ars.1. f.e.cls0.^. weßwegen indenen Rö- ?' ^ ^u^erten.

iinsthen Rechten heilsam/ich verordnet / daß die klzMra. ^ ^erlauffen kein Betrug vorgehe / mit-
r?rovincizies, oder Wenige Obrigkeiten/ welche dene Nicht zu hoch geschähet
V.dvintzen vorgesetzet wurden/von denen insothanerPro- ^ ^^ ^rdentlicheObrigkeitwohl/ wann die-
vintz befindlichen Unterthanen / nichr so leicht knuffen kun- ^ nicht allem einen gewissen freist ansetzet / ( welches
ten / damit ö/eselbige vielleicht nicht aus Furcht oder Muemiglich indenen Sachen sowglichverkaitfft/ als zum
Zwang das/emge/was sie vorsich lieber behalten wolten/ Brod/Bier/Fleisch zc. .^geschehen
zu verkau/fen/ oder umb einen viel geringern Preiß/ als sie p^get / v. j. i. §. 11. tt. cle off. pr^l. urb. 1.1. L. cie Lpilc.
sich vorgenommen hatten/hinzugeben/mögten gezwun- ^ ^ 4.) sondern auch vornem-
gen werden / wie zu sehen ex 1.62. pr. ff. cle L. L. V. l. 46. trachtet/damit gleiche Maß/Gewicht/Eleii und
§.2./f.6e1ur.klc. l.un. §.2.O. 6eLontra^.jucl. l. n. ^^^^ö^^üidetwerde.^l^.lnkr.pac.^/ekpksl.src.9.
L. 6e bis, quse vi S? mer. causa. L? I. un. L. li reÄor pro- in wohl-besteliten kepubliquen vornem-vinc. IN I. zz. 0.11. ff. clek,.(ü. Lackov. sc! lich dahin gesehen wird / dal) das Brod nach Proportion
Ireucl. V. 1.0.2z. rk. z. lic. öc örunnem. sc, l. un. L. UiidE.iikauff des Getreidigs verkaufft werde: zu weichem
6e QontraÄ. juci. daß aber heut zu Tag diese heilsame A p. "t.42. also verordnet:
Verordnungen und Gesetz nicht mehr beobachtet werden/ ^ Fürstenthum förderlichst ei^
bezeuget leyder! die tagliche Erfahrung. V. Lbrikinz?. Secker^Ordnung auf allerley ZSrod nach tLin,
Vol. 2. vec. 86. n. z.(Zr«ne^. sbroL.scj I. un. kauffdes Getreidigs verfertigen und Public,ren las-
L. 6e LonrraÄ. juch n. f. Leörunnem. scl ean6.1. in t. ^/welche dann auf Verordnung dcrObrigecic m
ausser an wenigen Orten / allwo diese Verordnungen an- und Dorffcrn an allen Orten jedesmal of->
noch heut zu TagPlatz finden/als zum Beyspiel zu Straff- feumch angehänget werden/und sie fleißig Achtung
bürg/allwo nach dem Zeugnus^LkraZil viss. 6e Poren, geven sotlen / dap nicht allem das Vrod gewogen/
raru XIsZiKrsr. rk. 14. snno 1626. also verordnet wor- undwochentuchaufgezogen / sondern auch das Ge¬
ben; daß der Stadt Seraßburg Ambt-L.euth und wicht/der OrdnungundiLmbaufsgemaß/gegeben/
VögtaufdemL.and/keine Güter in dem Ambt/dar- und ferner aufg^ehen werde / daß die Vecker den
»nn sie gestyee sind / gelegen/ an sich öauffen / oder auekneten / damit es nicht / wegen der
entlehnen sollen/zc. Item im Würrenberger Land / wie «tarcren ^Vasser--Streike / desto schwchrer wäge/
zu sehen aus dem Wurtenbergischen Land-Recht, p. 1. ^rstennnc uncergcbac^en/ oder sonsten ander
rit. 75. §. allerley. Le p. 2.tit. i6.§. wir setzen und ordnen. ^Ziemlicher Vortheil und Vecrug darbey gebraut
zc. ^66. omnino 8pci6el. ipecul. ^ur. voc. Ambt-Leuth. werde / :c» Ädelches auch in denen Hamburgischen
Nachdemahlen aber dieNoth kein Gesetz hat/vi6.3eoe- ^ versehen/ m sppen6. src. 42. in verk. In^
cs. I^ib. 4. conrrov. 27. als können die Lands-Herren zur IHnderycl^w ttl Rath darüber halten/ daß ver,
Zeit der Noth oder Theurung entweder ihre Untertha- ^^3^6 ^chmiicren / nach dem 35.au ff des Ror»«
nen zum Verkauffen nothigen / oder ihnen aus gewisse und v?elyen/ das Gewicht des Brods seyn n,<5ge/
Maß das Kauffen verbieten / srZ. l. 1. , 1. ff. rleoff. 5^ sollen d:e darzu verordnete Dürger auf den
prxf. urb. Txempls sind zu finden in 1.6. ff. 6e exersorcl. ^ der ihnen von j?. Rath wird vorgestellet
crim.I. l4.§.l.ff.czuemsä.lerv.Arnitt.l.12.pr./f.tiere/i'. werden/foofft/als es ihm geliebet/ doch zum n?e-
xloLSc 5.§.^.6ebi8,czui 5unt sui vel. aI.jur.^ung.Or6.?oj.nigfren aile 14. Tag ein-nat/welchen Tag sie wollen/
cjesonc»is77.rit.2!.L!feli. ^66.1?ug.<^ror.I^.2.c. 2. das Brod in denen Back^äus-rn besichtigen / und
§.18. Sc ieqq. cle/.K.L-e.L.I.^. sä rit. 6e L.L.V.rk. das »nwich^e in die Gotts^oiustr bringen lassen/
Z2.^lakn. s6 V^ctenb.eoä.rir. n.s. kvl^ns. f. 0.27. ^ ÄVelchen Verordnungen auch zu Nürnberg nachgele-
ric. 6s rscit. Lc smbiA. Lonvear. lib. z. rir. 4. n. A.Lc bet/und daselbst dielelbigeRaitung genennet wird/wel-
?err. ^vron. 6e ?errs. cis ^ure quseilro non ro//eoci. per Raitung nach dem Einkaufs des Getreidigs variret;
Princip, c. 24. n. 141. welches Nicht allein beydenenUn- 'nO,/p ciepamb. ti/vi/.membr. z.n.f.^clcl.
terthanen / sondern auch je zuweilen bey frembden Kauff- , Ehrnbach >n Astrolog, c. z. 4. Lc x. Lelolä.
Leuthen geschehen kan / gleichwie wir dessen ein Exempel ^ 5pemel. voc. Gewicht/ Maß/ zc.
haben in der Stassel-Gerechtigkeit oder freyen Niderlag/ . ,
Krafft dessen etliche Oerter/so damit begäbet/ die fremd- eunä.§. Dann was die DlNge/ die ZUM blos-
de Waaren anhalten / und die Kauff-Leurh dahin vermö- sen Staat:c. qehören.

d..s-G-r-ch.mk-ithab-n/ da»°n bes.h-L-.brwI 5c^°. d.rftlbig? w-lch7m?K
6er.Inrro^.g^)uspubI.psrc. lpec.^eÄ. I. c. 20. §. I f. Staat gehören/ und einen überflüßiqen Pracht ausma-
stemmedieselbigezulmerpretlrenseye/davonkangele- chen / einfolglich nur von den Reichen aekauift w->>

s-nw«dm^.m°^ c ^§.,,»Simw^° können/wL--«a7gAg-?S
v.egsl. I.'d.2. c.s.LernkarcI. b.lulr^. mir. 6e^epr«l. welchemEndekrirlcbius sä I. UN.L.lieMonopol c I(?
^lszek. Imp. p. 2. c.io. §.2. ^66. V^ekncr. Le5oI6. Lc n «-6 - e
8pciäel. voc. Staffel/ Staffe^Gerechtigkeit/ freye Nie- in denenSach?n/T^^^^
^ ^ Gerechtigkeit von dem überbracht werden / und im bloßen H^acht besteben / als
^p-n. da istS-iden/Sannm.,EdeS-in/?da^^lxec. li-Ä. i, c2. §. 10. k n. kc. l> um. oder allein Verkaussungswelches fonsten/als höchst-

^eunä.tz. Zumandem. schädlich/da nemlich sich einer des Gewinns allein anmas-
MSn V«fäWung der Gewicht und Maß/ und dessen nachUem Ge^
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l 524. §. item dieweil. 27.6e ans. l f-6. §. item nachdem. V.!. 6. ff. 6e exrrsorck crim. Und endkch zum z.) welche26. clesnnolsZ2.1ir.Policey-wucherlicheconrrsÄe/ ihre Früchte und Korn verbergen/mit Verlangen auf ei-
Lc lje anno 1/48. Le 1577. 'kic. die Xionopolis. jung. neTheurung warten/und aus derselben ihren Gewinnst
Lspicul. Lsrol. V. srr. 17. kerciiri. I. src. 16. l.eopc>Icl. suchen / die man insgemein Korn - Juden / oder Fruchr-
»rr. ^c?. Lc )o5epki arc., 9.) gestatten/ darneben auch der- Würm nennet. V. Lpeiclel. in lpecui. /ur. voc.Vvrkauff.
gleichen Waaren zur Vermehrung des kildi mit grossem in ^clclir. welche Fürkauss/weil sie dem gemeinenWesen
Mbeschwehrenkönne/ :c. sehr schädlich sind / und grosse Theurung in demselben ver-

eun6. §. Endlich ifts im Gegentheil :c. Ursachen / bey schwehrer Straffverbotten sind IN der Po-
t?>Ererjenigen Leuthe / welche Theurung in das genleine snno 77
^W-s°n mach-n / gibt -s -MNtlich dr-v°rl-y Artm:
Sstlich sind di-j-ma-, welch- da« . oder „Klo
denAein-Kauffhaben/davon biewben gehandelt wor- Schwäbischen CraM^ -e
den: -.) Welch- die Frncht nicht eben,un, nothw-n. ^W°dl«t worden, -c.
diqcnHaus-Beanch/sondern jumWuch-r undSt-i- p ,2> i,r..z.
Lern auskauffen/ die dann varäsnarü genennet werden/

DasXVill.Lapitel.

Uon der Wutthätigkeit des MausMatters gegen Wrine.
Jnnhalt. men Rasten anrichten solle/ woraus er denenftlben bey

. ^ ^ ^ ^ vorfallender Noth ihrer Dörfftigkeit zu Hülffe kommen/

Bluts >Verwandle» der Vorzug bleiben. h> 4. Dieiem folgen , . i^il !^ch aber leine d?Utthatlgkelt Nktht al^
Haus-Arme. 5. Die Al len der Gutthatigkeil / Geben und lem über stlne Freunde / denen er bereits aus weltlichen

Leihen. §. 6. Die Gulthätigkcit ist nach dem Vermögen des Ursachen aus einer Dankbarkeit Gutes zu rhun verbun--
' ^Igenichafften. den ist / oder von ihnen hinwiederum Gutes zu gemessen

§. 3. Ermunterung zur Uvung. hoffet ; sondern überalle Dorsfcige ohne Unterschied der
§. i. kelizion, Freundschafft und dergleichen erstrecken/ ob er

S ist bereits oben im ersten Capitel bemer- M" keine andere Ursachen zur Guttharigkeir/ als ihre ge-
cket worden / daß GOtt der HEr: selbst/ genwartlge ^loch sihet. Wo ihm nun >eman0 / der iyn
der oberste ^>aus-Vatter und tLigeM eme Hulffe anzusprechen solche Ursach hat / >o soll er
chums-HEre/wie übet den Haus-Vat- sichAnfangs vor dergleichen ängstlichen Gedancken huren/
ter selbst / also auch über alle seine zeitliche ^e dann derGech geschwmde/wanns zum geben kommm
Güter seye. Weil nun ein jeder Haus- «ol" allerley dergleichen nichtige Ausfluchte / imr

Vatter vom Höchsten biß zum Nidrigsten in dieser Be- rsnon von denen Armen /os;u kommen/ausdencrec^ vv
trachtung sich in seiner Haushaltung änderst nicht als ei- ^ der Wohlthat auch würdig/ oder d»eielbe woyl anlegen
nenHaushakeroder'OcrrvalrerüberftineGwerach)- werde: sonderndregegenwartigeNoth/dieervorÄu^en
ten darff/ der all das Seimgenur aus^ecdnunJ besitzt, hat, soll bey chm mehr als eine Würdigkeit ihme zu gr¬
ünd der lollruAion des Eigenthums - Herm gemäß an- ben/als die besorgliche llnwm dyfm chnen die Hülste zu
wenden soll: solcher loüruätion aber gleichsam eine ei- ver/ngm/Men^,k0e/tt die Liebe nicht allein von denen
aene und besondere vor allen merkwürdige kubr/c von ^mwmö^eil oie Beljerung Hosset/ sondern es auch insge-
der Ausgab auf Arme einverleibet ist,' jö folget so gleich s^lnbt besser ist/daß »nan zehen Unwürdigen unwissend
aus solcher Betrachtung dieser bedenckliche Schluß: Daß / als unw jol<Her Unwürdl^m willen elnen ves
dann der Haus -Vatter von seinen ihme anvertraueten Allmssens rvnrdlgeii syne hülffe mit GenWe»H
Gütern/so viel aufArme wenden solle/ als es die ?ropo» wetst. Doch kan sich ein Haus-Gatter/ so
rion und deroselben Bewandnus nach Göttlicher Inkru- viel die Umstände geben/ vorsehen / daß er offenbar murh-
üion erfordert; und in der Rechnung/ die er seinem prin- ^mgen ^uren und starcken Bettlern/ davon er weiß/daß
cipslen dermaleinst wird ablegen müssen / unmöglich als lolche bleiben wollen/ durch seine Gutrhatigkeit in sol¬
eine verantwortliche Post werde pslliren können / wo er ")^r Bosheit mchr starcke. Dann weil solcheMüssiggans
dieser Ausgabe vergessend / viel Schatze sammlen / und ger nach der Apostolischen Re^el 2. z , io. ntcht:
solche am liebsten für sich selbst behalten / und unter solcher daß sie essen sollen/so soll ihnen auch
kubric gar nichts / oder nur ein Geringes verrechnen/ eine ernsthaffteWarnung von jolcherFauIheit abzustehen/
aber auf unnöthige Kosten / Kleider / Pracht / 6elicate nutzlicher als alle leibliche Wohlchat geachtet werden.
7rsÄZmenten / Spazier-Fahrten/ Lust-Reifen / müßige ^ Wiewobl nun aber der Haus-Vatter nieman-
Hengste /Hunde/Vögel/Pracht-Gebaude und derglei- den/dener in derNothWet/ von feinerGutthatigkeit
chen mehrere / als auf Arme führen wolte. Nachdem schlechter Dmgs ausfchliessen soll/ so soll er doch gleichwohl
nun der Haus - Vatter bißhero derer Pflichten / die er ^ ferne im Geben einen Unterschied halten/ daß er einigen
seinemNeben-Menschen abzustatten schuldig/ ist erinnert vor andern mUder und gutchötkger erscheine / und ei-
worden/und dabey höchst-unbillig und unverantwortlich nen Vorzug lasse: oder wo er nicht allen zugleich geben
seyn würde / so der Armen dabey vergessen werden solte; konte / doch gleichwohl einigen helffe. ^sn solcher Absicht
so soll ihmm diesem Capitel auch dißfalls seine Schuldig- haben Glaubens ^ Genossen und gottseekge Arme/
keit gezeigt werden / daß er denenftlben von dem Gewinn vor falsch- und Irrgläubigen / noch mehr aber vor Gott-
und EinkünfftenseinerHaushaltung ihren Theil zurück loftn / so viel mehr Vorzugs/ je angenehmer sie GOtt
legen / und gleichsam eine LMm pauperum, oder Ar- selbst / und gütiger vor /enen in seinen Gnaden-Belohnun-
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gen angesehen werden. Hiernachst stehen in derGutthä-
ngkeit vornen an / ietblich Verwandte / iLltern / Rin-
der/ Bruder/Schwein und dergleichen/weilGQtt
solche/ neben dem allgemeinen Bande/ womit er alle V?en-
schen als Nachsie unter sich verbunden / noch mit einem
v-el genauern Sande im Geblüte unter einander ver¬
knüpftet hat: wovon die bekannte Apostolische Verord¬
nung l.l'im. 5,8. in allen Haushaltungen als merckwür-
dig beobachtet werden folte. ».So jemand die Seinen/
»»sonderlich seme Haus-Genomen mcht ver/örget/ derhat
„den Glauben verlaugnet/ und ist arger dann ein Heyde...
Bey welchem Spruch/ weil er von Geitzigen zum Deck-

^" ,"v
cken/ welche dahin gerichtet ist: daß Kinder ihre alte er¬
lebte Eltern/ sonderlich aber verwittibte Mütter/ die sonst
Mangel leiden müsten / so wohl als vermögliche Eltern
ihre Kinder mit Nothdurfft versorgen zu können getreu¬
licharbeiten/ und nichts liederlich verthun solten/ damit
sie der Gemeinde zu keiner unnöthigen Last zu werden/oder
auch andern auf dem Halse zu ligen / und aus dem Allmo-
sen genehretzu seyn/und solcher gestalt andern Armen ihr
Brod zu entreissen genöthiget wurden: weil sie sonsten
auch so gar die natürliche Ä.,ebe / die sich auch bey
Heiden findet/ausziehen/ und solche L.ieb--Verges->
ftnheit emSeweiß seyn wurde/ daß sie den Glau^
bcn/ weiler nie ohn« Liebe bestehen könne/ verlauf
net /und ärger als Heyden geworden waren.

§.4. Diesen folgen die Haus-Arme / die entweder
in Mangel zu gerathen / und von ihrer Nahrung zu kom¬
men in äusserster Gefahr stehen: oder durch Kranckheit/
Krieg / Brand/Hagel- und Wetter-Schlag/ kümmerli¬
che theure Zeiten/ oder durch die Menge der Kinder darein
bereits gerathen sind. Jenen soll die Gutthatigkeit des

men trachten: weil er ein schlechtes Lob von Gutthat ver¬
dienen würde / wo er allesauf den äussersten Noth-Fall
ankommen lassen/ und alsdann erst helffen wolte/ wann
ihm nun nicht mehr zu helffen stünde. Diesen aber soll er so
viel geneigter helffen / je beweglicher die gegenwärtige
Noch und das Elend ihme das Hertzerühren soll / und sol¬
che Arme der Wohlthat mehr / als die offenbare Land-
Bettler/ die von Bettlen einek>rofe/lion machen/ wür¬
dig zu achten sind / und dieselbe gemeiniglich besser anzu¬
wenden pflegen: allermeist / da sie ihre Armuth / ohne viel
davon zu sagen oder zu klagen/in der Stille tragen / und
sich etwan andere anzulaufen / und ihnen beschwehrlich zu
seyn schämen: In welchem Falle es Christ-rühmlich ge--
than ist / so vermögliche Leuthe dergleichen blöden Armen
durch eine dritte Hand einig Allmosen ungebetten zu gute
kommen lassen.

§.s. Alles aber insgesammt was der Haus-Vatter
Armen und Dörfftigen gutes thun kan / lässet sich in diese
zwo Arten/nemlich das Schencken und Leihen zusam¬
men ziehen. Das Schencken begreifft alle Gaben/ und
das eigentlich so genannte Allmosen / darinn man der
Noth des Dörfftigen mit Gelde / Speise/ Tranck / Klei¬
dern und dergleichen Liebes-Thaten zu Hülffe kommt.
Was das Leihen betrifft/ weil einem ehrlichen Manne/der
in Abgang feiner Nahrung gekommen / damit/wo man
ihm etwas erkleckliches / damit er in feiner Nahrung wie¬
der empor kommen könne / vorstrecket/ mehr Gutthat wie¬
derfahren kan/ als wo man ihm etwas / so aber nicht er¬
klecklich wäre/ schencken würde / so erfordert die Pflicht
der Gutthätigkeit/daß diejenige/ die es zu thun vermögen/
dieselbe auch hierinn abstatten. Was aber der Darleiher
dabey zu bedencken habe/daß sein Leihen/ welches Anfangs
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eine Wohlthat schiene/nachmals in keine Un barmhertzig-kett oderttttMechtigkeic ausschlage / davon kan der sechste
§. des nächst-vorhergehenden Capitels die billige Maße
geben.

§.6. Doch soll diese Gutthätigkeit desHaus-Vat-
tersnicht änderst als nach dem Mlaß feines Vermö¬
gens eingerichter und abgemessenwerden. Xver nichts
hat/ tkn auch nichts geben. XVer wenig hat/ gebe
»vem'g. Einer ist angenehm / nach dem er hat / und nicht/
mch dem er nicht hat. So fordert auch GOtt von keinem
Haus-Vatter/ daß er ohne sonderbare Noth dasienige
hingebe/womit er sich und die Seinige ehrlich ernähren/
und etwas erwerben könte. Also darff ein Ackersmann
Pflug und Wagen nicht hingeben/ weil er sich hiemit selbst
an den Bettel-Stab bringen/ und nichts mehr verdienen/
und denDorfftigen geben könte. Wer aber reich begü¬
tert ist/ der ist auch desto reichlicher zu geben schuldig/
und soll nicht dencken / daß er mit einigen Pfenningen / die
er an Arme wendet / seine Schuld in feinem Gewissen ab¬
gestattet/ und in seiner Rechnung damit dermaleins vor
GOtt bestehen werde.

§.7. Damit aber diese Gutthätigkeit nicht nur eine
bloße natürliche Bewegung / sondern eine wahrhafftii
ge Christliche Tugend genennet zu werden/ würdig seyn
möge / so soll sie zusorderist aus einer innerlichen liebrei---
chen tLrbarm- und Neigung geübt werden/ wie dann
auch das Wort Allmosen in seiner Sprache
5-"» ) eine Barmherzigkeit bedeutet. Doch soll sie nicht
be-) dem bloßen Mitleiden des Hertzens beruhen oder stille
stehen / sondern in der That helffen/und zwar so viel an¬
gelegentlicherund unverzüglicher/ als des Dürfftigen
Noth wichtiger ist/und weniger Verzug leidet. Sie soll
dabey keine Beschwerde/ Ungemach oder Kosten scheuen/
auch nicht so gleich / wann sie öffters angelauffenwird/
müde werden: weil zu besorgen / daß die Liebe noch gar zu
zart und geringe seyn müsse / die einem Dürfftigen noch
endlich etwas zu Gefallen thut/ wanns ohne Beschwerde
und Kosten geschehen kan / und dabey man nicht gar zu offt
angelauffen wird: VOas endlich Gutes gethan wird/
söil mir gutem VOiUen ohne LNurren und Ausrucken
in iLinfalt / und daß einiger Pracht und die eigene
iLhre und Ruhm der Zweck dabe'y teines Weges
jeye/ geübet werden. Insgemein aber tragt ein jegli¬
cher Haus-Vatter/einen LchrmeWr/ öerchm Sie wahre
reine Art dieser Pflicht besser als der gelehrteste OoAor in
der Welt lehren kan / in seinen Bußen allezeit bey sich:
wann er nur überall bedencket: daß er dasienige / was er
selbst von seinem Nächsten / so er an desselben Stelle in
gleichem Elende stünde/verlangenwürde/ demselbeneben¬
falls zu beweisen schuldig seye/ nach der Regul unsers Hey--
landes und Meisterstück. 7.12. ..Die auf solcher na-
„türlichenBilligkeit gegründet stehet: Alles was ibr wol¬
let/ daß euch die Leuthe thun sollen/ das thut ihr ihnen..,

§. 8. Darum wir auch von dieser Pflicht mehr nichts
reden/als daß wirselbige miteiner^so viel nöthigern Er¬
mahnung an alle allermeist vermögliche Haus-Vatter/
dieselbe in ihren Haushaltungen in die Übung zubringen/
beschossen / als gewisser sie glauben mögen / daß deren
Udung oder Verabsaumung über dieselbe Göttlichen
Seezen oder Fluch führen werde. Wer dem Dorfftigen
gibt / der leihet dem HErm / und darff nicht sorgen / daß
ihm sein Capital bey demselben böse werden könne. Es
ist nicht Mn gegen Krieg / Brand und Diebe sicher / son¬
dern träqtauch unglaublich mehr als fünff pro cenco; in
dem GOtt eine solche Haushaltung nicht nur mit desto
reichern Seegen in zeitlichen Gütern / als man an Arme
gewandt/ und Mälichen Fortgang der Geschaffte/ mit

Gesundheit/ Linderung derKranckheit/ und einen See-
gen/der sich auch über die Nachkommen ausbreitet zu feeg-
nen (sehet 0eur. i)-. 10. P541. leg. 112 ,2,) sondern
auch mit einer ewigen Gnaden-Belohnung zu krönen/
verheißen. Da hingegen das / was man hie ersparen will/
weils mit dem Teuffel verwahret wird / nicht änderst als
verlohrengeachtet werden soll; indem es entweder unter
den Handen zerstäubet/ und ausdie Erben nicht kommt/
oder doch denenselben eineGelegenheit zur schwerern Ver-
dammnus werden muß. Wer aber diese Pflicht üben will/
der widerstehe dem Geiy/ und wan er geben wili/sd dru«-
cke er dem geiyig'en alten Adam vorher dieAuIen zu/
daß ers nicht sthe: weil er tausenderley Entschuldigung?
sich davon los zu machen suchen wird. Er hüte sich ferner
vorMißerauen und Unglauben wider GOtt/als wor¬
auf des Geikzes Seele und Aeben stehet. Wann ihm
nun die Gedancken einfallen: daß er dieses / so er denen
Armen geben soll / vor sich / sein Weib und Kinder aufs
künfftige beylegen müsse / mid vonnöthen haben werde: fo
prüfe er sein Hertz / ob er nicht etwan unter derer Zahl fin¬
de / die nie genug haben / und sich einbilden / wann ihnen
der Geld-Kastennicht überschwimmet / und^o viel zuflies-
set/ daß sie einen Sack nach dem andern füllen können/
daß sie auch alsdann vor Arme nichts übrig haben: und
traue GOtt/ daß derselbe nicht allein vor ihn und die Sei¬
nige zu sorgen reich genug sey/sondern sich auch mit theu¬
ren VerbeiWngen und ObliAgrionendazu verbunden
habe. Wie es denn die Erfahrung öffters gezeiget / daß
Kinder / deren Eltern gegen Arme gutthatig gewesen/ bey
geringen Mitteln mebr Seegens gehabt/als andere/ de¬
ren Eltern ihnen grössere Mittel / die sie an Armen
ersparen wollen/ hinterlassen.Endlich hüte sich ein Haus-
Vatter vor kostbaren Lieben / überflüßigen Essen und
Trincken/ prächtigen Gebäuden und Kiobilien/ weil solche
Leuthe gemeiniglich an Armen ersparen/ und denenselben
abbrechen wollen / was sie an dergleichen eiteie und über-
flüßigeAusgaben zuwenden pflegen. Insgemein würde
es zu dieser Pflicht vortrefflicheBeförderung geben / wo
derHaus-Vatter/so oft ihm in seinerHaushaltunq ein be¬
sonderes Glück wiederfahret/und er von einet gefährlichen
Kranckheitwieder aufstehet/ oder sonst aus einer Gefahr
erlöset wird/GOtt M.DanMirkeit an Arme eine be^
/öndcrc GuttHätkAk'lt erweistc/ auch an allgemeinen
und besonderen Fast- und Buß-Tagen dasjenige / so er an
Mahlzeiten verzehret hätte / vor sie zurück leget.

ReöMZlnmerckungen.
Cap. XVIII. §.1.

Ib!: und gleichsam eine pauperum oder
Armen-Kasten aufrichten solle, tt.

GM^O angelegen sich ein jeder Haus-Vatter dieVer-
AM sorgung der Armen soll seyn lassen / so angelegent,
^i<, lich stehet auch dieses der Obrigkeit zu/ daß sie voc
diejenige/diesichselbst nicht ernähren können/sorge:wie
sehr Lonttanrinus vor die Armuth Sorge getragen / ist
unter andern zusehen ex l. 1.K2. cis siimenc. qu« inop.
psrenr. cle publ. per. L.l'keocl. 8: apucjLuleb. I.ilz.9.
csp. ulr. V0N dem l'iberio 8ecunäo, Lsrolokj. und an¬
deren mehr/ welche die Armuth reichlich unterhalten / vici.
Lpeiclel. in specul. jur. voce armseelige Personen zc. verf.»c baöeSa»t o/im /»»-»cixkr. Und hieher gehören insonder¬
heit die Armen-Rasten /darinn das Allmosen vor die Ar¬
me gesammlet wird; welche Sammlung entweder geschie¬
het von Haus zu Haus; oder in denen öffentlichen Herber¬
gen/ weßwegen allezeit Büchsen daselbstsn aufgesetzet zu
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v-rden pflegen / damit die frembde reisende Personen de- bettlen gestattet werde / der nicht mit Schwachheit

nc. Armen etwas beysteuren mögen; oder auch aufVer- oder Gebrechen seines L.eibes beladen / und dessen

löb- ?-,n/ Hochzeiten/ Mds-Tauffen/ Leich-Begang- nichtnothdürsstigse^e: Item: daß auch» dieObrig-

l-ü -ftn ; item in der Kirchen selbst / oder vor der Kirch- keit Vorsehung thue / daß ein jede Stadt und Lom.

L^ur/ 'uveder durch Aufsetzung einer Schussel / oder mun ihre Armen selbst ernähre und unterhalte / und

dr H Hl rumtragung des Klingel-Sacks / davon zu lesen denFrembden nicht gestatte, an einem jeglichen Ort

^-üiclc. cle/urib. ^emplor. csp. ulc. §. 50. So im Reich zu betteln !c. Mit welchem auch übereinstim-

xönnen auch noch ferner diese Armen-Kasten auf andere met die Chur-Sachs. Lands-Ordn. 6e »nnc» 155/. ?ir.

Weise bereichert werden / als zum Beyspiel durch Aufle- Bettler. Item die Kirchen-Ordnung, arr. zen. Z4. pr.

«mng des Glocken-Gelds; item durch Einsammlung des und endlich die Policey-Ordn. clesnn. i6l2.§.i8>

Stuhl-Gelds in der Kirchen; Und endlich durch die Ver- vecrer. 8^noä. 6e »nn. 16^4. §. Demnach auch viel

kauAng der Begrabnüsse in denen össenMchen Kirch- L.and-Streicher und L.and-Vettler. zc, juM. §.daß

Höfen/ oder Kirchen selbstsn; ja in etlichen Städten ist so demnach hinfüro niemand:c. Lonlenr. Chur-Vayri-

gar dieses Herkommens/ daß/ wann Hauser oder Grund- sche Policey-Qrdn. §. 16. rubr. von Bettlern. :c- Item der

Stücke vsrkauffetwerden/der LnnrrsÄ gleichsam nicht StadtMrdlingen8rsruc.p.i.'I'ic.8.rubr. vonBettlern.

vor geschlossen gehalten wird / ehe etwas gewisses vom dergleichen ^»n6ar die Bettler betreffend erst in diesem

Geld in den Armen-Kasten geleget worden / welches Man Jahr l 699. so wohl von neuen in Chur-Bäyern als in

den Soeres-Pfenning einlegen nennet / davon zu sehen Nürnberg / publiciret worden ist. ^66. omnin. ?err.

Lelalcj. in l'k. pr. vnc. Arm-^ast / Gottes-Z^ast / x. l^eiA.6.!ib.2. czv.27. ^2rp2.^pr.LonliK.I^.2.c!ef. Z24.

Von dencnjenigen aber/ welche dergleichen Geld verwal- Zpeiäei. öc Lelolcl. lud voc. Bettler, zc. Dannwann nach

ten; besihekloclc. 6e>Lrsr. I^ib.a. c. 1^9. n. 17. iz.Sc dene Kayserl.Rechten ein Vatter seinen Sohn nicht mehr

!9.ö!Lcki1r.InK.1ur.LÄN.^.2.tlr.9.pertc,t. zu ernähren gehalten ist / wann derselbige durch seiner
F. 2. Doch kan sich ein Haus-Vattcr. Hand - Arbeit und Fleiß sich selbsten Lebens-Mittel an-

<°>Bgleich denen Armen das Allmosen mit Gutwillig-- schaffen kan / wie zusehen ex l. s. §. 7. kk. 6e liber. »gnosc.

^ keit / und nach Vermögen zu reichen / so sind doch von wie solte dann jemand/ einen starcken Bettler/ der sich nur

demselben die müssigen und starcken Bettler/welche sonst ausdas Müjstg-gehen leget/sonsten aber durch seineHand«

ihr Brod wohl erwerben könten / und nur die Arbeit Arbeit sich wohl ernähren könte/ ein Allmosen zureichen

scheuen / auszuschliessen / als welche dem gemeinen Wesen verbunden seyn ? lrs König. iul^esrr. poür.p.z. c. »o.

sehr schädlichsind/und denen Dürfftigen ihr Brod/durch n.47. Lc Lsrp^. I.ib. 2. lief, ^ccjel. Z24.N. iz.

ihr ungestümmes Anlauffen gleichsam vor dem Maut hin¬

wegnehmen/ vici./ok.Lvciin.^ilZ.s äeKep.c. z.n. Zf?. §. ?.

dahero dann Lsmerarius in cenc. 1. bik. subcill cap. l 6. <7s^>Je die Eltern ihre Kinder / item die Kinder hinwie-
jn pr. recht und wohl erinnert/daß man dreyerley Sorten ^^oerum ihre Eltern/ zu ernähren gehalten seyn/ davon

der Leuthe in dene Städten und Lommunen nicht dulten haben wir bereits oben aä c»v. 4. §. 20. csp. 10. in die-

solle; nemlich die Aussatzige/ die Leichnam der Versterbe- sen Juristischen Anmerckungen zur Genüge gehandelt,

nen /und die starcken Berrlernicht zu gedencken / daß die¬

se letztere viel Betruges brauchen / und umb desto leichter ^4»

ein erkleckliches Allmosen zu erpressen / sich krum / lahm/ 5^ Bgleich die vo^oreg einen Unterschied machen unter

taub und stumm anstellen/ auch mit falschen Bettel-und denen Bettlern und Haus-Armen / und diejenige vor

Brand-Briesen/dieLeuthe betriegen; welche demnach den Bettler halten / welche von Huv.s zu Haus herumgehen;

Dieben gleich zu achten / und wie dieselbige / zu bestraffen hingegen diese vor Haus-Arme / welche sich des BetteinS

sind / gestalten sie durch sothane Verstellungen den Leu- schämen / und darnach in ihrer Haushaltung Armuth lei-

then das Geld abstehlen / weswegen ?err. »eig. in den/v.kelolcl.l'k.pr.vnc. Haus-arme Leuth/so ist doch
ouseK.MuKr.I.. ,.gv. 27. N.20. qedenckt/dasssolche Be- ein/ederHaus-Vatter schuldig allen beeden / nachdem es

trieger zuweilen mit dem Strang abgcstraffet; wiewohl die Noch und Umstand erfordern/ unrer Arme zu greiffen/

ihnen zum öfftern dißsalls der Staupen-Schlag mit der 8peiclel. indoncinust. I'kelsur. l>ra<A. Lelolä. voc.

ewigen Lands -Verweisung anäiÄiret worden ist: lra no- Haus-arme Leuth. Inzwischen haben die Haus - arme

rar 8peictel. IN lpecul. jur. voc. Bettler / starckö Bettler. Leuth vor diesen Armen / welche mit dem Haussen herum-

ver5 interäum camen. bey welchem auch von den unter- gehen / hierinn einen Vorzug / daß / wann ihnen etwas

fthiedlichen Arten der Bettler / und ihren Betriegereyen gewisses Tcstaments-weise vermachet worden/solches auf

viel gelesen werden kan ; vers. va»-j«/pecieS«5 Lec. daß diejenige Bettler / welche mit dem Haussen herumgehen

solchemnach der Obrigkeit einen Unterschied unter denen nicht verwandt werden könne/ Massen dieses dem Willen

Bettlern zu halten / und diejenige / welche des Aklmosens des Testirers zuwider wäre: vi6. dZicol. Lverkarck Lonll

würdig Pud / von diesen / so sich selbst mit ihrerHand-Ar- 94« Eine andere Beschaffenheit hatte es / wann den ar¬

beit ernähren könten / wohl zu unterscheiden / vornemlich men Lenthen insgemein etwas vermacht worden wäre/ ge-

obligen will; welches auch die Löbliche Kayser (Zracianus, stalten solches alsdann unter diejenige zu vertheilen/welche

Vslenrin'lanus Lc 'I'beoclolius bereits bey ihren Zeiten sich an demselben Ort/ da der Verstorbene gewohnet hat/

gethan haben / als zusehen inI.un.L.äsmcnäicanc .va. aufhalten / sie mögen Hernachmals mitdem Haussen her-

lici. deren löblichen Exempel darnach gefolget Kayfer umgehen oder nicht/srg.l. 49. §.2. L. cle !pilc.«<(i:ler.

Carl der Grosse / wie bemercket kcinkarch Xönis in Ob aber die Obrigkeit einem Armen allein / der vielleicht

tkearr. polic. 0.2. c. 10. n. 47. und dahin thun haubtsach- unter allen andern solches am meisten bedörfftigist / das

lich auch die Reichs-Lonkicueiones, und sonderheitlich l-egscum zu wendeil könne / davon besihe Lackov. »6

diePolicey -Ordn. zuFranckfurtcle sonn 1577. ric. 2/. I'reurl. V.2.V. iz. rk. z. lic.ö.ScL. welcher solches be-

rubr. vonBettlern und Müßiggängern / abziehlen / all- jahet: dessen Meinung hingegen sich widersetzet Kiyns. 5.

wo heilsamlich also verordnet. Daß eine jede Obrigkeit 0. 67. Le xvekner. voc. Armuth, in ttn. und noch andere

derZSettler und anderer Müssiggänger halber ein mehr / perl. 12.ff. cie reMd .csp. plurslis, rte k.). la S.

ernstliches iLinschen thun solle/ damit niemanden zu se l.-s.Z. l.t?..äs!eL.z. sonsten aber ist nicht ohne / daßUNtN
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vnter vielen Armen diejenige vor andern zu bedencken/wel- p. i. rir .41 .pr. (Zsil.». 0. ,42. n.7. 2 .)Werden die

che solches am allermeisten bedörffen. per 1. 49. §. s. L. 6s ^ppellsrioncs in denen Sachen der Armen an der Cam-
Lpisc. Lc Qer. ^6. 8pei6el. in Concinuar. I'kel. pr. öe- mer nicht angenommen/es seye dann / daß man aus denen
to!6.voc .Haus-armeLeuth/!c. inkn. ^^''s iummsrieNachricht erhalten/daß sie eine rechtmäs-

Miiaber auch hierinn einZweiffel fürfallcn kan/ wer sige Ursach/ in den proccsssicheinzulaisen / gchadthaben/

eigentlich für arm zu halten/als wird vonnöthen seyn/ auch Orci. Lam. p. i. rir. 41. §. und sollen. 1. o. 1 ^^.n. 7.

hievon etwas weniges zu handle». Ob nun wohl etliche und alsdann muß der Unterrichter die ^65» denen Armen

davor halten / daß derjenige vor arm zu achten / der nicht umbsonst heraus geben / damit die Mi? nicht NotiMde./o. Gulden in seinem Vermögen hat/ perl. n.ff. 6eac. Orcl.Lsm. p.i. ric.41. vers. doch in Sachen. Lsil. 1.

cu/«t. (^ail. 1.0.142. n.8.kLuj»c. 17. o.zo.in ().4z.n.ls. wie dann auch die Cammer-Gerichts-Boten

/. andere aber meinen / daß dieser arm seye / der nicht hm- ihre Lxecurion umbsonst verrichten müssen. 6. v.

öertGulden vermag/»rg.§.z.^.6ssuccess.libert.hinge- 4z. n. 19. z.)Werden sie von denen öffentlichen Anla¬

gen wieder andere glauben/ daß man diesen vor arm zu gen befreyet / perl. 4.5.2. K. 6emuner. ö! Kon. wiewohl

achten / der weder bewegliche noch unbewegliche Güter sie die Herren - Dienste nichts desto minder prsekiren

besitzet/sondern mit seiner Hand-Arbeit sich ernehren muß. müssen, v. (^ail. cie srrek. c. 9. n. 20. Und endlich 4.)

carp^.)pr. kor. p. z. c. Iz. cl.2,. n. 6. So wird doch werden sie von der Vormundschafft entschuldiget. per §.6.

dieses am sichersten der Bestheidenheirdes Richters über- ibiczue OO. 6e excull rur. ?lura vicl. spucl ^lenock.

t^ib. z. arbirr.css 66. li.ebukf. in 1'r. äelent. prvvil. srr.lassen/welcher nachBeschaffenheit der Personen und Ver¬

mögens den Reichthum von der Armuth wohl zuunter- z.gIoss.uIc.Se k.uäliiAer.cent. i .O. Zz.

scheiden wissen wird. Mo lehretösrrol. in1.1 z. cum 5eq. Wiewohl nun die Armuth angeführter Massen mit

ss. lol. rnarr, ßloC in surk. prsercrea. L. uncis vir 8l ux. vielen Freyheiten begäbet ist; so ist dieselbige doch zuweilen

in verb. locuplcs. 4« 97. l" ^ Lmeric. Ä l^.oz- auch schädlich; dann zugeschweigen / daß ein Armer nichts

dacti.inprocess.ju6ic.1'it.6l.n.7. V^ekner.obs. cenr. zulebenhat/so wird derselbige/vornemlich in peinlichen

1. odl. zz. Aufwas Weis aber einer in Armuth gerathen Sachen / vor einen vollkommenen Zeugen nicht pMret/

könne / davon besihe sonderheitlich ^ekner. voc. arm v. l.z.pr. lf.6e1"ettit,.sc^ov.zo.c. i. angesehen in Be¬

werben/ Le. trachtung der Armuth er sich leichtlich bestechen / und zur

Gleichwie man nun mit der Armuth Mitleiden zu Unwahrheit verleiten lasset; weßwegen in Lxsmins der

haben Urjach hat: Also sind derselben in denen gemeinen Zeugen/insgemein unter andern geftagetwird/ rvie alt-

Rechten auch unterschiedliche Privilegien und Freyheiten Zeug seye? v. provcrd. c. ?o. v. 9. säcl. ^/rer. in pro.

mitgetheiletwordenUnd zwar r.) ist ein Richter gehal- cest. c. 7. ()l>s. 2. wiewohl es mit denenjenigen Armen / so

ten/Ambts-halber denen Armen einen ^6vocaren oder von gutem Ruffsind/eine andere Beschaffenheit hat. vi6.

prvcursror zugeben / der dieselbige vertheidige / wann sie 8peckkznn. cenr. I. qV. ?9. zudenie wird ein Armer Mlt

n.'mlich niemand / der sich ihrer annimmt / finden können/ der Straff gemeiniglich harter als ein Reicher angesehen/

per l.i.§.4.ff.cle poKuI.I.9.§.s.tk.ljeoK'.procons. ^66. gestaltsam ein Armer mit dem Leib büßen muß ( welche

kl/nl.4. 0.z2.öcLsiI.i.0.4Z. n. lo.öcleqq. welcher Leibes-Straff/sie mag beschaffen seyn/wie sie wolle/doch

ihnen auch umbsonst zu dienen schuldig ist/ vrcl. Lsmeral. allezeit vor harter als eine Geld-Srraffgehalten wird / v.

p. rir. 19. §. aufdaßauch/ Lc ric.41. und bey Verlust kienock. z. srb. 447. n. I I.) was ein Reicher mit

semes Diensts / hierzu gezwungen werden kan / l. 7. L. <ls Geld abkauffen kan / v. I. f. ff. 6e in ^8 voc. l. f. in l. c.

pvkul. l. 1. §.pen. kk. 6eolk. ?rsef.urb.266. Or6.<üam. lepulckr. viol. /<6ä.8pe?lckann.cenr. i.c^v.40. per.tM-

p. 1. rir. 19. §. aufdaß auch, wann sie nur vorher den ge- derer Beschwerden anjetzo zugeschweigen / welche zu fin-

wöhnlichen Armen-Eyd geleistet / davon zu schen vrä. den bey dem K.u6inZcr. cenr.i. 0. ?z n. 16. 17. Sc

Lam. p. i. ric. 7z. und ein Zeugnus ihrer Armuth entwe- 8pei6el. specul.^/ur. voc. Arm. ^c/icec psupertss.

bcr von ihrer ordentlichen Obrigkeit / oder von andern Lcc. cum /ey?,

glaubwürdigen Personen/eingebracht Haben. Or6. c.'am.

Das XIX. Kapitel.

ie siZ der Maus-Matter in Mranckheiten verhalten solle.
Innhalt. ihn dabey seiner Haushaltungs-Sorgen entladet: wie ee

. . dann in solcher Absichtalle Rranckhelcen/die ihm GOtt

-Ursache von dieser U'cht zu handel^^ zuschickt / anzusehen / und nicht änderst als einen neue»,

D«?!'cI-.n°s°lU.7f^er,si vor seine Seele sorge?,. §. 4^ Dem Veruff zu betrachten hat: So ist noch übrig / und dabey
Leibe natürliche Artzney - Mitteln gebrauchen. 5. 5. Ader das nothwendlg/daß er zum Beschluß noch angewiesen werde/

Gebet zuHälffe nehmen. 5.6. Vor seine Haus-Genossen mit wie er sich auch in Rranckheiten seinem Beruff uud
beweglicher Zurede sorgen, h. 7. Über seine Guter gewissenhaff. willen aemäk beteiaen solle

i bald -r w-

. ' auf die Welt gebohren wird/ einen L.eib mitbringet/

§. i. indem derSaame zu allerley Rranckheiten verbor-

.Je Pflichten/ worzu wir den Haus-Vatter genliget/ so ists leichte geschehen / daß solcher Saame/

biß daher angewiesen / betreffen seinen wann nur ausserlicheUrsachen darzukommen/die ihn auf-

Lkrisilichen LVandel und ordentli^ wecken und rege machen / in eine Kranckheit / bey dem

chen Neruff/ den er in gesunden Tagen einen mehr und eher / bey dem andern aber weniger und

bey allen seinen Haushaltungs-Geschaff- spater ausbrechen: wozu Speist und Tranck / sammt

ten würdig loben soll. Weil ihm aber allem was der Mensch zu seiner Nahr- und Unt^haltung

KOtt solchen Beruff öffters auf eineZeit abnimmt / und ju sich nimmt / vieles beytragt.^)ann weü d;e Erde und
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alles/was dar aufist/ umb des Menschen willen mitdem nach allem Vermögen einzunehmen und zuapplicirensich
Auch gerroffen worden/,ö fteckr -n allen Dmgen / die der zwinge / und durch Eigensinns
M ensch zur Nahrung Mch nimmt / neben dem / das sei- zärtliches Verhalten die Lur ftibst mch"ver0?rbe/udsob
nerNarurgemaß ist/auchallezeit etwas/ ihmschad- cherGestalt an sich selb em Tovcschiäctcrwerde
l .ch .st; daß daher der/en.gen wenig sind / die ohne Anstoß Dann obs schon nicht ohne ist / wie es Ann aufrichtige
von Kranckhenm em hohes Alter erreichen; es wäre dann/ ^eclici selbst bekennen / daß die ^
daß die sonderbare Vorsehung GOttes über einige theils ausMuchmaffungen bestehen/ und we das mei-
walten/ undß-nnt e.ner gesundern unddaurhafftern Na- ste in Kranckheiren verborgen bleibt / di Lur so oR ek-
tur/und demSeegen langern Lebens/ als m gemein ge- len/ als die Kranckheitgeheiletwerden möqte/ so soll er
wohnlich/ vor andern begaben wolte. Weil nun kein gleichwohl deßwegen d.e Arkneyen / deren er babbasst
Mensch aus dieser Ursach / einen Tag gesund zu bleiben/ werden kan/ nichcallerdings verwerffen / sondern / weit
Versi^erunghat/nochvondeme/wasGOttinKranck-siegleichwohlnoch zu Seiten et^
heiten über chn beschlossen / ob er gesund werden/ oder ster- ben kan / viel lieber gebrauchen/ als am- alles unterk.ssm'
ben werde/niemals völlige Gewißheit haben kan /sinte- twch auch gedencken/daß ihn GOtt/so er ih>. gesund haben
malen manche Kranckheit / die Anfangs d.e geringste Ge- wolle / auch ohne Artzne» gesund machen könn! nocb we!
fahr des ^.odes zu haben Nicht schiene / endlich doch todt- niger auf unnatürliche/ abergläubische / Seeaenspreche-
Uchwird/andereaber/ d,eAnfangs hefftig angegriffen/ rcy/(^r-^ und zauberische
offt ohnverhofft zur Gesundheit anszuschlagen pfleget / so jenes eben so wohl eine Versuchung GOttes wäre / als
muß er auf beede^alle sich Christlich anzuschicken wissen, wann er deßwegen/ weil ihn GOtt auch ohne Vrod erhal-
t. c. - Wohin aber nun des Haus-VattersPflicht ten konte/ kein Brod essen / und bey Verachruna dieses
h .ebey gekehrt seyn solle/solches betrat zuMch chn silbst, von GOtt zur Unterhaltung geordneten Mm?ls erhun-
seme Haus-Verwand en und 5e.rl.che Güter. Man gern wolte. Dieses aber/ so er aussolcke un.mtürl.che Mtt-
er nunkranckw.rd/sosoll ihm dasHeyljemerSeelen vor rel fiele / nicht besser als ein Abfall von GOtt und eine
allen Dmgen angelegen seyn/ wozu diese summarische Be- Abgötterei heissen konte; da gegen ibm ^s Christ u-
trachtunggehoret:daß er Anfangs betrachte / daß ihm rhum/ im Fall ke.ne natürlicheÄlmey helffen wotte/ diese
seme Kranckheit n.e von ungefehr begegne / sondern K<-s»! mian und Regnl geben solte^scrv^
GO.ts-lbfts-mW-nkdab-ywb^vd.-SS»dcm-.
Sememaller^ranck^ten Ursachefty. insonderheit »volle/ als daß er mit dem Teuffel / der sein U?erc?
aber so« er auffem geführtes Leben zurück sehen/ob er nicht dabey hat/gesund werden wolte
durch absonderlicheSundenGOttgereitzet/seineMa- §. s. Dieweil aber bemerckter Massen di-
eur gesthwachet /und die Gesundheit verderbet habe: Kunst nicht allein unvollkommen/sondernauch atter See,
wohm dann unmäßiger Zorn / Trauren und andere gen in der Äryney von GOtt herkommen muß / so soll
^Kei^en/denenman ohne^ez .emende Masse nachhanget/ so wohl der Aryt als l ^rienr bey allen Luren das Ge¬
namentlich aber alle Unmaßlgeettin Spe.se undTranck bet so viel fleißiger zu Hülffe nehmen/ daß derselbe durck
zu zehlen / wann man sich voll und toll srißtund saufft/oder seine Krafft dasjenige / was der Kunst mangelt / ersetzen
auf^ wenigste semen ^^pecic zu viel nacksihet /und alles wolle / und also eine jede Artzney / so wohl als die Speise/
was nur wohl schmacket/ obs schon ubelbekonnnt/ isset mit dem Gebet heiligenund solches ninb so viel mebr,
und trinckeü Hiemmb sollnunftme erste Sorge seyn/wie wei/s n?ehr als vermuthlich/daß bey mancher Kranckheit
er semer Sunden / deren Frucht d.e Kranckheit ist / los nicht lauter natürliche Ursachen / sondern der Satan
werden möge; wozu aber kem andrer Weg ist / selbst/ aus einer Göttlichen ^erh^ngnus undRcai-
er ,n wahrer Bußfertigkeit seine Sunden vor GOtt er- rung /wie bey allerley Unglücken/also auch in der Pest und
kenne und bekenne / und »ich selbst mdenenselben als die ei- andern Kranckheiten viel Wercks habe / (welches von de-
gentl.cheUrsache seine. K.anckhelt beschuldige/und dar- nen ^leclicis das 6^°»', oder aus Göttlicher Verhana-
auf >.urch e.e^ergebung derselben nntGOtt versöhnet nus von einem Gci/re herkommt/ genannt wird) deme
zu werden trachte^ Wo d.eses geschehen / so ist die »leiste zu widerstehen alle ie-bl-che Artzneoe., an sich viel zu schwach«ndgefahrl.chsteGewaltderKranckhe.tgebrochen/daßs.eseynwürden.Daher geschiehers/ daßmanckmal die a -
mm/da sie vorhin ausser der Gnade GOttes eine eigene schickteste ^eciici in der Natur nie aufden Grund kom-
ltcheStraffundpe.tsche war /eme geseegnete Zucht.- men könen / woher es doch immer kommen / und wie es m-
gung und hellsames Creuy wird. Wobey es Christlich gehen müsse / daß sie von denen bewehrtesten7und Ä
und wohlgethan sti / so der Krancke das Heil. Abendmahl so vielen dergleichenRranckheiten krafftia aefun'
des FErm zur VersicherungGöttlicher Gnaden und denen Aryneyen/ gany hülfflos verlassen würden
Starckung der Gedult/ so er vor allen Dmgen hie zu üben Hiervon konte man nichts gewisses reden / wo man nickt
hat / bey Zeltengemesset/ nicht aber allerdings ausdie Letz- aus einer Göttlichen Qffenbahruna ^ob 2/7 wüste/ d^ik
tesparet/ wann nun neben denen leiblichen ^rafften/ GOtt dem Satan einiae Macht aetteben/dak er d.!!
auch dieRraffte seines Gemüthes ^ schwach gewor- ^>iob mit bösen Schwären von der Fußsohlen bik
den / daß dw Andacht und die behörigeVorberettung zu- an ftine Scheitel geschlagen. So möate man auck di?
sammt der Frucht/die er davon haben solte /nicht änderst Kranckheit jenen Weibes Luc. iz/n. welche 10
als gering und schlecht genug vermuthet werden kön- krumm war / vor eine bloße natürliche RranckK-»>
nen. Er soll aber vorbero und insonderheit die Versöhn achten / wo der HErz nicht selber sagte / daß sie der S-I
nung m»t ftmem Nächsten/ mit dem er nicht wohl ge- tanas mit solchem Bande gebunden / und der Ent¬
standen /suchen /und denselben voiiHertzen-Grunde list dazu sügete: daß sie eimnGeist der Z^ranckbeic
anbieten / damit er n.cht einiges Räch-Süd .n seiner gehabt. So stehet auch insaem-in von
Seelenbehalte/und in die Ewigkeit/ zuseinem schwehre- zz. der HEr: Hab7 gesund ae'^ aU- ,
ren Gericht vor GOttes Gerichte bringe. Teuffel überwältiget waren d" "m

§. 4. IN der Absicht auf seinem Leib soll er sich veri §.6. Nachdem nun der Haus-Vatter solcker Gestalt
ständiger und erfahrner ^-ä.corum und Aeryte vor sich selbsi gesorgt / so ists auch billig / daß eVau^ ö n
Raths also Frauchen / daß er d.e verordnete Artzneym Haus Christlich bestelle/ und zwar erstlich se?n?Saus"
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Verwandte»/ Ä-nder und Gesinde vor sich fordere/ die allzugrosse Lurche m Rranckhmen / und dasund nack w Gabe/ die ihm GOtt verliehen zurFurcht Grausen vor dem Tode/ anderseits aber die allzufeste
GO es und anöernPfllchten/dieer ihnen obzuligen weiß/ Hoffnung langem Gebens, da man sich bÄd aus dieser/
ermawe/auch ihnen dabey denvatterlichen letztenSeegen bald aus iener Hoffnung/daß es ke»ne Gefahr Mm wer-
gebe - und also auch in seiner letzten Verrichtung hierdurch de / schmeichelt / solche Christliche Anschickung gewaltig
em Zeuanus seiner L.iobe gegen die Semige hinterlasse, hindert: indem dortendie allzu entsetzliche Furchrdes Tv-
Melche Pflicht er deßwegm gar nicht versäumen soll/weil des und die ängstliche Sorge gesund zu werde» / hieranm
ÄlchteWorte / so gottseeligeHaus-Vatter / die jetzt gedencken nicht zulaßt; Her aber die feste Hoffnung län-
kioscheiden wollen / (indem ihre Seelen gleichsam ecwas gern Lebens alles unterlasset / oder doch so lange / biß matt
aus der bevorstehenden iLwigkeit bereits in sich füh- den Tod vor Augen sihet/ und nun zu lange geharret ist/
iea) obschon in der höchsten Einfalt reden / viel tieffer als verschiebet; so kan er me sicherer stehen/ als wann er m sei-
vonGeunden geredet /zu Hertzen dringen / und micun- ner Kranckheit n.cht zwario gleich alle Gedancken seines
gemeiner Rrassr in denenselben ein vlachdencken und Lebens auf "nmal wegw.r^Kedacktttlkshinterlassen . alle Gefahr des Todes aus dem Sinne m den Wind

§. 7. Was zum andern seine Güter betrifft / so soll schlaget/ sondern gedencket / weil sie etwan em Boce ^ der
n auck damir nickt alles auldie Letzte sparen / sondern die- ihm auf die Hinfahrt sich zu bereiten/ andeutet / seyn dorff-
selbe bey leiten durchgehen / ob er auch unter denenselbeü te / daß er sich auf beedes gefast halte. Leget ihm dann
etwas wM/das^id^rn geboret; und so er dergleichen fin- GOtt den Seegen langern Lebens zu / so erfordert seine

mtt'ernich,7°n^
vor GOttes Gerichte bringe / die ihn in seiner Rechnung »hm von GOtt geschenkte D.rassre zu desscn S.ob
tu b^eben bindere Welches sonderlich alle / die inemer aufs neu wiederum opffere / damit ihm nicht ar-
dA-ich-nN^^^^^ darinn man stch g-r- w.d-rfichre,und G<undh-ik 5» d-r-n V.»
dißfalls leicht und unwissend versündigen kan / als da antworeung gerercht.

, RcDts-Anmerckungen.
Nm^.h7e«G?^ XIX. 5.4.K
ren Erben zu hinterlassen/ GOtt in denen Armen nacy ^^ie ein jeder Haus-Vatter in seiner ihme von
ihrem Vermögen Erstattung thun sollen, ^vo er GOtt zugeschickten Kranckheit sich des Raths
andern schuldig / oder andere ihm schuldig waren / sou er per erfahrnen ^eäicorum und Aertzt bedienen
bey Zeiten/allermeist so er verrechnete Aembtcrverwai- r^/h^it er nichts an sich selbst verwahrlose: Also muß

tet/Richtigkeit machen/ damit niemand vereuryet/son- j^G^ntheil auch der Artzt das Seinige thun / unddern Betrug / Zanck/ Streit und andere Ungerecdtlgtur ^^ verabsäumen / was zur Wiedererlangung der Ge¬
nach Möglichkeit / so viel er immer vorher sehen kan/M- Mdheit dienlich ist. Danii ob es gleich nicht allzeit bey dem
hütet werde. JnTestämenten und Vermawrnniien ^rtzt stehet/einen Krancken wieder zu curiren/wann nem-
soll er sich wohl vorsehen / daß er sein Gewissen zu verway- bereits Uberhcmd genommen/ und der Kran¬
ren / nichts Wider die Liebe und Gerechtigkeit thue / ooer ^ aewaltige Hand GOttes würcklich spuret: So
aus einer Feindschafft Und Rache / denen von seinem ^>u^ ^ ^ doch bey dergleichen Begebenheiten also ver-
te etwas gebührete / etwas entziche sondemch aver umer / daß er sich von aller und jeder Schuld los stelle.
Kindern ohne rechtmäßige wichtige Ursachen remen rm- dann panormit. und Socius m cap. lua oos.
terscheid mache / weil er dadurch zur Hemdseengkeitrmo ^ ^k,om/c,6/c)gantzvernünffrig lehren/ daß vier Stück
rechtlichen ?roc-e/7en nach seinem Tode urjach geben wur-- werden / daß dem Artzt an dem Tod des Kran--
de. Solche aber/ /ö viel nnmeilnehr möglich/ju veryu- beygemessenwerden kan; i.) Daß er
ten / soll er sich auch dahin bestreben / daß ieinietzrer^viue. ^ i>rofellion nicht überschreite / gestalten derjenige sich
m deutlichen XVorten verfasset werde: allermem wen Schuld schon theilhafftig macht/ welcher sich in eine
bey der List uUdBosheit vieler verschmitzter unv^ewsen. ^^ ^ angehet / einmenget, per l. cul-
loser ^6vocaten / kaum etwas so deutlich ausgeoruaer ^ 2.) Daß er in seiner Kunst erfahren sey/
werden kan / daß deren Zancksucht mcht ^re,t varuver Unverstand und Unerfahrenheit ebenfalls der
erregen folte. Sonderlich soll er dabey Schuld mit beygezehlet wird / per l. lmperitia. ff. cle s.
er in seinem Leben etwan nach semem incy ^ ^ vrxcerea. verd. imperiris. »61.. ^uil. indem
milde genug gegeben hatte / gutthatig gedenckm / aiswei- Erfahrnen in seiner Kunst Glauben benmesset,

- —.-s-'^7, ^savoc. liivc-ri. iuui<.ivl^. vuyxrv vann vieienige ncy ^eyr
„Wohl den,/ der sich des Dorfftlgen annimmt / de versündigen / welche sich der Artzney unterstehen / und die-
..der HEr: erretten zur bösen Zett. Der ^ ^ selbige mit keinem Grund ge ernet haben/mithin billig zur
».bewahren / und beym ^ben erhalten: und ^qu cke 1 verdienten Straffe ;u;iehen sind/ v.Peinl.Hals-Gerichts-
».semem Sieg-Bette: Du hilffest ihm von aller su Arim.al t, i z 4. in l.wiewo>l diese/so sich dergleichen Leu,
«Kranckheit. ^ ^ the wissentlich bedienen / ebenfalls nicht ausser Schuld

§.8. Nach solcher?lnschickung soll ^ ' sind/ srg. 1.11. pr. ff. scl t.. ^quil. z.) Wird erfordert/
tersemeKranckheit/SckmertzenunddersAenBeschwer-̂ ^ ^ ^r Lurdes Orienten nichts versäume/ v,!.
dezusammtderoselbenAusgangmsttllerGedultmden ^ ^ ^ ^ ^.^quil.§.pr-erere-. j.eoä.
ZVÄ-1, Sv,«s m.bm / und d-vy-n M / ^ X. <!° komic!^ Und -ndlich 4.) daß -r stin

junÄ.
c->k>,k,X,.I°I,omic>'6,Undmdli».^^ ^ ^

te^nd ri-n-m unterrichte / was er
und n^lt Christlichen Netrachtungen wie er sich verhalten solle / damit ^u^ssen / und""" ^'lp»ch«n «--halten. Weil aber einer Seit« «was chue / wW» juwid«NÄZ

aures.
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lzo De6 k/ugen und Rechts, verständigen Hauß VatterS
sures. /. X. 6e «c»t. Sc <zuaj/e. pr-ekc. S- c»p. t. X. 6e Ko. daß es srembd ist / besessen / und unter diesen / welcher ge-
miciä. wo diese Stück colivem'renund zusammen treffen/ wust / daß die Sach einem andern zugehöre: dann der er-
kan einem Artzt keine Schuld beygemessen werden. Vicl. stere Besitzer ist nur allein zur Erstattung dererjenigen
omn'md (^sil. 2.0.,/N.2 s. Inzwischen so derKrancke Fruchte verbunden / welche noch nicht von dem Grund
durch Unerfahrenheiroder Nachläßigkeit des Artzts ver- und Boden / oder von denen Bäumen abgesondert/
wahrloset worden / daß er darüber sein Leben aufgeben oder / so sie davon abgesondert / jedoch noch vorham
müssen/ ist derMge von der Obrigkeit mit einer willkühr- den sind / von denen verzehrten Früchten aber/ hat
lichen Strahlt belegen.srtz. cielinczuirur 2.if 6e er denen gemeinen Rechten nach / keine Rechenschafft
pa-n.öcP.H iZ4.lbiczueLrimlNi»!iii. soer aber zugeben/ ob er gleich hierdurch seinVermögen vereichertmit FW and Vorsatz den Krancken umb das Leben ge-- hatte/ v .§?6. ibiqueOV./. cieIi..I).öcl.2i.e .cIejk..V.
bracht/ wird er ohneZweiffelalseinTodschlagermitder ^66.?Acbinze.l .ib. i. conrrov. cap. fz. S-Vmn.l^jh. i.
ordentlichen Lebens-Straffauch anzusehen seyn. vicl .Aloff. 8.(^. Ich sage denen gemeinen Rechten nach/
in §. prseceres. verb. imperiria. scl I.. ^quU. sclcj. cexc. allermassen heut zu Tag in praxi recipiret und ausgenonu
i'nt.necellarios. f. §.t. ff cie ZLr.ZMsn immassen esviel men worden/daß ein solcher Besitzer auch dasjenige/wor-
grösser ist einen mit Gifft und Artzneyen hinzurichten / als aus er sein Vermögen bereichert / wieder hergeben müsse/
init dem Degen umbzubringen.rexcus ek in!. i. L. cle gleichwie solches bezeuget llarrm. pittor. 4. c>v. 25.
rnäief.L^MAtdem.Sc int. ejusciem.ff. »6I..LorneI. cie öe26. ScLsrp?. p. z. c.z2. «iet.zz. Der andere Vesiher
s,c«r. ^66. jul. LIar. l.ib. s. §. komiciöium. n. 17. ü! aber ist zur Wiedererstattung aller Früchte / wann sie
Lsit. 2.0.»11. n.26. S?2?. öcc. gleich nicht mehr vorhanden/verbunden/ immassen er auch

§. 7. Billige Erstattung verordnen. diejenige rekicmren tMlff/ welche er hätte gemessen kön-
<?>Aß der Haus-Vatter / vermög der natürlichen und nen / wann er grössere Muhe und Aei,'j angewenderbar-
«^weltlichen Gesetze/dahin verbunden/daß er von deme/ te/ l. zZ.ff.6eK.V. nur ist ihm dieses einige erlaubt/daß
was andern gehöret / billige Erstattung thue / davon ist er die gemachte Unkosten abziehen / und diejenige Besse-
hieroben in diesen Juristischen Anmerckungenüber das rungen/ welche sonder Verletzung der Sach abgesondert
X VII.L2P.S.5. cum iec^. zur Genüge gehandelt wor- werden können/wiederzu sich nehmen darff/v.8ttuv.Lx.-
den: Ist demnach nichts mehr übrig/als daß wir mit we- uci^. il.rk 28. Se ttarrm. ?>!i. ^b. 4. qv.28. daß aber
nigen hier gedencken: A?eme i.) sochane Erstattung mit emem solchenBesitzer so scharffversahren ivird/geschie-
etgentlich zuthun; 2.)N>as solches Wort 0er Er- het aus dieser Ursach / weil er sich selbsten die Schuld bey-
stattlmg tn sich begrelffe; Und z.)aufrvas2lrt und zumessen/daß er eme srembde Sach so lange behalten/und
rveis setblge geschehen müsse. Was demnach das dem rechten Herm mcht rettirmret hat. v. §.z i.in f.).cls
erstere beerrffc/ist zu wissen/ daß vor allen die Erstattung v. Und endlich >) ijt unter dem Wort der Erstattung
demjenigenzu thun seye/ welchen durch Abnehmung des der Werth der Sachen begriffen / welchen ein Besitzer
Seinigen / oder auf andere Weise Schaden zugefüget erstatten muß / wann die ^ach selbsten nicht mehr vor¬
worden,- Vj6.kjolili.com.z.6e1.k1.äilp.74i. Wann Handen/doch / daß der hieroben angezeigte Unterschied
aber derselbigenicht mehr im Leben / ttetten dessen Erben auch dißfalls beobachtet werde. Welcher Werth unter
an seine Stelle/V.I. lv.K .f .A cleLonä.lurt.I.li.ff.eocj. andern auch dasienigebegreiffet/ was emHcms-Vatter
1.2l. §. 5. rer. amor. l. 1. §.44.ff', cie viöc vi grm. scici«
^lolin. vilp./42. n. 2. Wann aber niemand auch von
denselben mehr vorhanden/ als dann soll dasjenige / was
der Haus-Vatter besitzet / und was er weiß / daß es ande¬
ren zugehore / unter die Armen austheilen lassen/ oder zum

seinem Nächsten / weil er ihn beleidiget / abzutragen schul¬
dig ist/davon zu sehen«. c-ror. 2. cie/. L.L:?. c. >7. §.
2.Scleq. Und hieher gehören insonderheit diejenige Un¬
kosten/welche von eines entleibten oder verwundtcn Be-
freundten auf dieAertzte gewendet; Jrem diejenige Le-

Ällmosen und anderngottseeligen Gebrauch verordnen.^ bens-Mittel / welche durch sothane Entleibung oder Zer
^olin.rom.4.llilp.745.,,b.4.cu5.Lonlc.c. z. stummlung derer Glieder denen Eltern/Kindern/ Ehe-
c»s 8.ink. ö!8rrvck..2äVrunnem.jusLccIe5I.ib.i.c.6. gatten/ oder andern Personen/ die der Entleibte sonsten
m.i.§. 17. was das andere belanger/ist zu wissen/daß ernehrte / entzogen worden sind / allermassen derTkäter
unter dem Wort der Erstattung » ) die frembde Sachen von diesen allen nach Proportion des entleibten oder ver-

Betrüge im Kauffen und Verkauften / Abtragung der ^ T-S-iZ-^ «-qc;.
Zoll/^cci5, Steuer/item dererjenigenGelder / so er m ^ ^ ^
seiner Ambtirung hätte verrechnen sollen; wohin wir auch endlich das dn cte betrtfft/aufwas^lrt undWeis nem-
vornemlichdie Pupillen-Gelder reteriren / ferner durch ^ sothaneWiedelerstatrunggelchehen müsse ;istb<?reits
gewaltsame Abnehmung/oder andereEntwendung/durch hleroben dargethan worden / daßdiesclbiqe dem rechtmäft
alsche Ehlen/ Maß und Gewicht / oder auch in verbotte- Ügen selbst/ oder dessen Crben zuchun / mithin n'.cht

nen Spielen/ an sich gebracht und erworben hat. Vi6. Lo- genug seye/ n an da» elb,ge zum ^lämosen g^'5^et werde:
^ - -- - - woraus dann zu schlössen/wie übel jo wohl sich selbst als

ihrer Seelen dergleichen Haus-Vatter rathen/ welche/
nachdem sie grossen Reichthum mit Seuffzen kerer Ar«

vsrruv. sä cap. non remirricur.6e k../. in. 6. P. 2. § 4
n. 4. L! §. s.cum leczq. 8ckult2. in cliff. scl przecepr. dlon
turcum tscies. §.7. öe 8. Lc lünck. in 6isp. cie ^uclic. pro ^ ^ ^ ^ - -
pro anim». per sblac. rekic. ffve larisf. cap.2. N .44.L! knen zusammen gescyarrer / und hernach eme'.l nagenden
seqq. ß) sind unter diesem Wort alle diejenige Dinge be- Wurm m ihrem Gewissen fühlen; dieses vi^r hinlänglich
griffen / welche der Sach selbsten anhangig sind. v.tt. genug halten/ n ann sie etwas weniges m ihrem letzten
i^ror. l..». L. ö! ?. c. 17. §. l 6. als da sind die natür- Kirchen und Schulen wend cn / hergegen aber
liche Zuwachsungen und Fruchte / welche so wohl als die solchee denenieni^ entwenden/
Sach selbst wieder zu erstatten sind. Worbey wir aber ei- ^ sie doch ber encken sollen / daß ,ie sich hi«durch noch
nen mercklichen Unterschied halten müssen / unter denjeni- ^ sothanes Mmosen ihren
gen / der eine solche Sach vor die Seinige/ unwissend/ Diebstahl nur concinuiren/wann sie nemlich von fremb-
" ' den
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den Gut / ein Mimosen stifften. v. gloss. aci csp. 4. 6e k.. ).

in 6. ^cicj .5xrack .Z4 v .24 .Lbr^iolt. k^omii. s7 >incsp.

17. KjZcc/i.öc krunnem. sci releÄ. Lovarruv. ^c! c. 4.

6e k..).m5. N.72. Inzwischen ist auch dieses macht zu

nehmen/ daß sothane, Erstattung von dem Haus-Vatter

1.) zurechter Zeitgeschehen müsse / davon zu sehen. 1. z z.

, pr.ll. cieulUr. I. ic»s. K. clelolut. 1. s. §. 1. ff. cjecollzr.

bon ./.46 .pr. ff.cie V. l_). Lcl. l4 .ff.6ek. .s. 2.)aneinen

bequemen Ort / davon zu sehen r. r. ff. ibique l )l). cie eo,

«zuoci cerr. loc. »66. L.2.ö: z./. cie off. juä. aus wessen

Mosten aber die Erstattung zu thun/ davon ist zu lesen

l.47. pr. ff. cie leg. 1. ^66. ?anormic. cap. cum ca-

men.X. 6s ulur.Lrunnem. in Kri6^. a6 Lovsrruv. n. 57.

Lelegcz.kc(Zzrs.cieexpens.c. 27.N.I. dieses ist gewiß/daß

die heimliche Schulden heimlich / die öffentliche aber öf¬

fentlich rekieuiret werden sollen / I^inck. cir clistz. 6e

)uci!c. pro snim. csp.2. «.71. seczcz. Ein Beyspiel dessen

kan gegeben werden an denen öffentlichen Wuchern und

andern/welche öffentlich gesündigerhaben / immassen es

allerdings billig ist / daß dieselbige gleichfalls öffentliche

Erstattung thun sollen/damit nicht allein dieBeleidigung/

sonder», auch das Aergernus aufgehaben werde: Damit

aber ein solcher Haus-Vatter nicht öffentlich auf solche

Weis vor denen Menschen zu Schanden gemacht werden

möge / geben die Ideolog! dieses zu / daß »othane Erstat¬

tung durch die Hand des Priesters oder Beicht-Vatters/

jedoch unbenennet dessen / fo bißhero solche Sach besessen/

geschehe; Massen es genug/ daß der Beleidigte das Seini¬

ge wieder bekommedavon etwas mehrers nachgelesen

werden kan beydemLsicjuin. in czs.conlc.czp. z. ^e-

der. in l'rsA. cie rellic. sbisr. c. z. Xegler. in css. conlc.

p. ?88 Scörunnem.^jb. c.6.m. l. §. >7. ibiyue

8crz?ck.!nnor.

^6 eunci. In Testamenten.
<?>Amit ein Haus-Vatter auch wissen möge / wie er sich

^in seiner lehren Willens Meinung verhalten solle;

Ms wollen wir mit wenigen etwas hiervon berühren;

tLrstUG aber ist vor allen Dingen nöthig / daß er diejeni¬

ge Personen zu Erben einsetze/ weiche die Rechte mit nehm¬

lichen und'ausdrückiichenWvnen benennen '^srs än¬

derte / muß er sich wohl in Obacht nehmen / daß er seinen

letzten Willen/ wie es die Reckte erfordern / aufrichte:

dann so er eines von diesem in Wind schlaget/ soll er wis¬

sen / daß sein letzter Will als nichtig angefochten werden

könne: VVas demnach das erstere betrifft ist zu wissen/

daß vor allenDingen dieEltern ihreKinder in ihrem letzten

Willen zu bedencken gehalten sind / massen dann auch die

natürliche Pflicht sie hierzu erinnert/ V .I.7 ..5. i. ff uncie

liberi. I .7. K. 6ebon. ciamnac. I. if.ff. cle inoff 1"ek»m.

ö: Xov. 118. c. 1. /^cici. ^ritt. 4. ?olic. c .14. t>Zum. 17.

v .8 .s6 (Zalar.4. v .7. Irem. csp. ksinurius. X. ciel'e-

K»m. S: 1. 8. damit aber auch denen Eltern nicht schlech¬

ter Dings alle Freyheit zu rekiren benommen werde / ha¬

ben die neuere Kayserliche Recht/solches auf die^egiri.

msm oder den so genannten Pflicht-Theil/ restringiret/ in

!>!ov., 8.cie crienre öe semiffs, Lc surk. noviiHmo^ (ü. cle

inoff.i'eksm. welchen dieEltern ihren Kindern in Eigen-

thumund Genuß / sonder alle Beschwehrung / v. I. z 6. L.

cie inoff. leksm. hinterlassen müssen / und so sie dieses ge¬

than / von dem übrigen Vermögen freye reMren und 6i8.

poniren mögen. Es wird aber sothane l-egirima (welche

in der Nmnbergischen Reform. I'.r. 29.1^. z. §.wann ein

Vatter:c.Noch--Erbschaffr genennet wird ) heut zu

Tag also gerechnet: Daß/ wann ein Vatter oder Mutter

eins / zwey/ drey oder vier Kinder verliesse dieselbige nach

Bezahlung aller Schulden / (v.i.z?. ff. äe V.5.) ein

Oriccheil aller verlassener Haab und Güter wäre: So

aber der Kinder fünff oder mehr im Leben / den halben

Theil sothanerVerlassenschaffr in sich hielte. Durch die

Kinder aber verstehen wir hier nicht allein diejenige/welche

aus keuschem Ehe-Bett erzeuget / sondern auchduse / wel-

chenachgehends leZirimiret worden sind/ per5!ov, 12^ c.

k. Sc >1ov. 89. c. z. Lc 9^ sie mögen hernach in der vättttii-

chen Gewalt stehen oder nicht / v.!. 7.2 z. pr. ff. cie inoff.

^ett.Se I .8.ff .cie L. p.conrr. rabb. gebohren oder ung<-

bvhrenseyn/ §. i.Sc2./. cie exbereci. I,b. im ersten oder

andern Lracj stehen / l. l 2O. cie V. 8. Massen so gar die ^ ci-

opritte oder Angewünschre aufgewisse Maß / wie tn'cht

weniger auch die Natürliche und Huren-Kinder/ so viel

die Mutter betrifft / hierunter verstanden werden / per 1.

p. <ü. cje sciopt. l. 29. §. 1 . K. cie inoff. eü^nz. angesehen

diesen allen ihr Pflicht-Theil nach obiger Rechnung / und

zwar nach denen gemeinen Rechten als eingesetzten Erben/

v. tiov. 11s.c. z. 6c s.pr. ^c!6. Lerlicli. p. z. concl. 15.

n. I.s-leczq. zu hinterlaffen ist. Nach denen Rindern

folgen die Eltern / welche die Kinder / so sie vielleicht vor

denen Eltern sterben / ebenmaßig mit dem Pflicht-Theil

zu bedencken schuldig sind / per 1.1 s. ff. cie innff. l'ett. öc

§. I. Inli.eoci. doch / daß sothaner Pflicht-Theil jederzeit

nicht mehr als ein Drittheil in sich halte / gestaltsam einer

so viel Eltern nicht haben kan/ daß der Pflicht-Theil den

halben Theil desVermögens ausmachen könte. Übrigens

ist hier diese Ordnung zuhalten; daß / wann in gleichen

Grad / entweder Vatter öder Mutter / oder Anhen und

Ansrau vorhanden/ ein rekirnd Kind seinen Vatter oder

Mutter/ oder so dieselbige nicht mehr im Leben/ seinen An-

herm oder Ansrau sämmtlich; oder so der eins nur im Le¬

benware/ daffelbige allein bedencken solle; wann aber in

ungleichem (^raci Eltern vorhanden / dem nahern Lrzä

die I.cAirimsm zu überlassen schuldig seye.

In Erwegung aber die Eltern und Kinder sich ein¬

ander zu Erben einzusetzen/ in Ansehung der dißfalls ihnen

obligendenPflicht-Gebühr<>buldig sind/ v.pr. ^.6ein-

off.l'ekzvi. Als können selbige g' :!chw.äßig / wann sie

dieser Pflicht nicht emg:denck gewesen / sondern sich unter¬

einander undanckbar ausgeführt haben/ enterbn iverden;

wann nur diese Emerbung mit Benennung der U^äch be-

schehen/6. , 1 <7. 5 unö ')thane Urj'amen von

dem eikM/ttztmErbe??bewiesen worden/ ci k!ov. K? surk.

non /icer. cie/iber pixrer. dann wo dieses nickt macht

genommen worden / könre das 1°ettsmen r wohl nmgestos-

sen werden; 6. ^»v.i, s. c. z. in f. Was die Ursachen selb-

sten betrifft/ ist die Zahl derselben vom Kayser jukmizn.

in den Kindern auf 14. in denen Eltern aber auf 8.reciu.

ciret worden / welche nach derLangezu sehen in t^lov.»i s.

c. z,k4. wer aber dieselbige kurtz zusammen gefaßt / und

in Teutscher Sprach zu lesen Verlangen traget / derjeni¬

ge kan aufschlagen die Nürnbergische kelorm. I'ir. 29.

1^. 4. K7. wiewohl heut zu Tag noch mehrere Ursachen

acimittiret werden/wann sie nemlichdenen inklov. I ls.

c. F. S?4. befindlichen Ursachen gleich / oder noch grösser

als dieselbige sind / vicl. Vinn. Ski pr. 6e inoff 'I'est. n.

2. Sc kinckelck. cibs. 99. n. 2 2. Brüder und Schwestern

aber nebst andern Seiten-Freunden / könten ohne alles

Bedencken entweder mit Stillschweigen übergangen oder

enterbet werden/wann nur an ihrer Stelle keine intame

Personen^»Erben eingesetzet werden / dann so dieses ge¬
schehen/konten die Geschwister sothanes l'ekgmenc eben¬

maßig anfechten. v.§. i .j. cie inoff. lekam.juniA. 1.27.
L. eoci.

Damit aber das ^ekamenr Rechts-bestandig an¬

gefochten werden könne/ wird hauptsachlich erfordert/daß

in demselben gar nichts denKindern gelassen worden; dan

Q wofern



l 2? Des Wen und Recht s-verstündigen Haus: Vatters
wofern sie nur etwas / weniger aber als'ihren Pflichttheil 28.pr.L.6e1'ek2m.§.z./. 6e TeKam. orc!!n. ^ Lon-
bekommen / können sie auf die Ersetzung ihrer I^egirimsc Sir. I^aximil. 6e snno is 12. rir. von Teftamenten.§- wei-
kiagbar dringen/ per!. zo. Q inoff. l'ekam. Ja/wann ter so ist auch, k §. oder wo er nicht schreiben könte / :c.
sie gleich das gantze l'eAamenr in diesem Fall / da ihne gar es wäre dann/ daß solche Handlung nothwendig / einfolg-
nichts darinnen vermachet worden/ anfechten wolteN/kön- lich Nicht unterlassen werden köme / wohin wir zum Exem-
ten sie doch in demselben nach denen neuen KayferlicheN pel den Gebrauch der Artzneyen/und was sonsten zmWie-
Rechten weiter nichts als die Erb-Einsatzung umstossen/ derbringung der Gesundheit des lekirers gehörig / refe-
das übrige aber/ nemlich diel^eßses, kcieicommiffa s?c. riren/v. j.78. pr-.L. cjel'ekam. z.) Folget die Erb-Ein-
bliebe nichts desto minder bey Krafften» v. ^lov. 1 ry. c. z. satzung / als welche das Haupt und Fundament des gan¬
in l. Se zuck, ex csula. Q cie lib. prserer. Worbey wir zen Testamentes ist; worbey zu mercken / daß heut zu Tag
aber dieses noch ;u mercken geben / daß der Pflicht-Theil nichts daran gelegen / ob der Erb gleich im Anfang/ oder
durch das von denen Kindern empfangene Heyrath-Guth in der Mitte des Testaments eingesetzet werde/ v. §. ?4.
und Leib-Geding / wie nicht weniger andere Schenckun- Ink. cle wiewol nach denen Nurnbergischm8csru>
gen / geringer werde / Massen die Kinder desto weniger cm ten bey ftemdden Erben gar keine Einsatzung erfordert
demselben empsahen/als sie bereits bey Leb-Zeiten der El- wird/ v. ^or.'lic. 29.1^. 9. pr. 4.) Wird erfordert/
tern an Heyrath-Gut und andern empfangen haben; daß auch Zeugm darzu gebrauchet werden / bey welchen
gleichwie sie ebenmäßig dasjenige / was sie zu viel eMpsa- aber wiederum folgende Stücke vonnöthen sind; °^) daß
hen / wieder in die Erbschafft / umb eine Gleichheit unter sie zu dieser Sach tüchtig und geschickt find / immassen we-
den Kindern zu halten/ einwerffen müssen, v» 1.29» Lcl.zx, der die Weiber und Zwitter / bey denen das weibliche Ge-
§,z.L.6emoff.1el!sm.jur,Lt.§.k./.eoä. schlecht den Vorzug hat/v.S. 6.^.6« ?.().jun<Ä.Lonff.

Gleichwie nun angeführter Massen ein l'ekament, c. l. §. dann viel sind/er. noch die in des lekirers
darinnen denKindern ihre I-ezicims nicht überlassen wor« Gewalt sind; noch der eingesetzte Erb / oder die in dessen
den / umbgestossen werden kan : Also hat es ebeneBe- Gewalt stehen: noch die Leibeigene / noch die Unsinnige/
wandnus mit denen unmaßigen Schenkungen / dadurch Srumme oder Taube; noch diejenige / welchen die Ver-
der Pflichtheil der Kinder gefehret worden / Massen auch walrung ihrer Güter verbotten ist; noch die pa^ulllan-
dieselbige wieder entkräfftet werden können; davon zu se- ten / oder welche sonst kein Zeugnus geben können ; noch
hen r. r. L. äe inoS. clonst. wann nur diese Klag beeder- alle diejenige/ welche kein Testament machen/ oder daraus
seits zu rechter Zeit / das ist / nach denen gemeinen Rech- etwas empfahen mögen / in einem öffentlichen und lolen-
ten innerhalb s.Jahren angestellet worden / dann so die- nenTestament/Zeugen abgeben können, cl. §. 6. ibiqus
ses nicht geschehen / könten nach Verfliessung solcher Zeit Ov.s. ctc ?. I. -6. ff. qui lek. 5ac. poffune. Lc Lonttir.
die Erben nicht leicht mehr gehöret werden, vici. I. z. §. f. Kisximi». ch §. je) Daß sie sonderheitlich zu diesem
cum l. seo. ff öc I. z 6. §.,. L. 6e inoff. -rett, wiewohl nach erbetten worden/ und nicht ohngesehr darM kommen sind,
denenNurnbergischen 8raruten eine kürtzere Zeit / nem- v.l. 2>.§ 2. ff. qui rek. fsc.polluoe. !.2i.pr.L.6e ce-
lich eine Jahrs-Frist/ benennet ist/ binnen welcher Zeit ksm.ScLonstic. und sollen die Koranen
das Testament angefochten werden muß/ v. k.etor. zx. >) Daß sie zugleich alle gegenwartig seyn / und den
Dr. 2?. l.. 17. es wäre dann / daß die Erben ausser Land 7eltirer sehen und hören können / v. l. 9.6e 12. Lc 1. t. <5.
gewesen/oder sonst aus rechten beweißlichen Ursachen hier- cld junct. Xlsximij. c. l. §. Es ist auch,
an verhindert wordenwären / dann solchenfalls könren sie welches wegen der Betriegereyen derjenigen also verord-
noch einiger Massen gehöret werden. k.et. i^or. 6. l. §. f. »et worden / die zuweilen andere an der lekirer Stelle
und soviel von dem ersten Stücke. Das andere Stück setzen / gleichwie Larpsovius aus dem Zul. L»»r. hiervon
belangend / muß der Haus-Vatter in Aufrichtungseines ein Exempel erMet/in einer verschlagene Weibs-Person/
Testaments behutsam gehen / und alle 8olennitatenund weiche/ da ihr Mannbereits verschieden / einen andern an
Zierlichkeiten / sodarzu erfordert werden/ wohlbeobach- dessen Stelle ins Bett geleget/der sie an statt ihres Man¬
ien/eingedenck/daß/woferndiefesnicht beschichet/undnes zun? Erben eingesetzet, in pr. Lr/m. qv. 9z. n. ?2.
nur eine einige 8olenmtat ausgelassen worden / das gantze Du?,' derselben an derIaHlsieben seyn/ worunter jedoch
Testament deßwegen entkräfftet werden kan. Weßwe- der ko^rius auch mitgezehlet werden kan/ v. §. z. j. 6«
gen wir die Lolenaitaten / welche zu einem geschriebenen 1°. c. l. §. und sollen die Norarien :c.
und lolennen oder zierlichen Testament erfordert werden/ 5.) W ird erfordert / da^ der 1"ekirer seinen Namen un-
kürtzlich beyfügen wollen. terfchi eibe / entweder mit eigener Hand / oder / so er des

Erstlich / wird demnach erfordert / daß ein Haus- Schreibens unerfahren/daß der achte Zeug darzu gebrau-
Vatterseinen letztenWillen schrifftlich verfasse. v .I .2s. chet werde, v», i.28-L:I.29.L.äe'?'ettsrn.LcLon^.^a.
ff. qui rekam. tac. possunc. Wobey aber nichts daran xim. c. >. §. oder wo er nicht schreiben köntezc. es wäre
gelegen / ob er -») sein Testament auf ein Papier / oder auf dann / daß er das gantze Testament mit eigener Hand ge-
ein Pergament / oder auf eine andere Materie schreibe, v. schrieben / dann solchemsalls hatte man reiner lpecialen
§.> 2.1.6s cettam.or6. junÄ.!. l .pr.ff.äeL.P. lec.rsbl,. Unterschreibung mehr vonnöthen. v. 1.28. §. i. L. cle'T'e.
D) Ob er dasselbige zur Zeit derleMrung/ oder vorher Kam. 6.) Wird erfordert/daß der Notarius und die Zeu-
vor sich verfasset. v .l .2l.vers. in omnibus.L.cle reiism. gen sothanes Testament ebenmäßig unterschrieben. cl.§. z.
I. 28. §. i. (5. eoci. >) Ob er dasselbige verschlossen oder ).6el'.o.Lc (üonk.^laxim.§. item mag man auch :c. Und
offen vorlege / l. 21. pr. L. 6e rettam. junÄ. §. z . 1.pu- endlich 7.) daß sie ihre Siegel auf das Testament drücken/
piü. lubkir. Und endlich-/) ob der Nam des Erben von entweder mit einem Pitschier-Ring/es mag darnach sol¬
vent l'eliirer selbst / oder von jemand anders / geschrieben cher der Zeugen eigen/oder eines andern seyn/v.§. s.).6e l'.
worden/ v. dlov. 119. c .9. wordurch der §.4 .Inii. cie O.I.22.§.s.ffeoc1 ^6ci.Luisc.»4.0.ii.Le (^orotr.innor.
reksm. or6. abgeschafft und corn'Ziret worden ist. 2.) sc! 1.2 2 .§.s.ff.qui teK.fgc:.possunr. oder sonst mit einem an-
Wird erfordert / daß fothanes Testament in einem Fort- dern 8iAner.v.Lontt. ^gximil.c-.I. §. die Form.Lc §.es mo-
gang zu einer Zeit gemacht werde/ mithin keine frembde gen :c. Und diese Stücke werden zu einem öffentlichen und
Handlung (daß man nemlich zum Beyspiel mit dem 1e- lolennen geschriebenenTestament erfordert. Wann aber
Lirer einen LoncrsÄ schliesse) darzwischenkomme/v.l. ein Haus-Vatter ein leksmenrurn djuncup»r-vum»

oder



Erstes Buch. z;z
oder mündlich ausgesprochenes Testament machen will/ 6ec. zo. welches nicht allein in der Kayserlichen Cammer/
ist es genug/dai? er des Erben/ oder deneer etwas versckaf- v. kvlyns. 6. <^>. 29. n. f. soiwsrn auch an andern Orren al-
fen und verlassen will/Namen/und was er jonstimTe- so Herkommens ist. Vicl. Chur-Bayrssches Lond-Reckt.
stcunem begriffen haben wolre/vor sieben darzu beruffemn p.^.rir. ?. LonK.Lle6t.8ax. z .p. z ciont.vn.
und ttbettenen Zeugen/öffentlich und klarltch benenneund dack. l)itp. 6e1el52m.ju6ic. ^a6 'Z'zbor. Oiil äe 1e.
ausdrücke: Wiewohl aber ein solches Testament recht ge- Kam. Princip, oblsr. 2.) Gehören auch hieher keiemae
schrieben worden / so wird es doch gemeiniglich erst nach- ?eüsmenra, welche von Soldaten / ^ ,u Felde lv'-n/
gehends schriftlich abgefasset/ damit es nicht verlohren oder im Streit sind / aufgerichter wor>n / allennÄ'm
gehen mögte/worbey aber dieses zu mercken/daß es nichts deneisse'.ben viel 8olenmräten erlassenro-'rd^n / wie'use-
d^o weniger ein l'ettsmenrum !>iuncuparivum , oder hen ex l. 6. öc l 9. ff. 6s relism. milir. §. 6. /. 6s exkcr.
ausgesprochenes Tel^ament/seinemWesen nach/verblei- lik.l.41. §.t.ff. 6ereksm.mi!l'r. j. iz. §.2. i.if. /. i. ff'
be/v.l. 21.§. 2.L.6erett2m.§.f. ^ eo6.S«(_onftlc .Via- eocl. und genugisi / wann man von derselben Wiüe'ns-
ximil.c.l. §. aber die Form. 6c §. weiter so ist auch ?c. der- Meinung vergewissert ist/ per l. 15.(I. 6e cett^m. m/iit.
gleichen ^ekamenr» gleichfalls von banden Personen auf- I. , !. if. §.j.zy. ff. eo6. es Mag darnach dieselbigs
gerichtec werden / worbey aber noch ferner diese 8c>ienni- schrifftlich / per ^.40. pr. ff. eo6. l. 19. e. 6e psÄ. oder
tären oblerviret werden müssen. 1.) Daß er über die 7. auch auf des Soldaten Schild oder Scheiden / oder end-
Zeugen einen ^marium, oder an dessen Stell den achten lieh im <staub und Sand mit dessen eigene Blut verzeich-
Zeugennehme. 2.) Daßderkor^i^, oder dieftr achte net/ vorhanden seyn/ l. zf.L.6Lrelium.mil!r.§. i.lntt.
Zeuge den mündlich erklärten setzten Willen des Blinden 6c l. 24. K. «06. massen nach denen Reckten des Kayfers
ordentlich und schrifftlich abfasse. Undendlich ?.)daßer ^uliinizni diese Meinung am sichersten ist/ daß in dem
sich mit denen andernZeugen untcrschreibe/undsein Pitt- Testament eines Soldatens die Zeugen nicht Zierlichkeit
schafft darunter drucke- v.l. gui rettgm. 5sc. pos- halber/sondern tinr zum bessern Beweißrhum/erfordert
lunr. L!Lontt.Kl2ximil c. !.§. aber zu eines Blinden. :c. werden/ 66.tex. In der^onkirunon aber des Kaysers

Diese 8olenmraten und Zierlichkeiten aber müssen X4sximiiisni 6v? snno 1 f 12. zu Cölln aufgerichtet / wird
so lang obl'erviret und beobachtet werden / so lange durch ein Unterscheid gemacht unter denenjenigen Soldaten

- besondere 8rarurs von denenselben nichts erlassen worden: oder Rittern/ die zu Felde ligen/und doch nicht im Streit
dann so dieses geschehen / müste man sich nach solchen 8ra- begriffen sind: Und unter diesen/ so in Übung des Streits
ruris in alle Wege richten. Insonderheit aber pflegen die stehen; So daß lenen alle Zierlichkeit 'M lekiren biß auf
Gewohnheiten und8ti>ruc» der Zeugen halber sehr zu v»> 2. Zeugen erlassen ist: Diese aber auch so gar ohne Zeu-
riren; allermassen diese Zahl der 7. Zeugen ' welche in den gen / und wie sie wollen / ihr Testament inachen können,
Kayserlichen Rechten erfordert werden / an vielen Orten ^66. Lsrpr. p. z. c. 4. 6ef. 26. z.) Können auch hieher
so wobl in Italien als Teutschland / absonderlich aber in diejenige l'est-.menra, so von Bauers-Leuthen erzeugst
Bayern und derObern-Pfaltz. v.Chur-Banrisckes Land- werdet, / reteriret werden / als in welchen fünff Zeugen
Recht, p.z.l'ic. z.zuFranckfmtamMayN/v.kssncof.genug sind/ per !. t. L.6e rettam. öc Luntt-r.
Reform, p. 4.1'it. 4. Braunschweig.zc.und andern Or- c. I. §. und sollen die tt. öc §. und aufdem Gau :c. wiewohl
ten mehr verringert worden / gleichwie solches bezeuget nach denen Geistlichen Rechren die Bauers-Leuch vor ib-
Orro?sbor. 6c> 8eprenn»r. tett. re^zmenr. numer. qv. rein Psarrer und 2. oder 4.Zeugen ein zmecht beständiges
1. welches auch insonderheit zu Nürnberg geschehen/ all- und kraffnges Testament auftickten können, perczp. ,o.
wo man vor zweyenGenannten (welche aber also genennet X. ci« l Ob aber diese Pädftuche Verordnung
werden / davon besibe^ebner. okt. pr. voe. Geaann- im Reich Memba'.ben recipiret / kan tvcgen der l^oni?lru.
ten ) des grössern oder kleinern Rachs ein T^ssamenr auf- r'wn Kaysers sxiwijjgr'/ gezweiMtwerdm/ als welcher
richten kan / vi6 kel. ^or. ür. 29.1^. 1. wiewohl nach Kayscr giorwürdGsien Ande/?cka's zu dergleichen Testa-
eben diesen Lraruten keinem verwehrer ist/nack denen Kap- mmtcn/.Zeugen ei/oröert. Vi6.Lqrp?.p. z.c.4 6.40.
ftrl.Rechtenzu ce/^nm/ lvofern nur die Korsr// hier/nn csmcn. kickr 6ec. zz. r>. 10. Lc leoq. 4.) Geho-
sichergehen / und ai/e darzu bchörige Sier/ichkeiren wohl ren auch hieher die Verordnungen zu milden Sachen/
beobachten / allermassen sie sonsten in eine willkuhrliche vilpolmonss acl pi^z csus»s genannt / wann nemlich
ObrigkeitlicheStraffe fallen / v. k.. Xor. 29. l.. i. zur Erhaltung der Kirchen und Schulen/item der Armen-
pen. Se ulr. Es sind zwar nach denen Lsnonischen Rechten Hauser / etwas vermacht wird / massen ein solches Testa-
ebenfalls zwey oder drey Zeugen zu einem Testament ge- ment vor 2. Zeuge«? zu reckt bestandig ist/ per csp. 11. X.
nug/percap. iO.X cle reksm. da!? aber diese Lznonische ^sl'e^zmcnr.a Lsrp2. p.z. c.4. <^ef.?z r>.8 wie-
Verordnung nickt allenthalben im Römischem Reich reci- wohl etliche Reckts-<L"hrer davor halten / daß ein solches
piret und angenommen worden/ kan aus der Lonkir.kiz- Testament auch ohne Zeugen bestehen könne. v.Ti rscz ueil.
ximil. c. j.§. die Form.erwiesenwerden. 6e Privileg, pjzr.caus. pnvil. s. Lcier^ clcc. 24O. n. 4. Sc

Gleichwie nun durck die Srsrurs die Zierlichkeitenk.icbr.clec.28 n., s s.)Zehlen wir auch bieher diejenige
und 8olenniraten der Testamenten in etwas erlassen wor- Testamente / welche von Eltern unter ihren Kindern auf-
dm: Also gibt es gleichfalls in denen gemeinen Rechten et- gerichtet werden / als welcke dermassen befreyet sind/daß/
lichel'ekamenrs , worinnen sotbane 8olennitaten nicht wo der Eltern Handschrifft vorhanden/ gar keine Zeugen
erfordert werden: Wohin wir i.)referiren diejenige l'e- vonnöthen sind / wo aber ihre Handschrifft nicht aufge-
ksmenrs, wel6)e vor Gericht entweder selbsten / oder vor wiesen werden kan / sondern dieselbige vielleicht eine münd-
Gmchts-Personen ausser dem Gericht aufgerichtet wer- liche Verordnung gemacht / nur 2. Zeugen erfordert wer¬
den / immassen zu dergleichen Testament weder Zeugen den.v.1.21.i.L. 6slestam. I. f.L. ercilc. Nov.
noch^orsrius erfordert wird; dann wo dergleichen öf- I07.c. I.kwov. !O7.c. i.öcNov. l8.c>7.junÄ.surK.
fentlichesZeugMls vorhanden / hat man der Privar-Zeu- quo6 live. L. 6e rettzm. ^66. Lonüir. I^sximil. c.!. §.
gen nicht vonnöthen / in Erwegung dißfalls kein Betrug und sollen die Norsrien / vers. aber in Testamenten, wie-
zuvermuthmist.v.I. i9.L.6eccttam.l. z i. L.6e6»nzr. wohl die Unterschrifft des Vatters/ wofern derselbige
^66. Nicol. vocr.6ec. 228. n. z. ttieron. 8ckurff. cenr. nicht das aantze Testament mit eigener Hand geschrieben/
I. cons.77. n. z. p. z. c .z. 6.il.L< «.ickr.p.i. nebst dem Jahr und TW/vorhandenseyn muß/6. surk.

Q » ^«06
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. l^r / veme yliigegen wioerspricytö»rommen fmv / n. i. r.
2. ().. s. n 18. D.eses aber ist zu wissen / daß die. das Loöicill vor Gericht erzeugn worden / st ke5nw,s

s-s nur umer ->m Elttrn nni> Kim f-I / daß tt auch ohne alleZeuM bch.dm kö^ TÄ
ver gelte/ mithin kein Frembder darinnen zum Erben ein- -ov. p. z. c. 4. ci z«-. in l Absonde? i.?
gesetzet werden könne/ besonders/wo dasselbige geschehen/ vorbey zu gehen/ daß der Haus^.iÄ,- ^ ^ ^
dessen Antheil denen Kindern zuwachse.l!elched?r Vatt?r dele, w^W.mn T KmenÄ
auch ,n d.esem Testament mcht enterben kan / v. aurl^. ^1 mit nacl<olgenden Worten beyf.?
<zuo6line.L.6ereiism.^6ci.8rruv.^x.zcj7^?, rb i-> ikamentnicki- n^ v,?--..«^^ . N»em Ttt
wiewohl die Legats und 5iclejcommissa von demVatt"r/ will ick doch / daß cs crel^« Testament/

gleiche Gegenwart derselö^n^iu,,rii >vo^i.'x!,/ pci-i. s.^. ,o^tivmivisu)ussl l-ivetMN aus dem Todes-
qui rcksm. fsc. possunr. so kan doch heut zu Tag ein sol- Fall/ cionsrio moi-ris csuk genannt/welche wegen Ben,
cheö Testament wohl vor 2. Zeugen aufgerichtetwerden/ sorg des Todes geschiehet / und deßwegen wiederruffen
viel. V!yn5 I. o.96. ttsij.2. o 118. n. !8- obgleich die werden kan/ V. §. I.s. 6e (ion»r. b:y welcher demnach
Zeugen Weibs-Personenwaren, vi^. Lontt. L!eÄ.8zx. ebenfalls s. Zeugen genug »md/ arg. I. l. L.cle Lvcjicil!.
4. p. z. Xlev. »0 /us I^ubec. p .2. rir.i. srr.z. N.44.S5 sclcl. r.r. if. 6e morr.cuüiu6o-»gr. ^.) Daskiäeicvm'
k?ckr. 6ec. 28. n. 2z. welches auch die Rechts Lehrer auf mizlum. welches eine Erbschafft ist/ die der Erb entweder
andere gefahrliche Kranckheitenund Noth-Falle exren- gantz oder zum Theil in einem Testament einem' andern
6iren / in welchen man mcht mehr Zeugen haben kan / als auszuantworten gebetren wirddavon zu Den r. r. s. 6e
zum Beyspiel auf der Reiß zur See oder zu Land / v>6. tiäeicam kereci. cum ric. leq r. r. Lc L.6e »eg. 6c kciei.
Lsrps. p. s. c .4. cl. 2 .LerIicb. p. z.conct. s.n.io N.ickc. commil Sc ^^Icj.i<ickr.clec 6l.
ciec .28. N .24. kc VIev. s6 »US I.ubcc. p. 2. tir. l. srt. 2. N .4. Z.)das^tz2rum. oderVermacktnus/welchessben-
n. sl. Lk seqq. Endlich können wir auch 7.) auf gewisse falls nichts anders als ein Gescbenck ist/so von denen Ver-
Maß das Loäicill hieher releriren / welches ebenfalls ein sto: benen einem andern verlassen worden / und demselben
unzierlicher undgemeiner letzter Witte ist / ohne Erb-Ein- von deneErben zu leisten ist. v. §. 1. ö? r. r. ff. k L cle !c-
satzung verfasset / m welchem nur s. wann aber solches von M. bey welchenVerordnungenallen nur s. Zeuaen ei/or^
einem Blinden ausgerichtet worden/ sechs Zeugen erfor- dert werden/ci l. f. in l, c.clr- (.06/,//. Und also babcn wir
dert werden /per I.f. int. lü.cle Lo6ici//. LcLonK.^z. denHan5-??atfei,!itrGenüge unten lchret/ wie er sich in
xim. c.I.§. es ist auch nicht allem, so gar/daß auch dieWei- Testamentenund Vermächtnussenverhaltensolle. :c.

Das XX. Capttü.
der Waus-Uatter des WGts l-nd der Mrtzüey

klmt>ig seyn solle.
Innha't.

§. 1. Wie ferner die hie nachfolgende (^usUtätcn von d-m Haus-
Batter gefordert werde». §. s. Er ,vu deö Rechts. §. z. D^r
Aryney kundig sey». §.4. Seine Natur und Beschaffenheit er»
kennen. H.5. Mit einer Haus-Apothecken versehen seyn.

§. 1
^ Achdem wir dem Haus-Vatter zusammt
^ seinen Hausgenossen bißher verhoffent-

lich zur Genüge gezeiget / rvie die Haus¬
haltung dem Christenthum gemäß
geführec/ und von jedrvedern seine
Schuldigteic also beobachtet werden

solle/ wie ers gegen GOtt/ gegen seinem eigenen Ge^
wissen und seinem Lieben LNenschen / er sey hoher/
nidriger/ oder ihm gleich sich zu verantworten ge/
trauet; SoistsnunZeit/ daßwirihmhierausebensalls
zeigen/wie er sich auch anderer (^isiiraren und Geschick-
lichkeiten/die zwar zum bürgerlichenLeben insonderheit
gehören / aber der Haushaltung zugleich überaus diensam
und wohl anstehet?/ befleisslgen/und davon einige Erkannt-
nus haben solle. Indem wir aber allhie nur von ciniaer
)ü?tssenschaffcreden / so verstehet sichs von selbsten / daß
wir von keinem Haus-Vatter / so ferne derselbe ein
Haus--Vatter helsset / fordern / daß er in allen denen sol-

gendenStücken eine völlige Missenschasst und Erfahrung
haben / das ist/ ein vollkommener Jurist / kieciicus,
1>kylicus und kisrbemsricuz und so ferner seyn müsse/ als
welcherlei) 8ruci!s und Prolelli<.nc5 insonderheit einen
ganyen Menschen erfordern: sondern zeigen nur / daß
es seiner Haushaltungnicht allein einen zierlichen 5Vol-
stand /sondern auch ersprießlichen iTluyen dringen wer¬
de/wo er von solchen 8tu^ii« einigen Vorschmack hat/ und
das wenige /so er davon weiß / in seiner Haushaltung ge¬
schicklich zu gebrauchen und anzubringenweiß. Wovon
wir hie in diesem Buche nur bloß/gleichsam mit einem Fin¬
ger dahin deutend/ Anzeigung thun / den Nutz aber und
wie alles und jedes anzuwenden / durch das gantze Werck
an seinem bequemen Ort ausführlicher zeigen werden.

§.2. So viel nun die kubric dieses Capitels und
zwar erstlich das Recht betrifft/so würde es mit einem
weitlauffigen Beweise sich dißsalls aufzuhalten / bloß da¬
hin eine uberflüßige Sache seyn / weil dieses Werck / wel¬
ches die Überschrift des klugen und Rechts-verstandd-
gen Haus^-Vatters führet / den Nutzen bey jeder vor¬
kommender Gelegenheit / selbst am besten und überWig
zeigen / und unwidersprechlich darthun wird; daß ein
Haus-^atter / ohngeachtet derselbe berührter Massen

kein



kein hoch-erfahrner prsÄicus seyn darff/ der sich aus allen
und jeden inrricsren Lslikug auswicklen / und rechtliche
Processe mit dick ausgespickten ^»egsren aus dem Lor¬
pore 1 uris, Lsrrolo, Lslcjo Ltc. zu führen weiß/gleichwohl
so er nur derer K.and--Rechte und policey-» Ordnung
gen kundig / vieles viel ordentlicher und richtiger in
seiner Haushaltung einrichten wird / als ein anderer / der
hievon nichts verstehet/ und bey seinem unbesonnenen ?ro.
cecjere oder Verfahren / sich selbst und wohl andere mit
sich/ in verdrüßliche Unrichtigkeit und Schaden führen/
oder sich bey /edweder geringen Sache eines ^vocaren
mit Unkosten bedienen / und von dem/elben gleichen? mit
verbundenen Augen führen lasten muß/ wovon die be¬
reits in diesen und denen hernachfolgenden Büchern an-
und abgehandelte Lslus vonHeuraths-Abreden/Ausi
steurungderRinder/kNorgen--Gaben/Abfertigung
der IlVittiben / Rauff-LonrrsÄen / Testamenten
und andern Vermachtnusien und dergleichen/ allermeist
aber der andere Theil die Wahrheit bestattigen / und dem
Haus-Vatter dieses Werck fo viel beliebter machen wer¬
den/ je mehr 5Lrg5y--undVequemlichöeit er daraus
nicht allein in seiner Haushaltung / sondern in seinem gan¬
zen Livil-Leben schöpften / und zugleich erkennen wird/daß
unter allen Haushaltungs-Büchern/ so viel deren durch
öffentlichen Druck bekannt werden / keine einige zu finden/
darinn ihm in solcher Art / wie hie geschiehet/gedienet
wäre.

§.?. Was Massen dem Haus-Vatternicht allein
für seine eigene / sondern auch seiner Haus-Verwand--
ten Gesundheit / als das edelste Aleinod/ so er unter
allen seinen zeitlichen Gütern besitzen kan / Sorge zu tra¬
gen oblige/dcwon ist oben an verschiedenen Orten Anre¬
gung geschehen. Weil er aber ohne Erkanntnus der
Kranckheiten / und derer darwider dienender Artzneyen

solchePflichtohnmöglich abstatten kan / fo zehlen wir nach
obgesetzter k.ubric seinen Geschicklichkeitenauch diese bey/
daß er dererstlben verstandig seyn solle / nachdem aber
der Herren Kieciicorum eigene l'rolession ist / daß sie des
psrieriten Natur und deren Zufalle / wie sie gesund zu er¬
halten / und Kranckheiten abzuwenden / verstehensosey
ferne / daß wir dem Haus-Vatter rathen solten/daß er
der Christlichen Liebe entgegen / denenseibm in ihre N o-
lcll'on und Nahrung.greifen so/te.- Vielmehr gehetun-
sere Meinung dahin/ daL man sich derostiben Raths/
so man den/e/ben in der Eys nur erlangen kan / allermeist in
Kranckheiten/ die ein gefahrliches Aussehen haben/ bedie¬
nensolle. Sondern wir reden hier von geringen bekannt
ten Zufallen / die sich mitguten Haus--Aryneyen
lassen ; allermeist aber von dem Noth-Falle / da die
Kranckheit mit augenscheinlicherLebens-Gefahr / gleich
einer anflammenden Brunst/ die ohne Verzug in aller Eil
gelöscht werden muß / anfället/und deßwegen keinen so
langen Verzug leidet/ daß man einen Kicckcum, ausder
entlegenen Stadt / und die Artzneyen aus der entfremb-
den Apothecken herbey bringen könte.

^ §. 4. Damit nun der Haus-Vatter in dergleichen
Fallen /dabey das Warten höchst-qefahrlich / der Natur
beyZeiten/ eheste noch durch die Gewalt der Kranckheit
überwältiget werden / mit Artzneyen zu Hülffe kommen
möge / so soll er vor allen Dingen seine eigene L-eibes-
Lontticurion, Beschaffenheit und iLigenjehaffc/ wo¬
zu er geneigt sey / was ihm schade oder nuye / und da¬
bey die Ursach feiner Veränderung oder RrancA
hcit neben andern Inck'ciis oder Anzeigen undUmb-
standen/ so viel möglich» ernennen / und sich selbst nicht
geringer und unwerther als seiner Ochsen und Pferde ach¬
ten / deren Zustand und Kranckheitener selbst zu wissen
verlanget / und nach guten bewehrten Roß- und V>ey-

Q? Artz-

ErstesBuch.
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Ai tzneyen/ deren er sich bey denen gleich «Messenden Fal- Person weibliches Geschlechts zchlen / als welchen es / m

len gebrauchen könne / zeickch trachtet. Solcher Gestalt der Artzney-Kunst sich einzumengen / nicht anstehet / vicl.

wird er bey der Lur. er nehme sie l?eydemAbgang eines Oilp. inÄugur.^oltAsnzi Sattler snnc» 1609. LMe«

^1c6'ci selbst vor/ oder lasse sie einen Xie6>cum vornehmen babit. (je ^ure Le Privileg, meäic. §. 10. ibigue cicsr.

noch einst so sicher /?chen/ als wann er dieser Dinge unwis- Xenopk. Lc ^rittorel. in Oeconom. wiewohl ihnen der

send und unerfahren ist: wiedann aufrichtige ^eclici selbst weiblichen Schamhafftigkeit halber Hebammen abzuge-

gerne gestehen/ daß sie es unvergleichlich leichter ankom- ben / oder auch aus eben dieser Ursach denen gebährenden

nie / wann sie mir dergleichen vernünffrigen priemen/ kranckenFrauens-Personen/ Artzney-Mitrel zureichen/

der ihnen dielmticia selbst zu erkennen geben kan/zu thun heut zu Tag nicht verwehret ist/ v.Lujsc. 17 .0 .27. wo,

haben/als wann sie selbst alles nur errathen / und daher fern nur sothane Weibs-Perfonen / ihres Lebens und Ge-

bey dem hievon unkundigen dummen ?srienten so balde schicklichkeit halber/wie es in wohl-bestellten«.epubliczuen

fehlen als zu treffen müssen. Herkommens/ probiret werden/ angesehen/ nicht eine jede

§. s. Zu solchem Lude soll er in seiner Haushaltung zu dergleichen Werckzu lassen ist. v.v^oisZ. Sattler/c.!.

nach seinem Vermögen eiltt dienliche Haus-Apoche- §. iz. Chm-Bayrische Lands-Ordn. 2'ir. §.12.

cken anrichten/ dahin er in berührten; Fallgegen eine oder Unterdessen aber ist zu wissen / daß auch fokche Weiber / so

andere Kranckheir / hitziger anfallende Fieber / unver^ sie bey der Geburt was versehen / dasselbige verantworten

muche Wunde / und plötzliche schwehre Fälle und müssen/v.I .9. ss. ac! I.. K: Lujzc. c. I. 2.) l?.eferiren

dergleichen/ nicht allein selbst/ sondern auch der von weiten wir auch hieher die so genannte Land-Streicher/Tyriacks«

her gehöhlete ^eciicus, welcher wegen ermangelden um- Kramer oder Land-Fahrer / welche mit ihrer Artzney nur

standlichen Berichts keine/ oder doch nicht alle dienliche die Leuthe zu bekriegen suchen/und mit keinem Grund ge-

Artzneyen / die in der Eil nöthig mit bringen können/ seine lernet haben/ davon zu sehen die Peinliche Hals-Gerichts-

Zuflucht nehmen könne. Er soll deßwegen nach der Wis- Ordn. »rr. 1Z4. ^clci. Osmkoucl. pr. Lrim. c. 77. n. 27»

senschafft und denen Handgriffen allerley Artzneyen selbst ^clcl. omnino Chur-Bayr. Lands-Ordn. D'c. 21. §. i0,'

zu bereitenzukönnen/fleißig trachten/als dasindciskillir- 11.^14. Inzwischen kan von denen Kleöicis und ihrer

te iVasser/ 8piri cus, Oele und Rrafft--N?asier/ Kunst mehr nachgelesen werden bey dem ^sitz. Sattler

Säf^re/Latwergen/^Juleppen/ Pulver/ Salben/ in 6. Oisp. cle^ure^jecl'c. eoruw^ue Privileg, ^.oöeric.

Pflaster u. d. g. auch die rechte Zeit in acbtHU nehmen ver- s Lakro. in ^eclico-polir. kickse«. Oorin^. 6e Ivleäicis

stehen / wann und zu welcher Zeit die Rrauter / ÜtVur- Lc ^leclicin. tlcig 2. czv. ?6. Lelolcl. in libell, cls vir» Le

zeln/L»lurhe/Früchte und Saamen zu sammlen/und morce,öc in1'li.pr. voc. Artzney zc.

wie dieses alles zvm Gebrauch zu verwahren seye. Wo- . . ,

von ihn unten in einem besondern Such genügsamer Un- eun6. §. z. in sin. verb. Düß MSN einen

terricht/und die hiezu gehörige Handgriffe gezeiget wer, cum aus d» r ent'egen Stadt lt.

den sollen.

ReM-Anmerckungen.
Cap.XX. §.z.

<^Bgleich der Haus-Vatter bcy denen Kranckheiten
^der Seinigen / absonderlich aber seiner Frauen im

Notk-Fall seine eigene Artzney-Mittel anwenden kan; so

ist er doch / so viel es sich thun laßi/ gehalten/ aus denen be¬

nachbarten Orten einen Kieckcum hohlen zu lassen / v.

Elcher Gestalten niemand denen kkeckcis in ihre rmsc./-. Ln'm. qv. 120. n. z i. dann wo er solches versau-

profellion greiffen/und sich des Lurirens/deßen met / und seine Frau darausgestorben / könte leichtlich ge-

er doch unerfahren ist/unterfahen soll / davon ist mmhmasser werden / daß er durch seine Saumseeligkeitzu

bereits oben in diesenAuristischen Anmerckungen über das

i9.Cap .§.4. 8c 5. gehandelt worden. Dergleichen Leuth

auch vieler policicorum Meinung nach/ in dem gemeinen

Wesen / Nicht zu dulten sind / viel. 8pei6e/. sc/ Le/o/c/./n

sääic. voc. Artzney / Artzney-voÄor. Wohin wir I.) die

ihrem Tod Ursach gegeben / weßwegen er dann / so solches

erwiesen würde /mit Recht alles Nutzens / welchen er von

seinem Weib fönst zu hoffen gehabt/ beraubet werden kön¬

te. ^annac. c/. ^v. izo. 0,74. A/eyy.

Das XXI. Capitel.
Maß der Waus-Uatter der Watur und des Gestirns

Wissmschafft haben solle.
Znnhalk.

h.i. Wie ferne dem Haus-Vatter der Natur Wissenschafft unno-
thig. Nöthig sey. ^.z. Soll sich nach der Sonnen und
Mondes-Lauffund Veränderung richten, h. 4. Was von denen
Bauren-Reguln ju halten.

§. t.

^ dörffte zwar in einer Haushaltung mehr

eine fruchtlofe Betrachtung abgeben / als

daß sie zu derofelben Aufnahm dienen sol-

te/ wann sich der Haus-Vatter derjenigen

8ubciliraten/davon diegelehrteste Natur-

Kündiger selbst nicht allerdings einia sind/

theilhaffrigmachen/ und die hiezu gehörige kostbare Lxps-

rimesr» undanwenden / Md zum Exempel for¬

schen wolle /aus was Zeug und Theilen dieses »der je-

nes / das Feuer / tLrde / VOasscr / L.ufft / Sonne/

kNond und Sternen zusammen gesetzt/ und wie diese

kleine Thele oder!Naterie kormiret / und m einander

geflochten / und vermittelst deren Auflöst und Tren-<

nung verändert werde / und meinen andern Stand

trette; und was vor offenbare greisiiche Eigenschafften

daraus entstunden : woher diejenige Eigenschafften kom¬

men / welche man ehedessen Huslitsres occulrss ver^

borgene Eigen s<Hafften nannte / von denen jetzigen

Natur-Kündigern aber unter einer ziemlichen Wahr¬

scheinlichkeit aus derFinsternus der Unwissenheit ans Licht

gestellet werden wollen/ als da ist die tLisen-ziehende und

nach dem Polo sich neigende Rrasst des Magneten--

Steins/ die iLbne undFluch/ die Trasse derÄryney-Mitteln.'
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